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Operation Stiller Riese

 

Das Kristallimperium macht mobil – Bostich setzt seine Flotten in Marsch

 

von Rainer Castor

 

Die Milchstraße des Jahres 1303 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr 4890 alter Zeit - scheint am Vorabend eines großen galaktischen Krieges zu stehen. Zwei ehemals verbündete Mächte belauern sich, und es ist offenbar nur eine Frage der Zeit, bis das Kristallimperium der Arkoniden zum Großangriff auf die Liga Freier Terraner ansetzt.

In den letzten Monaten besetzten die Arkoniden den Hayok-Sternenarchipel und das kleine Imperium der Topsider in direkter Nähe Terras, es kam sogar zu einem gescheiterten Angriff auf Olymp. Zuletzt jedoch konnte vor allem die Neue USO dem Kristallimperium einige Nadelstiche versetzen und unter anderem den von Arkoniden entführten Reginald Bull befreien.

Dank dieser Agenteneinsätze wissen die Terraner und ihre Freunde, dass die Arkoniden derzeit einige Pläne auf einmal schmieden. So steht ein Umzug des Flottenzentralkommandos bevor, eine Entscheidung, deren Auswirkungen bislang niemand abschätzen kann.

Ebenso bereiten sich die Arkoniden seit einiger Zeit auf eine größere militärische Aktion vor, die sie als „Operation Stiller Riese" bezeichnen. Die GILGAMESCH, das ehemalige Flaggschiff der Zellaktivatorträger um Perry Rhodan, war dafür eigentlich als wichtiges Element ausersehen. Im Zuge einer Kommandoaktion konnte sie über Arkon gesprengt werden.

Dennoch starten die Arkoniden nun ihre OPERATION STILLER RIESE ... 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Terranische Resident geht auf Staatsbesuch in die Kreit-Koalition. 

Kraschyn - Der Mascant des Kristallimperiums schickt seine Flotten in den Einsatz. 

Tarn Sorayto - Der Präsident von Ertrus stellt sich dem übermächtig wirkenden Gegner. 

Hastur Dentropp - Ein Ertruser wird Zeuge einer großen Schlacht. 

Joffu Krirnas - Ein Terraner in Gewissensnöten. 






 

 

PROLOG

 

Sanftes Vibrieren durchzieht die Luft. Ein kaum hörbares, dumpfes Summen, das aus sämtlichen plastbeschichteten Begrenzungsflächen des Korridors zu dringen scheint. Geschulten Raumfahrern wird nachgesagt, dass sie feinste Nuancen dieser permanenten Kulisse einzuordnen vermögen: Innenklimatisierung, anspringende und zurückfahrende Aggregate, von Projektoren hochgespannte Kraftfelder und wummernde Energieströme in drahtlosen Isolations-Feldleitern. Vereinzelt übertönt hochfrequentes Pfeifen das Summen und Vibrieren, manchmal durchbrochen von energetischem Knistern, tiefem Brummen oder dumpfen Schlägen zuschnappender Schotten. Mitunter ertönen gar Geräusche, die die ganze Schiffszelle durchziehen, einem zarten Ächzen gleichend, und die Besatzung glaubt fast, quasi den Atem ihres Raumschiffes zu spüren. Es ist eine abgeschottete Welt inmitten des lebensfeindlichen Vakuums, eine eigenständige Ökosphäre, die Luft, Wärme und Licht sicherstellt und Geschöpfen das Vordringen in Bereiche ermöglicht, die unendlich weit von ihrem natürlichen Lebensraum entfernt sind.

Schattenlose Helligkeit, von Lumineszenzplatten der Decke gespeist, breitete sich zehn Meter vor und hinter der langsam gehenden Gestalt eines Mannes aus und wanderte mit ihm, von den Wärme- und Bewegungssensoren exakt gesteuert. Die Korridorbereiche dahinter waren vom düsteren Rotlicht der Notbeleuchtungskörper erfüllt aus betriebsökonomischen Gründen wurden nur jene Sektoren dauerhaft erhellt, in denen sich permanent Besatzungsmitglieder aufhielten.

Lautlos öffnete sich ein' Schwingschott, kaum dass die ID-Card des Mannes abgetastet war. Der Durchgang zu einer kleiner Leitstelle ermöglichte den Blick auf einige Schaltpulte und Terminals. Flimmernde Displays zeigten als Flussschema die wichtigsten Betriebsparameter von Reaktoren und ihren Peripherieaggregaten, Nachdem das Schott sich geschlossen hatte, sank der Mann seufzend in einen hochlehnigen Sessel. Kurzes Zittern befiel die Hände, eher er entschlossen Programmsequenzen aufrief; dick mäanderten Venen auf den behaarten Handrücken. Finger huschten über die berührungsempfindlichen, farblich abgesetzten Abschnitte. Der Mann betrachtete die dargestellten Daten, ihren Wechsel als Folge der neuen Eingaben, prüfte mit Kontrollalgorithmen die beabsichtigte Wirkung und nickte wiederholt, Für einen Wimpernschlag schien sich das summende Grundgeräusch des Raumschiffes zu verändern, fast so, als stocke dem mechanischen Innenleben der Atem.

Unwillig schüttelte der Mann den Kopf. Seine Sinne waren überreizt. Nur er wusste an Bord, an welchem Vorhaben er arbeitete - und es war natürlich kompletter Blödsinn, dem Schiff so etwas wie ein „Leben" beimessen zu wollen, gar eine Reaktion auf das, was er Schritt um Schritt vorbereitete.

Er speicherte die Eingaben ab und lehnte sich zurück. Das Zittern seiner Hände verstärkte sich. Er schloss die Augen, atmete tief ein und aus, doch tief in seinem Inneren machte sich Spannung breit, die jede seiner Fasern, seiner Nerven bis kurz vor das Reißen beanspruchte.

Bald! dachte er. Bald ist es vorbei! Das Warten wurde für ihn zur Qual. Denn es war das Warten auf den Tod. Er wusste sogar, wann ihn der Tod ereilen würde. Ebenso sicher war, dass er selbst ihn herbeiführen würde. Und er würde als Verräter sterben ...

Das war sein furchtbares Geheimnis, Quell unausgesetzter Seelenpein, die an ihm zehrte und fraß und sein Innerstes zersetzte wie STOG-Säure - jene Substanz, die weder vor Terkonitstahl noch vor Gold oder anderen als unangreifbar geltenden Metallen haltmachte.

Verräter, Verräter! hämmerte es fast unablässig hinter seiner Stirn. Äußerlich dagegen war dem Mann nicht das geringste anzusehen. Niemand ahnte, was in seinem Inneren vor sich ging, welche Verzweiflung ihn beherrschte; nicht einmal seine Frau oder die Kinder wussten davon. Seine Maske war perfekt weil ihm keine andere Wahl blieb.

Joffu Krimas, 39 Jahre alt, Terraner, seit zwölf Jahren glücklich verheiratet und Vater von zwei Töchtern im Alter von sieben und neun, war ein erstklassiger Techniker, eine bestens ausgebildete Fachkraft des Hochenergie-Bereichs. Ob moderne Hypertropzapfer und Gravitraf-Speicher, die robusten Nug-Schwarzschild-Kraftwerke oder die meist für den Notfall vorhandenen Fusionsreaktoren er beherrschte alle Aggregate perfekt, kannte ihre Funktionsprinzipien und die Detailaspekte.

Krimas' Arbeitsplatz war seit kurzem das Raumschiff RAATRANK, ein moderner Neubau der Liga-Flotte. Zurückhaltend und kompetent versah er seinen Dienst, war bei den Kollegen beliebt. Auch sie würden sterben, durch ihn, durch seine Hand. Er hatte keine andere Wahl. Wenn der Tag kam, würde nichts und niemand Joffu Krimas aufhalten, und außer einem Feuerball blieb dann von der RAATRANK nichts zurück. Expandierendes Plasma, das sich im Vakuum verlor;' brodelnde Atome, Ionen und Elektronen.

Joffu Krimas, der Verräter, dachte an seine Töchter, glaubte, ihr helles Lachen zu hären, ihren Duft zu riechen, ihre Wärme zu spüren, wenn sie sich an ihn kuschelten. Und immer wieder hatte er die grauenvolle Vision, ihre Haut von säftelnden Geschwüren übersät zu sehen, fiebrigen Glanz in ihren Augen, die Münder zu stummen Verzweiflungs- und Schmerzensschreien geöffnet. Exakt eine Woche dauerte es, bis diese Wirkung einsetzte - sofern das „Medikament" nicht regelmäßig verabreicht wurde, das den Ausbruch verhinderte.

Beides entstammte irgendeiner geheimen Giftküche der kristallimperialistischen Geheimdienste; der Verursacher der fürchterlichen Krankheit ebenso wie das Gegenmittel, ohne das Joffu Krimas' Töchter zu qualvollem Siechtum und Tod verurteilt waren.

Zunächst hatte der Mann es nicht glauben wollen, als ihn das erste Päckchen mit der sich zwei Minuten nach dem Öffnen selbst vernichtenden Botschaft erreichte. Er hatte das Ganze als ziemlich geschmacklosen schlechten Scherz abgetan - bis die Mädchen die ersten Symptome zeigten, über Juckreiz am ganzen Leib klagten und rotfleckige Hautverfärbungen bekommen hatten.

Die zweite Botschaft war in deutlich drohenderem Ton abgefasst gewesen. Die beigelegten dreidimensionalen Bilder zeigten in brutaler Eindeutigkeit, was mit dem Opfern geschah. War die Krankheit erst ausgebrochen, verblieben maximal acht Stunden, um sie mit dem „Medikament" wieder zurückzudrängen. Wurde dieses Limit überschritten, gab es keine Rettung mehr.

In seiner Angst um die Kinder hatte Joffu Krimas seinen Töchtern ohne Zögern die Pillen zu schlucken gegeben. Fast augenblicklich stellte sich eine Besserung ein, nach einer Stunde waren sämtliche Symptome abgeklungen gewesen.

Aber das Leiden, die Qual und die Seelenpein hatten ihren Anfang genommen. Fortan kamen die Päckchen regelmäßig, verbunden mit der dringlichen Warnung, niemanden zu informieren oder einen Arzt zu kontaktieren, da sonst die Lieferung ausbleiben würde. Und es gab den zynischen Hinweis, dass auf die Schnelle ohnehin kein Gegenmittel als Ersatz hergestellt werden könne. Wenn Krimas nicht sämtliche Anweisungen bis ins Detail befolge, bedeute dies das unwiderrufliche Ende seiner Töchter.

Nur kurz hatte der Hochenergie-Techniker mit dem Gedanken gespielt, sich den Dienststellen oder dem terranischen Liga-Dienst zu offenbaren. Doch dann standen ihm die 3-D-Bilder wieder vor Augen, und er hielt sich an die Bedingungen der Erpressung. Wenn seine Kinder überleben sollten, musste er sämtliche Forderungen erfüllen; er hatte keine andere Wahl, obwohl er sich den Kopf zermarterte und in der anfänglichen Ungewissheit fast wahnsinnig wurde. .

Man ließ sich Zeit, trieb ihn in immer tiefere Verzweiflung. Erst als er die Nachricht von der Versetzung zur RAATRANK erhielt, wurden die Unbekannten konkret. Er erhielt detaillierte Anweisungen, bekam einen Termin genannt, wusste fortan, was er zu tun hatte.

Verbunden damit war die Zusicherung, dass nach seinem Tod die Kinder ein Gegenmittel erhalten würden, welches die Krankheit endgültig beseitigte. Garantien gab es selbstverständlich nicht - wie auch? Joffu Krimas war jedoch nicht bereit, es darauf ankommen zu lassen, denn dann wären seine Kleinen ganz sicher zum Tode verurteilt gewesen. Wie er es auch drehte und wendete sie hatten ihn in der Hand, nutzten die bedingungslose Liebe eines Vaters schamlos aus, machten ihn zum Verräter und Mörder. Nach außen hin entwickelte der Mann eine undurchdringliche Maske, in ihm brodelte ein Vulkan. Er würde tun, was man ihm befohlen hatte. Eine Ahnung sagte ihm, dass er überdies. nicht der einzige sein würde, den die Celistas auf diese Weise zum willfährigen „Mitarbeiter" machten. Es war kein Trost.

Joffu Krimas - der Verräter! hämmerte es in seinen Schläfen. Fast sehnte er den Stichtag herbei. Er ertrug den Gedanken nicht länger, zum Verräter und Mörder werden zu müssen. Der Tod würde für ihn eine Erlösung sein, denn innerlich war er schon längst gestorben. Nur die biologische Hülle vegetierte noch.

Liga Freier Terraner 1.

Eingehüllt vom wesenlosen Wogen jener Erscheinungen, die außerhalb der Grenzschicht des Kompensationsfeldes bizarre optische Effekte erzeugen, rast ein fast drei Kilometer langer und ungefüger Körper mit einem Überlicht-Faktor von nur einer Million dem Zielstern entgegen. Er befindet sich in der geschlossenen normal universellen Enklave, die ihrerseits Teil des nur rechnerisch exakt bestimmbaren Halbraums ist, und legt alle 31,53 Sekunden die Distanz von einem Lichtjahr zurück.

Das Frachtfloß besteht im Prinzip nur aus einem Gittergestell, in das Hunderte Großcontainer und die plattformähnliche Antriebseinheit mit der zentral gelegenen Kommando- und Wohnkugel eingeklinkt sind. Während die Kugel einen Durchmesser von gerade dreißig Metern erreicht, sind in der angeflanschten Plattform von siebzig Metern Länge Sublicht- und Lineartriebwerk mit ihren Peripherie- und Reaktoranlagen zusammengefasst.

Der Kompensationskonverter als statische Komponente ist hierbei ein mäßig verkleideter Block von Zylinderform, fünfzehn Meter hoch und dreißig Meter im Durchmesser groß. Je fünf Richtung Bug und Heck weisende, vergleichsweise primitive, aber robuste Impulstriebwerke als dynamische Komponente vermitteln mit grellen Ausströmungen den notwendigen Schub.

Beim Durchdringen des Kompensationsfeldes werden die im Normalbetrieb auf annähernd Lichtgeschwindigkeit hochbeschleunigten Impulse strukturverformt und gleichen sich dem metastabilen Halbraumniveau an, so dass sie vielmillionenfache Überlichtgeschwindigkeit erreichen. Mit dem Zusammenfallen des Kompensationsfeldes wird der lineare Flug im Halbraum abrupt beendet. Der Frachter gewinnt, aus einer verschwommenen Leuchterscheinung hervorbrechend, im vierdimensionalen Raum-Zeit-Gefüge seine Stofflichkeit zurück.

Frachtfloß BARETUS' STOLZ 26. September 1303 NGZ, 04.24 Uhr Fürchterliches Ächzen und Krachen erklang, nachdem die BARETUS' STOLZ wieder Bestandteil des Standarduniversums geworden war. Heftige Vibrationen durchzogen die Kommandozelle, während die dröhnend hochfahrenden Impulstriebwerke sich dem unweigerlich auftretenden „Bremsdruck" entgegenstemmten, den die fortwährenden Detonationen im augenblicklich hochgespannten Prallschirm erzeugten.

Sogar bei einem Rücksturz mit nur noch 46 Prozent der Lichtgeschwindigkeit setzte die interstellare Mikromaterie mit ihren Wasserstoffatomen und - molekülen und winzigen Staubpartikeln eine beachtliche kinetische Energie pro Quadratzentimeter Schirmfläche frei. Ohne zusätzlichen Schub verringerte sich somit die Geschwindigkeit mitunter rapide; abgesehen davon, dass für das nächste Linearmanöver ohnehin eine weitere Beschleunigungsphase erforderlich war.

Hastur „Trucker" Dentropp wuchtete den fast quadratischen Körper im seiner Statur angepassten Spezialsessel herum und starrte, leise fluchend, auf die Anzeigen von Ortung und Tastung. Fast zweieinhalb Lichtstunden Kursabweichung! „Diese altersschwache Klapperkiste wird mir noch mal unter dem Hintern auseinanderbrechen, ganz bestimmt", knurrte der 158 Jahre alte Ertruser, eingehüllt vom Schein der roten Alarm-Drehlichter an der Decke, und kratzte sich die handtellergroße Tonsur.

Die übrigen Haare, knapp fingerlang und violett gefärbt, standen ihm zu Berge: Unter schrillen Warnsignalen meldete die Tastung die Annäherung eines kosmischen Boliden von annähernd vier Metern Durchmesser. Als der Brocken ins Schirmfeld einschlug und in einer grellen Explosion zu Energie zerstob, fuhr ein heftiger Ruck durch den riesigen Schiffsleib. „Keine Gefahr!" plärrte die Vocoderstimme des eigenwillig programmierten biopositronischen Hauptrechners durch die akustischen Kollisionswarnungen. „Schnauze!" Genervt schaltete Hastur den Alarm aus, schielte zum Ortungsdisplay hinüber und atmete erleichtert durch. Im Umkreis etlicher Lichtminuten wurden keine weiteren größeren Brocken angemessen. Sonderlich Verlass war zwar nicht auf die Geräte, da ihre Messempfindlichkeit nur Körper bis zu einer Größe von maximal einem Meter erfasste - und das auch nur in einem Umkreis von einer halben Lichtstunde ,aber diesmal schien Hastur den angezeigten Ergebnissen trauen zu können. „Klapperkiste!" ächzte er nochmals.

„Keine Beleidigungen", antwortete der Rechner und schaffte es sogar, sehr indigniert zu klingen. „Du weißt doch, wie zartbesaitet meine biologische Komponente ist. Außerdem ..."

„Schon gut, vergiss es." Hastur grinste und machte sich daran, die notwendige Kurskorrektur zu programmieren. Ziel war das Kreit-System in nur noch siebzehn Lichtjahren Entfernung. Wie viele andere auch war „Trucker" ein selbständiger Unternehmer. Die BARETUS' STOLZ gehörte ihm und war, obwohl mit mehr als 140 Jahren auf dem Gittergestellbuckel schon recht betagt, ein robustes Arbeitstier. Das allerdings seine Macken hat!

Nach dem Ende der Monos-Diktatur hatte man auf Ertrus aus der Not eine Tugend gemacht: Weil die meisten Raumer als Schrott auf dem Raumschiffsfriedhof Assih-Barang vor sich hin gammelten, der gravierende Engpass an interstellaren Transportkapazitäten jedoch schnellstens überwunden werden musste, waren die einfachst ausgestatteten Fracht- und Handelsflöße konstruiert und gebaut worden.

Ganz bewusst hatte man damals auf Aggregate zurückgegriffen, die eher am unteren Rand des Technologielevels rangierten; Ziel war eine möglichst große Frachtkapazität gewesen, die zuverlässig ans Ziel gebracht wurde. Preiswerte und ein wenig altmodische Impuls- und Lineartriebwerke waren ebenso bewährt wie die biopostironische Steuer- und Kontrolleinrichtung.

Mit Blick auf die verschärfte KorraVir-Gefahr könnte heutzutage mein Rechner mit Howalgonium aufgewogen werden, dachte Hastur und streichelte fast zärtlich das Pult - bei ihm als Umweltangepasstem, der von einer 3,4Gravo-Welt stammte, glich das eher einem Knuff, den ein Swoon als mörderisch bezeichnet hätte.

Eine nicht einmal ihm klar verständliche Hassliebe verband ihn mit seinem Frachter, für nichts in der Galaxis hätte er tauschen mögen. Die Flöße waren vergleichsweise billig gewesen. Staatliche Bürgschaften und verbilligte Kredite hatten überdies den „Planetenhopsern", auf die die meisten anderen Raumfahrer mit einer Mischung aus Mitleid und Bewunderung herabsahen, die Einstiegsinvestition erleichtert.

Ausschlaggebend für die Ertruser war, dass die Extremwelt angesichts des immensen Nahrungsbedarfs seiner insgesamt 810 Millionen Bewohner nur zu etwa achtzig Prozent als Selbstversorger eingestuft wurde. Der Rest musste. importiert werden, und hierzu dienten unter anderem die reichlich primitiven, im Übrigen jedoch zuverlässigen Flöße. Truckers Blick fiel auf eine Messingplakette an der Wand, deren Aufschrift ein Text war, welcher dem Mann vor vielen Jahren beim Stöbern im GALORSNet als Teil eines längeren Berichts unter die Augen gekommen war. Die Beschreibung hatte ihm derart gut gefallen, dass Hastur die Plakette gravieren ließ. Am 17. April 2422 A.D. hatte der Arkonide Atlan, damals noch Lordadmiral der Alten USO, ausgesagt: Eine scherzhafte, dennoch zutreffende Beschreibung huschte mir durch den Kopf: Man nehme zwei Hektoliter Bierfässer, stelle darauf ein großes Kellerei-Weinfass und kröne das Ganze mit einem 50-Zentimeter-Ballon, der mit einer Irokesenlocke verziert ist. Das Ergebnis war ein fast quadratischer Koloss; zweieinhalb Meter groß, mehr als zwei Meter in den Schultern breit, bei einem Brustumfang von viereinhalb Metern und einem Gewicht von sechzehn Zentnern. Kein Wunder, dass solche Geschöpfe einen immensen Nahrungsbedarf zur Aufrechterhaltung ihres Metabolismus hatten..:. das hatte mit der vielzitierten „Gefräßigkeit eines Ertrusers" herzlich wenig zu tun.

Trucker tastete seinen knurrenden Bauch ab und verkniff sich die spontan aufkeimende Regung, sich einen kleinen Zwischenimbiss in der Kombüse zusammenzustellen. Ein normal gewachsener Ertruser erreichte unter Standardgravitation etwa 800 Kilogramm. Schon unter diesen Bedingungen betrug sein täglicher Grundumsatz knapp 40.000 Kilojoule, das Fünffache eines normalen Terraners. Noch größer wurde der Energiebedarf auf der 3,4-Gravo. Welt Ertrus, vor allem dann, wenn es galt, körperliche Leistungen zu vollbringen - Ertruser waren schließlich keine Leute, die den ganzen Tag auf der faulen Haut lagen.

Zwanzig und mehr Kilogramm Nahrung je Tag und Person waren deshalb nichts Ungewöhnliches - gleichbedeutend bei 810 Millionen Mäulern mit einem täglichen Bedarf von 16,2 Millionen Tonnen. Demgegenüber benötigten die 15 Milliarden Einwohner Terras, bei etwa einem halben Kilogramm Tagesbedarf pro Person, als Gesamtbevölkerung „nur" neun Millionen Tonnen.

Obwohl auf Terra rund 18,5mal so viele Personen leben, brauchen sie fast die Hälfte an Nahrung wie die Bewohner von Ertrus! „Aber wage es einer, uns verfressen zu nennen!" Hastur kicherte ironisch und fühlte beim Gedanken an knusprig gegrillte „Rinderviertelchen" das Wasser im Mund zusammenlaufen. „Werdet satt und dick!"

Er registrierte zufrieden, dass das Schiff langsam und schwerfällig die Kurskorrektur vollzog. Maximal 100 Kilometer pro Sekundenquadrat Beschleunigung erreichten die mit zusätzlicher Stützmasse beschickten Impulstriebwerke. Wie alles im Leben des selbständigen Unternehmers Hastur Dentropp war auch dieser Teil des Fluges von bemerkenswerter Beschaulichkeit. Wären die Macken des Floßes nicht gewesen, hätte man sogar von tagtäglicher Langeweile sprechen können. Aber er war zufrieden.
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Während Flammenspeere der höher steigenden Sonne über Terrania hinwegstreichen, blitzende Reflexe auf Gebäudefassaden erzeugen, scharfkantige Silhouetten und lange Schlagschatten entstehen lassen, erwacht die Hauptstadt in der kultivierten Gobi zum Leben. Der Puls einer galaktischen Metropole erlischt nie, aber in Abhängigkeit des lokalen Tagund-Nacht-Rhythmus verstärken sich die Aktivitäten oder schwächen sich ab.

Gleiterströme huschen vermehrt die glitzernden Hochstraßen entlang, Plätze beleben sich, Menschen und Vertreter vieler anderer Zivilisationen der Milchstraße machen die scheinbare Nachtruhe vergessen.

Bodennebel überzieht das weite Rund des vom künstlich aufgeschichteten Bergrücken umgebenen Raumhafens im Südwesten der Stadt. Glänzende Kugelleiber mehrerer Dutzend Raumer aller Größen ragen aus einer bleichen, an erstarrte Watteballen erinnernden Masse.

Die ENTDECKER-Einheit im Zentrum des 40.000 Meter durchmessenden Landefeldes, deren Oberfläche markant von den beiden Triebwerksringen und dem doppelstöckigen Galeriehanger in Äquatorhöhe geprägt ist, überragt alle anderen Raumschiffe; abgesehen von dem Museumsnachbau der CREST IV, der am Rand steht.

Nun verstärken sich die Aktivitäten: Winzig erscheinende Gestalten bewegen sich in hell erleuchteten Hangaröffnungen oder zwischen den Kugeln von CERES- und VESTA-Beibooten. Roboter umschwirren gleich aufgeschreckten Bienenschwärmen Oberflächenabschnitte, riesige Wartungsluken klaffen im berghoch gewölbten Leib, und Frachtcontainer gleiten die ausgefahrene Formenergierampe zur Polschleuse hinauf.

Terrania Space Port, LEIF ERIKSSON 26. September 1303 NGZ, 08.03 Uhr Critta Lohffeld war mit sich und der Welt im reinen, als sie das Halbrund der Zentrale betrat. Sie hatte nicht verschlafen, keine sonstigen Patzer erlebt, war nicht in der Nasszelle ausgerutscht und - entgegen ihrer Natur als Morgenmuffel - bester Laune. Die zwangsläufige Disziplin an Bord des LFT-Flaggschiffes bekam der Hypertim-Informatikerin zweifellos sehr gut, das Chaos ihres Privatlebens konnte deutlich weniger Ein Fluss gewinnen.

Dennoch umschattete sich ihr strenges Gesicht, während sie zu ihrem Pult hinüberging, rotes Haar hinter das Ohr strich und den als Ohranhänger gestalteten Multi-Kom aktivierte. Gesamtcheck, Endstufe: Stunden intensiver Arbeit erwarteten die Besatzung, ehe die LEIF Terra verlassen würde.

Doch nicht die Aussicht darauf dämpfte plötzlich die Stimmung der schlanken Leiterin der Abteilung Positroniken-Syntroniken. Es war vielmehr der bedrohliche Eindruck, unvermittelt im Auge eines Orkans zu stehen und die berüchtigte Ruhe vor dem Sturm zu erleben. Etwas in Critta sagte, dass die gute Laune der Gesamtsituation nicht angemessen war.

Eine ungute Ahnung durchzog die Frau derart intensiv, dass ihr Magen zum Klumpen verhärtete und Kälte die Kopfhaut zusammenzog.

Unwillkürlich schüttelte sie sich, um das Gefühl nahender Gefahr loszuwerden. Doch die Beklemmung wuchs eher noch, als ihr Blick auf den neuen, zusätzlich auf dem halbrunden Kommandopodest platzierten Kontursessel fiel.

Schon die Ausmaße zeigten, dass er für den Körper eines Umweltangepassten ertrusischer Herkunft ausgelegt war. Doch nicht der Dritte Pilot der LEIF ERIKSSON, Tertor Mesor, sollte darin Platz nehmen, sondern einer jener Emotionauten, die der Ersten Abschlussklasse der Emotionautenakademie Ertrukar entstammten.

Ertruser zählten seit jeher dank ihrer unglaublichen Reflexe zu den besten Raumfahrern der bekannten Milchstraße. In einer Zeit, da von einem Ende der syntronischen Epoche gesprochen wurde - jedenfalls auf dem militärischen Sektor -, gewann das „menschliche Element" wieder sehr an Bedeutung. Dem hatte die mit der LFT assoziierte Kreit-Koalition Rechnung getragen und nahe der Hauptstadt Baretus auf Ertrus die Emotionautenakademie eingerichtet.

Die ersten Emotionauten hatten ihre Ausbildung abgeschlossen und würden von Perry Rhodan in die Flotte der Liga Freier Terraner übernommen werden. Insbesondere die Einheiten der Entdecker-Klasse sollten nämlich in Zukunft von Emotionauten gelenkt werden.

Crittas Augen hefteten sich an die oberhalb der Rückenlehne schwebende, golden blitzende Haube. SERT - Simultane Emotio- und Reflex-Transmission. Geräte dieser Art waren, in einem ersten Schritt, in der LEIF und ihren Schwesterschiffen installiert und mit dem positronisch - syntronischen Rechnernetz verbunden worden. Mit der Zeit sollten weitere Einheiten der LFT-Flotte ebenfalls mit SERT-Steuerungen ausgestattet werden. Es handelte sich um Anlagen, die ebenfalls in Ertrukar entwickelt und speziell auf die Emotionauten dieser Akademie abgestimmt worden waren. Die Vierzigjährige gab sich einen Ruck, reckte die schmalen Schultern und nahm an ihrem Hufeisenpult Platz, erwiderte die nickenden Grüße der schon versammelten Missionsspezialisten. Die meisten von ihnen gehörten noch zur Bereitschaftsschicht; erst einige der Abteilungschefs saßen in ihren Sesseln und hatten mit den ersten Routineprüfungen begonnen. Neben Critta saß Zougonwana Lee, die die Hände im Nacken verschränkt hielt und nun die Stirn runzelte. „Bemerkenswertes Maschinchen, nicht wahr?"

Critta zwang sich zu einem Lächeln und antwortete der Leiterin der Wissenschaftlichen Abteilungen: „Das Besondere ist wohl eher die Person, die darunter Platz nimmt und ihre Möglichkeiten voll ausnutzen kann, Zou."

„Hey, Morgenmuffel - wo ist das Strahlen in deinem Gesicht? Hat die Zentrale richtig erleuchtet, als du hereinkamst. Und nun? Weg."

„Ungute Ahnung!" sagte Critta knapp und fühlte erneut einen eisigen Schauer. „Operation Stiller Riese?"

„Auch."

Die stämmige Blondine mit dem zu Zöpfen geflochtenen Haar verzog das Gesicht, hob in stiller Verzweiflung die Arme und wiegte den Kopf. „Mann, deine Gesprächigkeit übertrifft ja fast die von Blueboy."

Critta grinste ironisch, konnte die Beklemmung aber nicht abschütteln. Der Vergleich mit dem sich stets im Hintergrund haltenden, wortkargen Tete „Blueboy" Kramanlocky, seines Zeichens Leiter der Schiffsverteidigung, erheiterte sie dennoch.

Der Mann war absolut humorlos, ein knochentrockener Buchhaltertyp - und überdies wegen seiner Studien hin sichtlich Waffen jeder Art als Militarist verschrien. Er saß am anderen Ende der halbkreisförmigen, zehn Meter hohen Halle, deren Rückwand eine Breite von 36 Metern einnahm. Neben ihm hatte sein Stellvertreter, der Rudyner Paton Qerah, Platz genommen und sprach leise und auf seine bekannt lebhafte Art und Weise auf Blueboy ein.

Critta wusste, dass der 53jährige Terraner dieses „Geschwätz" mit stoischem Gleichmut ertrug, zwischendurch mal nickte und ein unbestimmtes „Hhm" verlauten ließ. Pa ton war klein, untersetzt, breitschultrig, hatte ein Vollmondgesicht und das Haar millimeterkurz gestutzt. Was die Humorlosigkeit betraf, stand er seinem Vorgesetzten in nichts nach. Im Einsatz ergänzen sie sich allerdings perfekt, durchfuhr es die rothaarige Frau.

Paton verstummt dann abrupt, und die beiden verstehen sich blind.

Soeben betrat A. A. Cordable die Zentrale; groß, wuchtig, schwergewichtig, die von blondem Haarkranz umgebene Halbglatze vom PsIso-Netz bedeckt. Auf seiner Schulter hockte Szam-Soon, ließ die kurzen Stummelbeine baumeln und klammerte sich mit einem seiner Armpaare an der gedämpft blauen Bordkombi fest. Der Swoon hob ein Ärmchen und winkte Critta und Zou fröhlich zu. Der stets auf Sauberkeit bedachte A. A. zeigte ein breites Lächeln und nickte.

Crittas Beklemmung wuchs augenblicklich wieder, weil dem Leiter der Abteilung Triebwerke und Bordmaschinen Claudio Rminios folgte und die fünf Stufen des Kommandopodests erstieg. Der Anblick des jungen Ersten Piloten, zuständig für den Bereich Kosmonautik, dämpfte in Erwartung seiner lebhaften, bis zur Hyperaktivität reichenden Art und der Neigung, die Leute herumzukommandieren, Crittas Stimmung.

„Ich kann es nicht besser definieren, meine Liebe", sagte die Hypertim-Informatikerin. „Meine gute Laune war von einem Augenblick zum anderen weggewischt. Wie von einem Monochromen beeinflusst - obwohl ich das PsIso-Netz trage."

Zou winkte ab. „Uns allen zerrt die Ungewissheit an den Nerven. Zu wissen, dass etwas bevorsteht, nicht jedoch, was genau, ist eine höllische Belastung. Und dann unsere heutige Mission ..."

„Wie heißt der neue Pilot? Rock Mozun? Was Claudio wohl dazu denkt? Reca jedenfalls darf sich wohl über einen weiteren Verehrer freuen.

Hoffentlich singt er besser - vor allem aber leiser!"

Ein raues Lachen war die Antwort. Unterdessen hatte Critta über ihren Multifunktions-Kommunikator die Verbindung zum Rechnerverbund hergestellt, so dass das pseudorealistische Bild der holographischen Standardprojektion ihren Kopf umhüllte. Am oberen Rand der Blickfelds schwebte die Menüleiste, ein leises Klingelsignal meldete Bereitschaft. „Seinem Dossier nach soll er als Emotionaut jedenfalls eine Spitzenkraft sein", murmelte Zou. „Wusstest du, dass Leute seiner Art ursprünglich mal als Halbmutanten eingestuft wurden? Ihre Reaktionsgeschwindigkeit übertraf sogar die der als extrem schnell bekannten Ertruser. Stelle ich mir extrem schwierig vor: Du sitzt im Sessel und gibst Befehlsimpulse, doch nicht dein Körper soll reagieren, sondern ein mechanischer Koloss, mit dem du quasi zu einer Art Cyborg verschmolzen bist."

Vor sie wurde ein Holotableau projiziert, über das Textzeilen wanderten. Bei einem langsam rotierenden Brustholo des Ertrusers stoppte die Bewegung. Mozun trug statt eines gleich zwei kurz gestutzte Sichelkämme, die Vförmig im Nacken begannen und knapp oberhalb der Schläfen endeten.

Ein weiteres Kennzeichen war der borstige Bart von einigen Millimetern Haarlänge, der für Ertruser eigentlich unüblich Oberlippen, Kinn und Wangen bedeckte.

Critta seufzte. „Das ist eben das >Geheimnis<: die besonders geschulte Fähigkeit, Gedanken- und Vorstellungsmuster über Schaltvorgänge jeder Art unter Umgehung befehlsleitender Nervenbahnen und konkreter Muskelreaktionen direkt auf den Steuerrechner zu übertragen. Dieser setzt diese Muster dann um, so dass daraus Manövervorgänge oder andere Direktschaltungen werden."

Die Vorteile einer solchen Steuerung waren klar: Der Zeitverlust manueller oder akustischer Befehlsgebung wurde überbrückt, weil Reaktionen nicht erst über Nerven und Muskeln und erst dann auf die Schiffs anlagen abliefen, sondern vielfach schneller, sicherer und präziser direkt vom Piloten auf die ausübenden Schaltorgane übertragen wurden.

Voraussetzung waren die exakte paramechanische Abtastung der befehlsgebenden Individualimpulse durch die SERT-Haube sowie die extreme Konzentration des Emotionauten. Erst mit den Syntroniken und der Vervollkommnung des Logik-Programm-Verbunds wurden die Vorteile der SERT-Steuerung übertroffen, denn mit der Schnelligkeit eines syntronischen Rechnerverbunds konnte auch kein Emotionaut konkurrieren.

Angesichts der wachsenden KorraVir-Gefahr und der Umrüstung auf Positroniken hat sich das wieder geändert, dachte Critta. Bevorzugt wird es deshalb zum Einsatz im Positronik-Modus kommen. „Ich habe die Infos mal intensiver studiert", sagte Zou rau. „Das SERT-Prinzip datiert aus der ersten Hälfte des 25. Jahrhunderts alter Zeitrechnung.

Erstmals praktisch eingesetzt seinerzeit beim Paladin-Roboter. Aufgrund ihrer halbmutantischen Einstufung waren damals Emotionauten Mangelware. Nun, von gewissen Möglichkeiten, die sich aus der UHF-Technik ergeben, wusste man ja noch nichts."

Critta runzelte die Stirn. „Hhm, wie man's nimmt. Gedankenzeichner und direkte Übertragung von Gehirn oder Bewusstsein auf Geräte gab es doch schon früher. Schon eine rein elektronische Abtastung von Hirnimpulsen ist keine Besonderheit, und die Technik der arkonidischen Simultan- und Fiktivprojektoren konnte lange vor der SERT-Haube als ziemlich ausgereift betrachtet werden."

„Stimmt schon. Aber nicht die Aufnahme und Übertragung war das Problem, wie du schon richtig bemerkt hast, sondern die besondere Kombination, als Emotionaut einerseits ohne körperliche Reaktion direkte Befehlsgebung zu bewirken, verbunden mit der positronischen Auswertung und Umsetzung über die Aufspaltung einer Vielfach-Weichenschaltung hin zu direkten Steuerimpulsen. Schließlich musste ein einzelner das komplett übernehmen, was in früheren Zeiten noch mit extrem hohem Personalbedarf zu erledigen war."

„Und?"

„Du bist doch die Expertin! Auch die positronische Entwicklung ist nicht stehen geblieben! Schon die heutige Hardware lässt sich schwerlich mit jener vergleichen, die meinetwegen zur Zeit Epetrans beim Endausbau des späteren Robotregenten Verwendung fand. Hinzu kam dann noch die Software; bessere Programme, komplexe Algorithmen und was der Dinge mehr sind." In Gedanken ging Critta die angesprochenen Dinge durch.

Werden die verbesserte Soft- und Hardware berücksichtigt und mit ertrusischen Reflexen und ihrer Reaktionsschnelligkeit verbunden, überdies besondere Schulungsprogramme absolviert - beispielsweise zur Konzentrationssteigerung auf der Basis diverser Meditationstechniken wie dem Dagor... „Du weißt, was du damit andeutest, Zou?" entfuhr es ihr.

Die resolute Wissenschaftlerin nickte mehrmals. „Ja! Ich bin mir sicher, dass die Ertruser mit ihrer Emotionautenschule eine Art Quantensprung geschafft haben: Mit Blick auf die heutige Technologie wurde die SERT-Steuerung von ihnen verbessert, klar. Maßgeblicher dürfte jedoch sein, dass es auch eine Anpassung an die ohnehin reaktionsschnellen Mitglieder ihres Volkes gab. Entsprechende Ausbildung vorausgesetzt, sieht es nämlich ganz so aus, als bedürfe es fortan keiner halbmutantischen Begabung mehr! Vielleicht ist es langfristig sogar möglich, dass sich irgendwann eigentlich jeder gute Pilot unter eine SERT-Haube setzen kann!"

Critta fühlte, dass sich ihre Härchen an den Unterarmen aufrichteten. „Meine ungute Ahnung wächst zu hämmernden Kopfschmerzen! Wenn die Arkoniden davon erfahren ..."

Zou brummte ernst: „Wer sagt denn, dass nicht genau das schon der Fall ist?"

„Teufel und Zentrumspest!"

„Genau!"

 

3.

 

Vom unteren Ende des senkrechten Auslegers bis zu den Dachflächen der fünf Seitenflügel misst die Solare Residenz 1010 Meter. Silbrig blitzend, bräunlich angehaucht, in weiten Abschnitten transparent, schwebt die Stahlorchidee 1000 Meter oberhalb des Residenzparks. In der Mitte ist sie von rauchigen, langsam vorbeiziehenden Wolkenfasern umgeben.

Hoch überragt das prächtige Gebilde, von abgerundeten Formen und Gestaltungselementen geprägt, den Stadtkern von Terrania. Mitunter hüllen Glanzlichter den volltransparenten Antigravlift ein, der vom Residenzpark hinauf zur unteren Spitze des Auslegers reich genutzt von besonders Mutigen. Schaulustige drängen zum holographischen Museum, das markante Szenen terranischer und galaktischer Geschichte zeigt.

Nur einer der Seitenflügel steht der Öffentlichkeit zur Verfügung, die übrigen dienen den 3200 ständigen Mitarbeitern von Regierung, Senat und Parlament ebenso als Büro wie auch zum Teil als Unterkunft und Wohneinheit.

In luftiger Höhe kann das leibliche Wohl im Restaurant Marco Polo befriedigt werden; ungehindert ist von hier aus der atemberaubende Blick über die Metropole - das die terrassierten Etagen des Flügelkerns umgebende, transparente Panzertroplongehäuse verfügt nur über wenige außenliegende Ringverstrebungen.

Solare Residenz 26. September 1303 NGZ, 09.15 Uhr „Was plant Bostich?" Bullys grollende Frage schien den Konferenzraum in Schwingungen zu versetzen; kaum unterdrückt die Wut in der Stimme, als er den Namen aussprach. „Toor'agh Taion - Operation Stiller Riese?"

Perry musterte seinen Freund mit einem unauffälligen, aber aufmerksamen Blick. Dank hervorragender medizinischer und psychotherapeutischer Behandlung hatte Bully die Zeit seiner Gefangenschaft und Folter bemerkenswert gut verarbeitet. Die Körperlichen Folgen waren nicht zuletzt durch den Zellaktivator rasch überwunden gewesen und die seelischen des Traumas derart vernarbt, dass ein Mann wie Reginald Bull damit zu leben wusste.

Nur der Imperator selbst war für ihn seither quasi ein rotes Tuch. Ihn trieb hierbei kein überschäumender Hass, sondern jene kalte Wut, die niemals vergaß, die scheinbar unendliche Geduld besaß und absolut keine Gnade kannte. Perry fühlte ein Frösteln die Wirbelsäule heraufkriechen. Wenn der Tag kam, mochte er nicht in der Haut des Höchstedlen von Arkon stecken, und er gestand sich ein, dass nicht einmal er dann Bully würde aufhalten können... „Sämtliche Kanäle wurden angezapft, doch das Ergebnis heißt stets Fehlanzeige", fuhr Bully fort und starrte zu Noviel Residor hinüber. Sorge und der Druck der Verantwortung klangen nun mit, begleitet von Frustration und dem ohnmächtigen Eindruck, die Katastrophe kommen zu sehen, ohne etwas dagegen unternehmen zu können. „Noviel hat fünf seiner Agenten verloren, und auch Monkey konnte mit seiner USO nichts Neues herausfinden."

Der TLD-Chef strich sich über das PsIso-Netz, das seine Glatze bedeckte, und bekam einen noch düstereren Gesichtsausdruck. Ihm gegenüber saß Maurenzi Curtiz und formte mit den Händen einen Giebel, dessen Spitze nachdenklich gegen den Mund tippte. Vor dem Ersten Terraner stand ein Teller mit der unberührten Toastscheibe; Dampf kräuselte aus der Kaffeetasse.

Sie waren zu einem Arbeitsfrühstück zusammengekommen, doch großen Appetit hatte keiner der Anwesenden. Neben dem Tisch schwebte auf Prallfeldern der kastenförmige Servo mit dem Buffet, von dem köstlicher Duft ausströmte. Über der Tischfläche war ein von LAOTSE projiziertes Holobild der Milchstraße zu erkennen; gelbe Linien markierten die Koordinatenkuben von je 5000 Lichtjahren Seitenlänge.

Abertausende Lichtpunkte aller Farben waren zur Spiralwolke angeordnet, deren Verdickung im Zentrum kaum noch eine Unterscheidung in Einzelpunkte zuließ und ein intensives Leuchten verbreitete. Deutlich abgeflachter liefen die Spiral arme aus, zerfaserten an Rand, während ober- und unterhalb der Galaxis in einem sphärischen Bereich die Kugelsternhaufen des Halos hell hervorstachen. „Was ist?" rief Bully und wandte sich direkt an Perry. „Warum sagst du nichts?"

Perry rang sich ein sanftes Lächeln ab. „Weil du es hervorragend auf den Punkt bringst, Dicker."

„Besten Dank." Bully reagierte sarkastisch, hob den Zeigefinger und kniff die Augen zusammen. „Von Monkey wissen wir immerhin, dass die Aktion voraussichtlich morgen stattfinden wird - gemäß arkonidischer Zeitrechnung am ersten Prago der Katanen des Capits 21.422 da Ark, den letzten fünf Tagen des Arkonjahres. Was genau passieren wird - unbekannt. Zu befürchten ist allerdings, dass Stiller Riese ähnliche Ausmaße annehmen könnte wie die Besetzung des Topsid-Systems, immerhin ist die vierte Imperiumsflotte mit mehr als 30.000 Einheiten darin involviert ihr Einsatz soll angeblich dazu dienen, Terra entscheidend zu schwächen ... Hältst du es da für klug, den Termin im Kreit-System wahrzunehmen? Ausgerechnet jetzt?"

„Ja." Der Terranische Resident sah seinem Freund fest in die Augen und fügte nach einer Pause hinzu: „Das politische Geschäft geht weiter, das weißt du doch. Wir dürfen uns von Bostich nicht in Kaninchen verwandeln lassen, die beim Anblick der Schlange erstarren. Nein, ich fliege nach Ertrus.

Der Staatstermin ist seit langem vereinbart und beschlossene Sache. Außerdem habe ich ja dich als Residenz-Minister für Liga-Verteidigung."

Bully machte eine vage Handbewegung und verzog das Gesicht. Er wusste, dass er Perry nicht vom Gegenteil überzeugen konnte. Dieser würde den Besuch auf höchstoffizieller Ebene machen; vielleicht sogar, gerade weil die LFT vom Termin des kristallimperialistischen Vorhabens wusste.

Das Kreit-System gehörte mit zu den wichtigsten Verbündeten der Liga Freier Terraner. Der Flug nach Ertrus war aber mehr als nur ein einfacher Goodwillbesuch. Neben der Emotionautenakademie, einer Einrichtung von entscheidender strategischer Bedeutung für künftige militärische Operationen, hatte Ertrus in den zurückliegenden Jahrzehnten eine Reihe leistungsfähiger Raumschiffswerften aus dem Boden gestampft.

Unter anderem wurden hier die Einheiten der NEWKREIT-Klasse montiert, die als sogenannte Schwere Kampfkreuzer mit ihrem Durchmesser von 265 Metern in die Baureihenlücke zwischen normalen Schweren Kreuzern beispielsweise der PROTOS-Klasse und den Schiffen der ODIN-Klasse einzuordnen waren.

Ertrus ist das Zentrum eines kleinen Staates, dachte Perry, der aus 78 Planeten in 64 Sonnensystemen besteht, angesiedelt in einer Kugel von etwa 300 Lichtjahren Durchmesser rings um das Kreit-System. Seit kurzem sind sechs Blockadegeschwader dort stationiert; ein weiteres System also, das als voll geschützt gelten kann.

Die Kreit-Koalition hatte sich als eigenständiges Staatengebilde mit der LFT assoziiert. Die militärische Zusammenarbeit war sehr eng, und die ertrusische Heimatflotte unterstand im Krisenfall dem Oberkommando der LFT also Bully als dem Residenz-Minister für Liga-Verteidigung oder Perry als terranischem Residenten. Insgesamt handelte es sich um 5000 Raumer; 3500 davon meist direkt im Kreit-System selbst, der Rest verteilt über die übrigen Welten, von denen ein Teil von ertrusischen Auswanderern besiedelt wurde Kolonial-Ertruser, die wiederum zu anderen Umweltangepassten geworden waren. Das LFT-Kontingent im Kreit-System bestand aus 1364 Raumern, darunter die 24 Wächter-Einheiten der Blockadegeschwader 19 bis 24.

„Wenn unsere acht ENTDECKER-Schiffe über Emotionauten als Piloten verfügen, wächst ihr Wert um einiges", sagte Maurenzi, ohne seine nachdenkliche Haltung aufzugeben. Schneeweiß hoben sich Haar und Bart vom Braun der Haut ab, unterstrichen sein abgeklärtes Charisma. Stets war er ein ruhender Pol, genoss höchstes Ansehen in der Bevölkerung.

Bully machte eine vage Handbewegung, winkte dem Servo und häufte Schinken und Ei auf einen Teller. „Im Bluffen bist du weiterhin der Meister", murmelte er in Perrys Richtung. „Dennoch habe ich ein verdammt ungutes Gefühl, mein Lieber. Wenn nicht mal die Neue USO etwas Konkretes herausfinden konnte, sollten wir uns ..."

Perry unterbrach rau: „Deine Meinung von dieser Truppe scheint von Tag zu Tag besser zu werden?"

„Richtig! Den USO-Spezialisten habe ich meine Rettung zu verdanken!" Sein grimmiger Blick zum TLD-Chef wurde von diesem ohne Regung zurückgegeben. „Monkey und Co. sind auf dem besten Weg, den legendären Ruf der früheren USO zu erreichen. Atlan hätte seine helle Freude daran, da bin ich ganz sicher!"

Kurz umwölkte sich sein Gesicht; weiterhin war das Schicksal der SOL und ihrer Besatzungsmitglieder ungeklärt. Und damit auch das von Rhodans Sohn Delorian! Mit Blick auf das bevorstehende Schicksal aller Monochrom-Mutanten gewann die Ungewissheit eine neue Dimension. Sämtliche Nachkommen dieser speziellen Horrikos-Genlinie würden in absehbarer Zeit sterben und das galt wahrscheinlich auch für Delorian, der Rhodans Meinung nach wohl ebenfalls ein Monochrom-Mutant sein konnte.

Mit der Gabel im Frühstücksspeck stochernd, gab sich Bully einen Ruck und aß den ersten Happen, ehe er sagte: „Ich weiß, dass dich Monkeys und Homers Vorgehen weiterhin wurmt, aber sei ehrlich! - zu einem Gutteil hast du es dir selbst zuzuschreiben!" Bully hob die Hand, als Perry den Mund öffnete. „Die Bekanntgabe der Camelot-Koordinaten, die Übergabe der GILGAMESCH, Camelots Auflösung ... Es gibt genügend Leute, die nehmen dir deine Entscheidungen weiterhin übel! Ob berechtigt oder nicht, lasse ich mal offen. Doch die Tatsache an sich ist nicht zu leugnen. Du hast keinen Grund, dich hintergangen zu fühlen: Wie's in den Wald schallt, kommt es auch heraus."

„Schon gut, schon gut." Perrys Entgegnung fiel etwas schärfer aus, als er eigentlich beabsichtigte, und es ärgerte ihn, weil Bully quasi Salz in die Wunde .streute.

Perry Rhodan war weiterhin davon überzeugt, damals den Umständen entsprechend richtig gehandelt zu haben. Er war jedoch klug genug, auch die berechtigten Argumente der „Gegenseite" zu verstehen. Nicht zuletzt sprach daraus die deutliche Skepsis hinsichtlich der Koalition Thoregon und der mit ihr verbundenen Konsequenzen.

Gewohnt, als Zellaktivatorträger in längerfristigen Dimensionen zu denken, musste sich Perry eingestehen, diese Aspekte auch in seinem Umfeld vorschnell als verstanden und akzeptiert vorausgesetzt zu haben. Das jedoch war sein eigentlicher Fehler gewesen, denn wer schnelle Ergebnisse und Umsetzungen erwartete, lag zwangsläufig falsch. Schon die konkreten Vorbereitungen hin zum Konstituierenden Jahr hatten mehr als 100.000 Jahre beansprucht sie reichten unter anderem von der Konstruktion der Virtuellen Schiffe bis zum Bau der Heliotischen Bollwerke.

Wer nun erwartete, dass die in der Thoregon-Agenda beschriebenen Ziele im Bereich von sechs Galaxien von heute auf morgen mit Leben erfüllt werden könnten, musste enttäuscht werden. Denn hierzu reichte ein normales Menschenalter nicht aus, sondern es bedurfte Jahrhunderte oder gar Jahrtausende der fortwährenden Anstrengung einschließlich der unweigerlich einzukalkulierenden Rückschläge.

Es war diese Ungeduld, diese Erwartungshaltung des jetzt und sofort, die Perry zuwenig berücksichtigt hatte. Dabei lag das Offensichtliche doch auf der Hand: Kein Sternenschwarm wird an einem Tag geschaffen...

Dass unter dem Strich aus dem „eigenmächtigen Handeln" Homer G. Adam's und des nun ebenfalls unsterblichen Oxtorners ein Ergebnis herausgekommen war, das sich sehen lassen konnte und zunehmend Erfolge verzeichnete, war ein anderes Thema. Vermutlich, durchfuhr es Perry Rhodan, werden wir eine „Galaktische Feuerwehr" wie die USO bald dringender als alles andere brauchen. Den Beleidigten zu spielen hat da wirklich keine Berechtigung. Arkon und Terra ... .

Mit Terra, den Zellaktivatorträgern in verantwortlicher Position der Solaren Residenz und Perry als Sechstem Boten Thoregons waren stets die mit Thoregon in Verbindung stehenden Dinge zu sehen. Terra wurde von der Kosmischen Fabrik WAVE angegriffen nicht Arkon! Tolkander und Goedda waren wegen Thoregon auf die Milchstraße losgelassen worden. Groteske Auswüchse wie die Heliotischen Kinder waren mit Terra verbunden. Und hatte nicht Imperator Bostich mit seiner Flotte den Ausschlag im Kampf gegen MATERIA gegeben, wie man im Kristallimperium immer wieder lauthals verkündete? Dass das nur die halbe Wahrheit war, interessierte den einfachen Galaktiker womöglich weniger zwölf Jahre nach den Ereignissen.

Und dann die grassierenden Gerüchte, der Kosmokrat Hismoom habe ein „Jahrtausend der Kriege" angekündigt ...

Vor diesem Hintergrund wurde von vielen Bostichs Vorgehen nicht einmal als negativ angesehen, frei nach dem zynischen Motto: Wo gehobelt wird, fallen Späne; wichtig ist das Ergebnis - eine wehrhafte Milchstraße, kein endlos palaverndes Galaktikum! Bostich als starker Mann, der energisch handelt und nicht nur weitschweifig quatscht. Kein Wunder, wenn sich auch aus diesem Grund viele Völker bewusst zurückhalten und abwarten, statt eindeutige Position zu beziehen!

In Gedanken versunken begann Rhodan, Butter auf eine Toastscheibe zu streichen; sein Blick hing dabei mehr an der Holoprojektion über dem Tischzentrum, ,während in ihm Bullys Frage nachklang: Was plant Bostich?

 

*

 

Als transparente blaue Blase war der Kerneinflussbereich der Liga Freier Terraner zwischen den Sternsimulationen hervorgehoben. Dutzende Markierungen kamen hinzu - verdeutlicht durch das Emblem der Solaren Residenz als silbrige Silhouette vor der blauweißen Erde und den beiden asymmetrisch angeordneten blauen Kreisringen. Die Projektion der spiraligen Lichterwolke besaß einen Gesamtdurchmesser von rund einem Meter - dreißig Zentimeter entsprachen demnach den 30.000 Lichtjahren, die Terra vom Galaktischen Zentrum mit dem Dengejaa Uveso entfernt war.

Das Sol system im Mittelpunkt des LFT-Sektors von rund 5000 Lichtjahren Durchmesser war gemäß der Definition des SOFSTAC - des Solar Fleet Star Catalogue - exakt auf der X-Achse des Koordinatensystems zu finden. Richtung galaktische Southside breitete sich die Fortsetzung des Orion-Spiralarms der Milchstraße aus, Richtung Northside der Cygnus-Spiralarm. Weiter außen zum galaktischen Rand hin war der Perseus-Spiralarm markiert, zwischen Sol und Galaktischem Zentrum der Sagittarius-Spiralarm.

Hoch über der galaktischen Hauptebene war in Rot M13 hervorgehoben, Zentrum und Ausgangspunkt der kristallimperialistischen Expansion. Dicht benachbart, real nur knapp 5000 Lichtjahre entfernt, war ein weiterer Kugelsternhaufen zu erkennen: M92, im arkonidischen Sprachraum Cerkol genannt - Schneeflöckchen.

Mit rund 85 Lichtjahren Durchmesser und rund 330.000 Sonnenmassen stand Cerkol Thantur-Lok in der Größe kaum nach, gehörte seit der Frühzeit des Großen Imperiums zum arkonidischen Einflussbereich, hatte jedoch nie im Blickpunkt der Öffentlichkeit gestanden - nicht zuletzt deshalb, weil vergleichsweise wenige Sonnen über Planeten verfügten und dementsprechend gering auch die Zahl jener war, die in geeigneten Ökozonen lagen, sofern nicht umfangreiche Ökoform-Programme eingesetzt worden waren.

Dennoch durfte die Bedeutung des als „Wachsektor Orbys-Nukara" bezeichneten Bereiches nicht vernachlässigt werden, immerhin gehörte zu ihm die bedeutendste ARK SUMMIA-Prüfungswelt: Largamenia. Dort hat Atlan seinerzeit als von Orbanaschol In. verfolgter Kristallprinz getarnt den dritten Grad ARK SUMMIA errungen, gleichbedeutend mit der Aktivierung seines Logiksektors.

Einem roten Flickenteppich gleich waren auf der Höhe der galaktischen Hauptebene weitere Bereiche schraffiert, die inzwischen als unter dem Einfluss des Kristallimperiums stehend bekannt waren. Noch war es kein geschlossener Raumsektor, an vielen Stellen klafften Lücken, die für eigenständige Interessensphären standen. Häufig waren sie jedoch von arkonidisch besetzten Welten derart eng umgeben, dass der verstärkte Druck nichts Gutes erwarten ließ.

Schräg unterhalb des Hayok-Sternenarchipels war beispielsweise das kleine Sternenreich der Unither markiert. Rings um die 10.111 Lichtjahre von Sol entfernte Hauptwelt Unith hatte sich in einem vergleichsweise engen Radius ein Staatsgebilde von derzeit 120 Sonnensystemen etabliert, für das die Analysten den Vergleich zum alten Solaren Imperium in seiner Frühphase gebrauchten. Knapp außerhalb der LFT-Raumkugel befand sich die Ekhas-Koalition - neben rund 25 von Ekhoniden besiedelten Welten wurden etliche andere in insgesamt etwa 100 Sonnensystemen kontrolliert.

Nicht weit entfernt befand sich der Sektor der spinnen ähnlichen Trebolaner, drei Dutzend Planeten umfassend, und fast 3000 Lichtjahre oberhalb der Milchstraßenhauptebene blinkte im Übergangs bereich zum Halo der Sektor der nichtmenschlichen Gefirnen, auch als Nasen-Riesen bezeichnet, mit seinen 120 Planeten.

Die Aufzählung lässt sich fast beliebig fortsetzen, dachte Perry. 250 Welten der Naat-Föderation rings um Naatsdraan, einige Dutzend Sonnensysteme der Manoler, die Welten der Mispaner, Hasproner, Berenicer, der intelligenten Chlorgasatmer von Gradosima, das knapp 3000 Lichtjahre unterhalb der Bauptebene angesiedelte Imperium der Andooz - 250 Sonnensysteme, denen nochmals etwa ebenso viele in lockeren Bündnissen angehören... „Zweifellos in Vorbereitung 'von Toor'agh Taion wurden in den letzten Tagen diverse Umgruppierungen der Arkonflotten beobachtet", sagte der TLD-Chef in die eingetretene Stille. „Leider lässt sich daraus kein Ziel hinsichtlich des bevorstehenden Einsatzes eruieren."

Arkon - Kristallimperium. Viel zu häufig wurde das als gleichbedeutend angesehen. Dabei gab es die Arkoniden ebensowenig wie die Terraner.

Bostichs Clique der Kristallimperialisten war das eine - die Masse der arkonstämmigen Bevölkerung etwas anderes. „Nur die Tatsache, dass die Burschen wirklich etwas vorbereiten", ergänzte Bully kauend und wies mit der Gabel auf eine Reihe von Hervorhebungen. „Neben M13 und M92 gibt es als Sammelpunkte den Hayok-Sternenarchipel sowie die schon aus früherer Zeit bekannten drei Hauptstützpunktsysteme: Trantagossa, Amozalan und Calukoma. Insbesondere den beiden ersten galt unsere Aufmerksamkeit - die vierte Imperiumsflotte war zunächst bei Amozalan stationiert, wurde aber vor drei Tagen nach Trantagossa zurückgezogen. Dafür wurden die sechste bis neunte Flotte nach Amozalan verlegt. Inzwischen sind dort auch die vierzehnte bis sechzehnte Flotte eingetroffen. Ein verdammt. massiver Aufmarsch!

Bostich macht sich eindeutig in der Milchstraßenhauptebene breit!"

Der Erste Terraner sagte: „Jedes Intelligenzwesen in der Milchstraße scheint förmlich zu spüren, wie es im Untergrund rumort und sich tagtäglich der Druck im Kessel aufstaut. Ruhe vor dem Sturm - deshalb Stiller Riese?"

„Über kurz oder lang muss der Ausbruch kommen; vielleicht schon morgen?" knurrte Bully.

Durch Rhodans Gedanken huschte der Nachhall der Frage seines Freundes: Was plant Bostich? „Bostich schreckt, wie wir inzwischen leidvoll erfahren mussten, nicht vor militärischen Einsätzen zurück. Zu beachten ist hierbei allerdings, dass er ein funktionierendes Gos'Tussan anstrebt, ein Imperium, das Glanz und Glorie des alten Tai Ark'Tussan in den Schatten stellen soll."

Maurenzi wiegte den Kopf. „Du meinst also weiterhin, er sei nicht an verbrannten, vernichteten und unbewohnbar gemachten Welten interessiert?"

„Damit ist ihm nicht gedient", sagte Perry bedächtig. „Sicher, er ist auf Expansion aus. Er will die absolute Herrschaft. Hierzu braucht er vor allem eines: ungehinderten Nachschub! Den liefern aber nur intakte Industriewelten und wirtschaftlich starke Planeten. Sollte es hart auf hart kommen, wird Seine Erhabenheit selbstverständlich nicht vor Präventivschlägen zurückschrecken. Ark'Tussan hat es bewiesen! Aber einen wirklich großen, umfassenden Krieg wird selbst er tunlichst vermeiden."

Seit der Hinrichtung des Gegenimperators Kentorol da Orbanaschol und der Zerschlagung des Ark'Tussan-Bundes agierte der arkonidische Widerstand nur noch im Untergrund. Aber es gab ihn! Und er wurde massiv von der IPRASA und der USO unterstützt. „Die forcierte Salamitaktik spricht eine deutliche Sprache!" Bully hob Messer und Gabel und schnitt einen Speckstreifen in viele gleichmäßige Abschnitte, die er nacheinander in den Mund schob. Ob er beim intensiven Gebrauch des Messers an Bostich und dessen Hals dachte, war seinem Gesicht nicht anzusehen. „Zug um Zug - und niemals so große Brocken, dass die galaktische Öffentlichkeit empört aufbrüllt. Fragt sich nur, ob und wann ein Stadium erreicht ist, an dem er sich an der Anzahl der Happen verschluckt. Dem Burschen wünsche ich einen tierischen 'Schluckauf!"

In kleinem Maßstab sorgte das Kristallimperium weiterhin fast jeden Tag für Hiobsbotschaften. Immer mehr Welten, die bislang „nur" in wirtschaftlicher Abhängigkeit standen, gaben dem Druck der aufkreuzenden Flottenverbände nach. Schon diese Präsenz reichte oftmals aus. Sogar bislang noch nicht zum Gos'Tussan gehörende Systeme und Welten gaben vermehrt nach, statt eine Auseinandersetzung zu riskieren, die sie allein nicht gewinnen konnten. Und das, ohne dass ein einziger Schuss fiel...

Dieses Vorgehen mag man verurteilen und laut .anprangern, aber es ist noch nicht der heiße Krieg, der dennoch bedrohlich über allem schwebt.

Perrys Kopfhaut zog sich zusammen, für einen Augenblick empfand er die Verantwortung als ungeheure Belastung, die ihn zu erdrücken drohte.

Unfreies Leben in einer Diktatur ist eines - mörderische Auseinandersetzung etwas anderes. „Das Fatale an 'der Entwicklung ist, dass es dem einzelnen im Kristallimperium ja nicht einmal schlecht geht." Maurenzi hob die Stimme. „Höhere Steuerlast und forcierte Überwachung lassen sich ertragen - Tote dagegen nicht wieder zum Leben erwecken. Dass die Reichen und Wohlhabenden inzwischen verstärkt versuchen, in andere Bereiche der Milchstraße abzuwandern, ist die Kehrseite. Leider ist es bislang nicht gelungen, eine Galaktische Allianz gegen das Kristallimperium zustande zu bringen - oder die Untergrundbewegungen stärker zu unterstützen."

Kleinere Völker schreckten vor einer zu eindeutigen Parteinahme zurück, andere warteten lieber ab, wieder andere mochten vielleicht sogar die Hoffnung hegen, als „lachende Dritte" aus der sich anbahnenden Auseinandersetzung hervorgehen zu können. Akonen, Tefroder und andere - bislang noch nicht betroffen - hüteten sich wohl davor, an der Seite der LFT in den Strudel gezerrt zu werden. Bis es vielleicht auch für sie zu spät ist!

Und das Forum Raglund, inzwischen von den Blues dominiert, war „weit entfernt" - obwohl gerade von jenseits des Milchstraßenzentrums aus der Eastside Hilfe kommen konnte, sofern nicht die internen Spannungen der vielen Blues. Nationen dem entgegenstanden. Von geschlossener Einigkeit konnte bei ihnen nämlich ebenfalls keine Rede sein.

Noviel Residor sagte: „Die Debatten im Galaktikum mögen inzwischen erbitterter geführt werden, doch konkrete Ergebnisse erzielt man nicht. Und Cistolos Begegnung mit Bostich nach der Vernichtung der GILGAMESCH ..." Er brach ab; alle wussten, worauf er anspielte.

Am 3. September war über Mirkandol die GILGAMESCH explodiert. Imperator Bostich I. hatte daraufhin diplomatisch wenig verklausulierte Drohungen gegen die Liga Freier Terraner und Rhodan als Terranischen Residenten verlauten lassen. Selbstverständlich war inzwischen auch dem Arkoniden klar, dass die LFT damit nichts zu tun hatte; seine Tu-Ra-Cel musste längst die Spur hin zur USO eruiert haben.

Tu-Ra-Cel- arkonidisches Akronym für Tussan Ranton Celis, frei übersetzt die „Augen der Imperiums-Welten", eine höchst treffende Umschreibung.

Dass die Abkürzung in terranischen Ohren vielleicht etwas seltsam klang, schmälerte nicht die Bedeutung und die Schlagkraft des kristallimperialistischen Geheimdienstes. Fremdsprachen scherten sich nun mal nicht um das Klanggefühl anderer. USO wurde auch nicht mit dem bekannten Anisbranntwein Ouzo in Verbindung gebracht, nur weil es ähnlich klang...

Rhodan selbst hatte die USO-Aktion inzwischen von Monkey persönlich bestätigt bekommen - die versuchte Einbindung des Raumers in die Operation Stiller Riese hatte dieses Vorgehen allerdings gerechtfertigt. In der Solaren Residenz war man sich deshalb im klaren darüber, dass Bostichs Drohungen unbedingt ernst zu nehmen waren. „Sämtliche Blockadegeschwader operieren wie die gesamte Flotte unter Vollalarm", fuhr Noviel fort. „Terra, Nosmo, Ertrus und Olymp sind mittlerweile vollständig abgeriegelt, Epsal, Plophos und Oxtorne partiell geschützt. Über die genannten Systeme ist offiziell die Blockade verhängt; Ein- und Ausflug finden also ausschließlich mit Genehmigung der System-Regierungen statt."

Perry nickte schwerfällig. Die Liga Freier Terraner verfügte im September 1303 NGZ inzwischen über insgesamt dreißig Blockadegeschwader: Nummer 1 bis 6 im Solsystem, 7 bis 12 bei Olymp, 13 bis 18 bei Nosmo und 19 bis 24 bei Ertrus. Epsal musste noch mit den Blokkadegeschwadern 25 und 26 auskommen, Oxtorne mit Nummer 27' und 28 und Plophos mit 29 und 30.

Ihr Schutz befand sich weiterhin im Aufbau, die Abriegelung der Aagenfelt-Barriere war nur wirksam, wenn die Anflugrichtung einer feindlichen Flotte exakt bekannt war. Wurden andere Systeme als die genannten bedroht, mussten die Blockadegeschwader dorthin verlegt werden.

Frühestens Anfang nächsten Jahres werden die ersten Festungsversionen fertiggestellt sein, dachte Perry. „Die Spionageaktivitäten der Celistas haben inzwischen ein Höchstmaß erreicht", sagte der TLD-Chef. „In vielen Fällen konnten wir ihre Versuche abwehren, die Dunkelziffer dürfte sich in Grenzen halten. Wichtig ist, dass die Kristallimperialisten noch nicht hinter das eigentliche Geheimnis der Aagenfelt-Barriere gekommen sind - nämlich dass der normale Sublichteinflug gar nicht beeinflusst wird. Vorsorglich gilt inzwischen Abenddämmerung - der Wirkungsbereich der Tot-Frequenzen wechselt also gemäß den Sonderalgorithmen ..."

Während normalerweise im Überlichtflug in die Aagenfelt-Barriere eindringende Raumschiffe mit einem Wirkungsgrad von achtzig Prozent zur Verstofflichung in den Minengürteln gezwungen wurden, galt diese Einschränkung für das schmale Band einer Tot-Frequenz nicht, in dem die Grigoroff-Schichten der LFT-Raumer dann arbeiteten. Mit der Abenddämmerung kam nun die willkürlich erscheinende Veränderung dieser Abstimmung zwischen Metagrav-Antrieben und Aagenfelt-Barrieren hinzu. Nicht einmal das Ausspionieren eines Algorithmus half, da dieser natürlich ebenfalls in unregelmäßigem Rhythmus gewechselt wurde.

In die durch die Blockadegeschwader gesicherten Systeme durften Raumer nicht eingeweihter Besatzungen nur einfliegen, wenn sie zwei Lichtstunden außerhalb der Systemgrenze einen Zwischenstopp einlegten und sich den Sublicht-Einflugkurs anweisen ließen Korridor genannt. Versuchte ein Schiff innerhalb dieser Zwei-Lichtstunden-Grenze zu materialisieren, war die Wahrscheinlichkeit bereits groß, dass es von der Aagenfelt-Barriere erfasst und zu den Minengürteln umgelenkt wurde. Dennoch würde die Blockade nur bedingt ein Abwehrmittel sein können, solange das von den LFT-Strategen als „semiaktive Defensivstruktur interplanetaren Ausmaßes" eingestufte System auf die Blockadegeschwader allein angewiesen war. Diese waren zwar mobil, doch erst wenn die im Bau befindlichen stationär- planetaren Festungsversionen möglichst viele, am besten natürlich alle zur Liga Freier Terraner gehörenden System abriegelten, konnte von einer wirklichen Sicherheit gesprochen werden.

Denn selbst wenn irgendwann bekannt wird, dass die Hauptwirkung auf Bluff beruht und ein Sublicht-Einflug ungehindert möglich ist, verschafft der sich über viele Stunden erstreckende Zeitvorteil der LFT-Flotte ausreichend Luft, Verstärkung herbeizurufen.

Die vom Trümmerring Plutos markierte „Grenze" des Solsystems war rund 5,5 Lichtstunden entfernt. In dieser Zeit konnte jedes terranische Wachschiff, das bis zu knapp 44.000 Lichtjahre entfernt stationiert war, das Solsystem mit einem ÜL-Faktor von 70 Millionen erreichen und die Heimatflotte verstärken: Bei dieser Geschwindigkeit wurden pro Sekunde 2,22 Lichtjahre überbrückt, in einer Stunde also knapp 8000 Lichtjahre.

Noviel zögerte und sprach erst nach Perrys aufmunterndem Blick weiter: „Sorge bereitet mir, dass eine statistisch relevante Selbstmordrate unter Besatzungsmitgliedern der WÄCHTER zu beobachten ist: Seit Indienststellung haben sich insgesamt sieben Techniker oder Wissenschaftler selbst das Leben genommen! In zwei Fällen kam es sogar zum Amoklauf, bei dem sie ihre Familien ebenfalls' umbrachten. Fremdeinwirkungen oder gar ein Einfluss der Kristallimperialisten ließen sich zwar in keinem Fall nachweisen, aber eine Restunsicherheit bleibt. Und die ..."

Perry fühlte eine eisige Welle den Rücken hinabrinnen. „Beobachte die Angelegenheit genau! Was besagt die psychologische Auswertung?"

„Nicht verarbeiteter Stress wegen der extremen Geheimhaltung in Verbindung mit der Belastung: Jeder an Bord der WÄCHTER weiß, wie wichtig deren Aufgabe ist! Selbst die besten Auswahlverfahren können nicht hundertprozentig sicherstellen, dass es unter Realbedingungen mit der Zeit nicht doch zu stressbedingten Aussetzern kommt ..."

Kristallimperium 4.

Ein poriges und zerschundenes kosmisches Trümmerstück nähert sich, langsam um alle Raumachsen taumelnd, einem hellen Punkt. 'Er ist scheinbar ein Stern unter vielen. Doch da auch er sich bewegt und größer wird, offenbart er rasch Einzelheiten seiner Gestaltung.

Viele Kilometer Durchmesser erreicht die mehrfach gestaffelte Sphäre, die auf den ersten Blick einer vielschichtigen Seifenblase ähnelt - ein scheinbar fragiles Etwas, dessen Farbe nicht eindeutig zu bestimmen ist. Bläuliche Abschnitte wechseln mit rot umflackerten, pechschwarzen Zacken und Rissen, während tiefere Schichten ein grünes Leuchten abgeben.

Das kosmische Trümmerstück, nicht einmal so groß wie eine Männerfaust, trudelt dieser Blase entgegen und wird im Augenblick der Berührung von dem schwarzen Aufriss verschluckt, dessen Kontur ein düsteres Rot annimmt, ehe er wieder erlischt.

Groß und mächtig strebt im nächsten Augenblick der Stern vorüber - wird zur blitzenden Kugel, deren vom Sonnenlicht beschienene Hälfte sich markant vom Schwarz des Alls abhebt, während die andere Hälfte, durch einen scharfkantigen Rand abgetrennt, im Schatten versinkt. Nur vereinzelt strahlen hier beleuchtete Luken hervor, und verdeckte Sterne geben Hinweis auf die wahre Größe der Wölbung.

Es ist ein arkonidisches Superschlachtschiff der 1500-Meter-Trägeroder - Tender-Klasse. Der flammend rote Interkosmoschriftzug weist es als AUMOKJON aus - das Flaggschiff von Mascant Kraschyn.

Im gekoppelten Verbund gleicht es einer Kugel mit vierzehn überdimensionalen, halbrunden Auswüchsen, zwischen denen in Äquatorhöhe zwölf Segmente der Metagrav-Blöckefünfzig Meter weit aufragen und eine Länge von hundert Metern erreichen. Auch diese Aggregatblöcke sind etwa zu einem Drittel außenbords angeordnet, um Platz für andere Großanlagen zu schaffen, während es sich bei den Auswüchsen um die zur Hälfte eingedockten 200Meter-Kreuzer handelt.

Der Raumer ist jedoch nicht der einzige in diesem Sektor: Bei genauerer Betrachtung bewegen sich viele andere „Sterne" ebenfalls; es sind Tausende und aber Tausende!

 

*

 

Flaggschiff AUMOKJON

26. September 1303 NGZ, 11.27 Uhr

 

Spannung erfüllte den neben der Zentrale gelegenen Konferenzraum mit einer fast Körperlich wahrnehmbaren Intensität. Mascant Kraschyn fühlte es genau, wandte den Blick vom Wandholo .der Außenbeobachtung ab und befeuchtete die ausgetrockneten Lippen. Entlang dem ovalen Tisch von beachtlichen Ausmaßen, über dem Dutzende taktische und strategische Sternkartenprojektionen in perfekter 3-D-Darstellung funkelten, waren die Flottenkommandeure und ihre Stabsorbtonen versammelt. Abschlußbesprechung. Nochmaliges Durchgehen von Gesamtplan und sei nen Einzelheiten, um auch letzte Schwachstellen auszumerzen. Sie würden noch mehrere Tontas beschäftigt sein und innerlich dem Zeitpunkt entgegenfiebern, jener Null auf dem digitalen Zählwerk, das die ablaufende XZeit anzeigte.

Operation Toor'agh Taion würde dann in die entscheidende Phase treten. Noch aber war es nicht soweit, noch hatten die Kommandeure die AUMOK-JON mit ihren Kurierbooten nicht wieder verlassen, befanden sich in dem gesondert abgeschirmten Konferenzraum. Keine Unvorsichtigkeit, lautete die Grundregel, der Feind - allen voran die verdeckt agierenden Spezialisten der USO - konnte vielleicht mithören.

Entlang den Raumwänden hatten rund ein Dutzend Celistas Position bezogen und standen reglos in wachsamer Habtachtstellung. Sogar einige Kralasenen waren darunter - die berüchtigten Bluthunde des Imperators, über die selbst Eingeweihte nur flüsternd sprachen.

Da ihr Auftreten durchaus im Sinne eines offiziellen Anlasses aufzufassen und keine verdeckte Aktion war, trugen die Geheimdienstleute ihre Tu-Ra-CelUniform: unter einem flammendroten, schenkellangen Umhang ein beigefarbener Anzug mit weißem Hemd und schmaler schwarzer Krawatte.

Am ebenfalls flammendroten Turban glänzte an der rechten Seite das Geheimdienstemblem; in goldener Blitzaureole wand sich ein meergrüner Yilld als bizarre Kombination von Schlange und Drache und reckte den dreieckigen Kopf dem stilisierten Auge entgegen ein von schwarzen Konturen begrenztes weißes Feld mit dem schwarzen Punkt von Iris und Pupille im Zentrum. Celistas waren die Augen der ImperiumsWelten!

Nicht einmal hier an Bord der AUMOKJON reden wir wirklich Klartext, dachte Mascant Kraschyn. Alles wurde getan, auch eine Spionage im letzten Moment zu unterbinden. Außerhalb des Konferenzraums patrouillierten schwerbewaffnete Gardisten aus dem Volk der Naats.

Der Dreisonnenträger im Rang eines Admirals Erster Klasse, seit kurzem mit dem Regenbogenorden für besondere militärische Verdienste und die Festigung und Erweiterung des arkonidischen Territoriums ausgezeichnet, trug eine schlichte weiße Uniform.

Erst zum Beginn des eigentlichen Vorstoßes gedachte der hochgeschossene, zwei Meter große Mann, dessen Haut ebenso schneeweiß wie das Haar war, seine bronzen' schimmernde Prunkrüstung anzulegen. „... in der Vorlaufphase die Imperialen Flotten Nummer sechs bis sechzehn sowie Nummer zwanzig beteiligt", sagte Orbton Hodron von Kraschyns Planungsstab. „Die Sammelbewegungen, Vorstöße und Umgruppierungen sind den Kommandeuren bekannt. Sechs bis neun konzentrieren sich hierbei auf den Sektor Kristall-Eins ..."

Im taktischen Halo bewegten sich Flottensymbole, blausilberne Pfeile wurden eingeblendet. Vom Flottenstützpunkt Amozalan aus, fast exakt in der Hauptebene der Öden Insel gelegen, wiesen sie Richtung Southside.

Nirgends waren in den Holos genaue Flottenstärken oder Zusammensetzungen der Verbände aufgelistet - auch das eine Sicherheitsmaßnahme. Die an der Besprechung teilnehmenden Kommandeure waren im allgemeinen nur über den ihnen direkt unterstehenden Befehlsbereich informiert, allein das Oberkommando rings um Mascant Kraschyn wusste um die exakten Zahlen. Kraschyn dachte: Schon die bei der Vorlaufphase eingesetzten zwölf Flotten umfassen insgesamt 120.000 Einheiten ohne Nachschubtross! Hinzu kommen noch jene, die weiterhin im Gebiet der Topsider stationiert sind, und natürlich die vierte Imperiumsflotte unter meinem Kommando! „Einen Schutz durch Aagenfelt-Barrieren gibt es nicht", fuhr der Orbton im Rang eines Einfachen Planetenträgers fort, „wohl aber die nicht unberechtigte Wahrscheinlichkeit, dass bei einer direkten Bedrohung Blockadegeschwader verlegt werden. Sollte das der Fall sein, erweist es sich naturgemäß dem Primärschlag als förderlich."

Mit seiner letzten Bemerkung erntete er pflichtbewusstes Schmunzeln. Weitere Markierungen wurden in den Holos hervorgehoben; einige Globen zeigten Details, die Schemata der Sonnensysteme mit Textblöcken neben den kleinen Planetenmurmeln auf ihren Bahnellipsen.

Kraschyn dachte bei ihrem Anblick: Während Lepso von vornherein mehr im Sinne einer eindeutigen Drohgebärde in die Planung einbezogen wurde, könnte der Einsatz bei den trebolanischen Spinnenwesen des Vidaarm-Fürstentums ebenso wie bei den Kolonialen von Ekhas durchaus als Sekundärerfolg verbucht werden! „Wie bei allen übrigen Flotten sind auch im Sektor Kristall-Zwei direkte Kampfhandlungen zu vermeiden, Einsatzziel ist die bedrohliche Präsenz - wenn es aber dennoch zu Kapitulationen kommen sollte, soll es uns recht sein!"

Ein gesondertes Holo zeigte den offenen Sternhaufen des Hayok-Sternenarchipels, 2139 Lichtjahre oberhalb der Hauptebene. Von. besonderer Bedeutung waren hier naturgemäß die sieben Industrieplaneten mit ihren PositronikProduktionsstätten. Je mehr Korra VirVarianten grassierten - die meisten von Angehörigen des galaktisch organisierten Verbrechens wie den Galactic Guardians in Umlauf gebracht -, desto wichtiger wurde die positronische Ausstattung, nicht nur an Bord von Raumschiffen.

Neue Strukturen, variierende Übertragungsweisen - wenn Korra Vir eine Syntronik erreichte, war das gleichbedeutend mit ihrem Ende. Nur die rechtzeitige Ab- und die Umschaltung auf Positroniken waren ein wirksames Abwehrmittel. Die Terraner besaßen darüber hinaus den Korragischen Damm als massive Abwehr, die nur bei planetaren Großsyntroniken zum Einsatz kommen konnte.

Syntronikern war es zwar inzwischen gelungen, gegen einige bekannte KorraVir-Varianten eine Art „Abwehrprogramm" zu entwickeln, das quasi das „Immunsystem" einer Syntronik stärkte, doch mit jedem verbuchten Erfolg machte das Auftreten neuer Varianten und Sub-Varianten diesen wieder zunichte. Hier drehte sich eine Spirale, von skrupellosen Mitgliedern des galaktisch organisierten Verbrechens forciert, die letztlich ein Ende des syntronischen Zeitalters bedeuten würde.

Während abermals Einblendungen wechselten, die das Verbleiben einer Flotte im Hayok-Sternenarchipel verdeutlichten, wiesen die Pfeile weiterer Flotten von Amozalan aus Richtung galaktische Randzone. „Weiterhin im Topsider-Bereich stationiert ist die 17. Imperiale Flotte - unter dem Kommando von Mascant Baraschin." .

Unbewegten Gesichts nahm Kraschyn die Nennung seines Erzrivalen zur Kenntnis. Im Gegensatz zu ihm entstammte Baraschin da Quertamagin dem Hochadel, war Inhaber eines aktivierten Extrasinns und - das musste sogar Kraschyn anerkennen - ein ebenso hervorragender Stratege wie Taktiker.

In weiten Strecken waren ihre Karrieren parallel verlaufen, Beförderungen des einen stets Anreiz für den anderen. Freunde waren sie gewiss nicht, bei aller Rivalität aber ebenso selbstkritisch wie fair, die Leistungen des anderen anzuerkennen. Dass Baraschin der Verleihung von Kraschyns Regenbogenorden ferngeblieben war, hatte der Mascant als Ausdruck von Neid eingeordnet.

Er, der Mann aus dem einfachen Volk, 1245 NGZ auf Arkon II geboren, verdankte es der Unterstützung des Imperators persönlich, dass er es so weit gebracht hatte. Ganz deutlich erinnerte er sich seiner Ernennung zum Has'athor im Januar 1272 NGZ.

Seither hatte ihn Seine Erhabenheit Bostich I. gezielt gefördert, vom Einsonnenträger im einfachsten Admiralsrang bis hin in die höchsten Planungs stäbe eine Karriere, die der nichtadlige Kraschyn zwar fast ausschließlich der Gunst seines Imperators zu verdanken hatte, ohne seine auffallenden Leistungen jedoch niemals zuwege gebracht hätte. Als Essoya musste er dreifach gut, fünffach vorsichtig und zehnmal ehrgeiziger sein.

Kein Wunder also, dass er sogar in seinem direkten Umfeld als höchst arrogant eingestuft wurde. Es scherte Kraschyn nicht. Er wusste, was er konnte und zu was er imstande war, und er sah keinen Grund, seinen Kristall unter einen Khasurn zu stellen. Letzter Beweis war schließlich, dass sein Begam ihm den Oberfehl über die Operation Stiller Riese anvertraut hatte.

Seit Tagen liefen die Endvorbereitungen. ,Entgegen der ursprünglichen Planung, nach der die GILGAMESCH in die 4. Imperiale Flotte hatte eingruppiert werden sollen, hatte die Sprengung dieses über Mirkandol stationierten Raumers zum Umdisponieren gezwungen. Der mit der Ausarbeitung betraute Stab im Thektran auf Arkon II konnte jedoch aus der Not eine Tugend machen: Die blutige Sabotageaktion diente nun als Aufhänger für eine „Strafexpedition", deren juristische Absicherung durch die imperialen Advokaten von Celkar hieb- und stichfest war.

Kraschyn schloss kurz die Augen. Der Kommandant der GILGAMESCH war sein Freund gewesen. Has'athor Keuzon da Stilva war mit mehr als 10.000 Soldaten, Technikern und Ingenieuren über Mirkandol ums Leben gekommen. Ermordet! Und das werden sie büßen!

„Kommen wir zum Primäreinsatz", sagte Kraschyn schließlich bedächtig. Obwohl leise gesprochen, konnte sich der Mascant der vollen Aufmerksamkeit sicher sein. „Mit der Vorlaufphase ist zwar die berechtigte Hoffnung verbunden, dass das Ziel nur noch teilweise oder - im Idealfall! - gar nicht mehr von der Aagenfelt-Barriere geschützt ist, doch wir haben mit Rhodan und Bull Gegner, die keineswegs unterschätzt werden dürfen!

Aus diesem Grund wird es maßgeblich davon abhängen, ob Zhym'Khasurn Wirkung zeigt oder nicht."

Zhym'Khasurn - wörtlich Feuerkelch umschrieb jenen geheimen Einsatz, dessen Einzelheiten nicht einmal die anwesenden Kommandeure kannten.

Insgesamt 32.085 Einheiten standen für den Primäreinsatz der Operation Stiller Riese zur Verfügung: hundert 1500-Meter-Superschlachtschiffe mit 1400 Schweren Kreuzern von 200 Metern Durchmesser, 2500 800-MeterSchlachtschiffe der KOBAN-Klasse, 1000 800-Meter-Schlachtschiffe in Tenderbauweise mit 8000 Schweren Kreuzern von 150 Metern Durchmesser und 1000 500-Meter-Schlachtkreuzerebenfalls Tender mit 4000 Schweren und 2000 Leichten Kreuzern. Hinzu kamen die Verbände weiterer 5000 Schwerer und 7000 Leichter Kreuzer. 85 zusätzliche Einheiten waren für „Sondermissionen" vorgesehen.

N ach waren alle diese Schiffe im Trantagossa-Stützpunktsystem versammelt. Zentrum war hierbei der vierte Planet Enorketron, 21.228 Lichtjahre von Arkon entfernt. Trantagossa war schon vor rund 11.000 Arkonjahren in den heißen Phasen des Methankriegs von besonderer Bedeutung gewesen. Schon damals hatte man sämtliche zwölf Planeten der gelben Sonne mehr oder weniger ausgebaut. Von den äußeren Eiswelten über den Wasserstoff-Methan-Riesen bis zum ersten Planeten, der mehr einem ausgeglühten Mond glich, waren alle Welten und ihre Monde genau aufeinander abgestimmte Teile einer gewaltigen Rüstungs- und Kriegsmaschinerie .

Im System flogen mehrere tausend voll bewegliche, waffenstarrende Wach- und Verteidigungsstationen von gigantischen Ausmaßen Patrouille. Ein dichtes Netz von Beobachtungs- und Relaissatelliten war obligatorisch, während andere Plattformen als Reparaturdocks dienten, die planetarischen Großwerften keineswegs nachstanden. Wieder andere hatte man zu riesigen Spitalstationen ausgebaut.

Enorketron selbst galt als „ökologischer Alptraum". Ohne die Aufbereitungstürme, Wetterkontrollsatelliten und riesigen Kraftfeldprojektoren und ihre permanenten Eingriffe ins globale Klima hätte auf dieser Welt Leben auf Dauer kaum existieren können. Nur die Wohngebiete stellten ausgedehnte „grüne Oasen" dar, meist von bis in die Hochatmosphäre reichenden Kraftfeldkuppeln überwölbt.

Zwischen 50 Grad Nord und Süd gab es fast keinen Landstrich, der nicht bebaut gewesen wäre: mit Desintegratoren eingeebnete Gebirge, aufgeschüttete Täler; sogar am Grund der seichten Meere zogen sich Anlagen und Transportröhren hin. Die Oberfläche war wie das seinerzeitige Vorbild Arkon In eine einzige Aneinanderreihung von Raumhäfen, Werften, Produktionsstätten, Lagerhallen, Rohstoffdepots und Hangars.

Wie in den heißen Phasen des Methankriegs landen und starten nun wieder unaufhörlich Raumschiffe aller Größenklassen. Raumer reihen sich zu Hunderten und Tausenden auf den Raumhäfen aneinander, die von Horizont zu Horizont reichen und von Kuppeln gesäumt sind, die als Bodenforts dienen!

Kraschyn nickte unwillkürlich. Seit die Vorbereitungen für die Operation Stiller Riese liefen, herrschte noch mehr Hochbetrieb: Geschwader flogen an und ab, Gleiter- und Containerkonvois schafften Truppen, Ausrüstung und Ersatzteile zu den Schiffen, Robotkommandos bewegten sich zwischen energetischen Frachtgloben und Transportern. Stolz erfüllte den Mascant. Von ganzem Herzen, mit Leib und Seele unterstützte er den Plan Seiner Erhabenheit, das Gos'Tussan zur bestimmenden Großmacht in der Milchstraße zu machen. In Ausdehnung und Pracht sollte es das Tai Ark'Tussan bei weitem übertreffen. In einer Geheimbesprechung umschrieb der Höchstedle sein Vorhaben als Huhany'Tussan - Göttliches Imperium, dachte der Arkonide grimmig. Wenn es sein muss, werden wir uns zur Durchsetzung auch der Flotten bedienen!

Er schüttelte die Nachdenklichkeit ab und wandte sich wieder der Besprechung zu. Toor'agh Taion würde ein Fanal sein und die LFT entscheidend schwächen.

Er sagte: „Sollte sich Zhym'Khasurn als Fehlschlag erweisen, müssen die Tender-Schlachtschiffe und ihre Kreuzer die Hauptleistung erbringen. Zwar sind sie ohnehin für den ersten Schlag vorgesehen, doch bei erfolgreichem Feuerkelch käme es dem Gesamteinsatz zugute."

Sämtliche 8000 150-Meter-Kreuzer der Schlachtschiffe waren nach dem von den Terranern ausspionierten, rein positronischunbemannten HOST-Prinzip ausgelegt, während die Schlachtschiffe selbst als REMOTE-Einheiten fungierten. Gleiches betraf die Tender-Schlachtkreuzer und deren „Beiboote". „Die Verluste an Mannschaften werden sich demnach in Grenzen halten, lassen sich aber nicht ganz vermeiden. Mit der ersten Welle kommen die von unseren Sondermissions-Plattformen abgefeuerten Selbstlenk-Marschflugkörper zum Einsatz. Ihre Aufgabe ist, die Hauptbresche zu schlagen und zu vergrößern, hinzu kommen die extrem starken Störsender, die gegnerischen Funk und die Transmitterverbindungen beeinflussen werden. In diese Lücke folgt dann der konzentrierte Vorstoß, einschließlich des Einsatzes taktischer Omir-Gos - hierbei müssen unsere Plattformen die GILGAMESCH ersetzen. Des weiteren gilt ..."

Liga Freier Terraner 5.

Direkt gewählter Präsident von Ertrus und der Kreit-Koalition ist Tam Sorayto. Seit dem 1. Januar 1250 NGZ wurde er alle fünf Jahre in seinem Amt bestätigt. Der am 23. Juni 955 NGZ geborene Mann ist 2,47 Meter groß, 2,09 Meter in den Schultern breit und erreicht unter Normalgravitation ein Gewicht von 795 Kilogramm. Meist trägt er eine hellblaue Vollkombination mit kräftigen schwarzen Stiefeln; dazu über der linken Schulter einen karierten Überwurf.

Der quadratisch anmutende Kahlschädel mit grobporiger, kastanienbrauner Haut verfügt über sehr tief eingekerbte Gesichtszüge, der schmale Mund wirkt verkniffen - Spuren der Erlebnisse aus der Monos-Zeit seiner Jugend, auf die er nicht einzugehen bereit ist. Bekannt ist nur, dass er im Kampf gegen die Cantaro und Monos zu den Widdern gehörte.

Leuchtendblaue Augen unter buschigen rotbraunen Brauen zeigen stets ein energisches Blitzen. Er gilt als zupakkender Typ, mitunter grob und sehr direkt - einem Ertruser sieht man aber diplomatische „Ungeschicktheiten" dieser Art nach, sofern sie nicht ohnehin von einem solchen erwartet werden. Vielleicht gerade deshalb ist Tam Sorayto bei seinem Volk so beliebt, zumal er als absolut unbestechlich, integer und prinzipientreu bekannt ist.

LEIF ERIKSSON 26. September 1303 NGZ, 13.34 Uhr „Planmäßige Ankunft im Kreit-System in sechzehn Minuten."

Pearl Ten Wafers Mitteilung riss Perry Rhodan aus den Gedanken. Er starrte auf die Holoprojektion seiner Kabine, ohne die Darstellung wirklich zu sehen. Als rote Linie war der Kurs zwischen glitzernden Sternen markiert.

Seitlich der Kurslinie war neben anderen ein auffallendes Objekt hervorgehoben - NGC 3372, die ausgedehnte leuchtende H-II-Region ionisierten Wasserstoffs des Carinanebels: Rot, rötlich und rosefarben schimmerten die Ausläufer der komplexen Struktur, die von Streifen dunkler Materie in mehrere keilförmige Formationen geteilt war. Von der Erde aus war in der Mitte der hellsten Nebelregion eine kleine dunkle Struktur zu erkennen, die an die Form eines Schüssellochs erinnerte und dem Nebel seinen Zweitnamen Schlüssellochnebel beschert hatte.

Rhodan löste die im Nacken verschränkten Hände und schwang die Beine von der Liege. Das dunkle Blau seines Galornenanzugs war von einem matten Seidenglanz überzogen. Als Rhodans Hand über das stramm am Körper, sitzende, jedoch nicht beengende oder behindernde Material strich, blitzte eine Erinnerung durch seinen Kopf. Das Geschenk von Kaif Chiriatha hatte er erstmals an Bord der SPACE BRONCO für einen Einsatz angelegt damals, vor dem Flug zum KONT...

Auf der linken Schulter war das weiße Symbol einer Spiralgalaxis zu sehen. .Auf der Brust blitzte das silberne Relief Moos. Ein Hufeisenkragen umgab den Halsbereich, von ihm konnte bei Bedarf der Formenergiehelm aufgespannt werden. Das Produkt aus galornischer Werkstatt war einem terranischen SERUN weit überlegen. Und der an Moos halb lebendige, halb robotische Struktur gekoppelte Pikosyn hatte sich sogar als immun gegen das Korra Vir erwiesen.

Ein schmerzliches Lächeln überzog Perrys Gesicht. Diese Sicherheit war leider nur eine scheinbare: Hätte man in der Milchstraße auf die galornischen Syntronprinzipien in großem Maßstab zurückgegriffen, wären zwangsläufig bald die darauf wirkenden Korra VirVarianten entstanden.

So aber hatte der Terranische Resident den Vorteil, es mit einem Unikat zu tun zu haben.

Er dachte an das Gespräch mit der Zweiten Botin Druu Katsyria, an die Gefahren in allen Thoregon-Galaxien, dann fiel sein Blick wieder auf das Kabinenholo. Ein Leuchtpunkt und Textblöcke kennzeichneten das LFT-Flaggschiff und die maßgeblichen Betriebsparameter. Bei einem Überlichtfaktor von knapp 50 Millionen beanspruchte der Metagravflug über 6136 Lichtjahre von Terra nach Ertrus nicht einmal eine Stunde.

Ein Katzensprung, dachte Perry unwillkürlich. Die Distanzen in der Milchstraße scheinen zusammengeschrumpft. Nur in den seltensten Fällen wurde den Raumfahrern noch die tatsächliche Entfernung zwischen den Sternen und selbst in Planetensystemen bewusst seit die Blockade der Aagenfelt-Barrieren in den wichtigsten LFT-Systemen stand, war diese Tatsache jedoch vielen wieder klargeworden. Über viele Stunden reichender Sublichteinflug zur Zielwelt beanspruchte nun nämlich mehr Zeit als die Überwindung interstellarer Strecken. „Ertrus", murmelte er. Das Volk der Umweltangepassten war auf dem dritten Planeten der Sonne Kreit aus frühen terranischen Auswanderern hervorgegangen, die im Jahr 2026 auf diesem Planeten landeten.

Einem Monster von Planet, mit einer Schwerkraft von 3,4 Gravos und einer Sauerstoffatmosphäre von sehr hoher Dichte! Perry rief sich unwillkürlich die Daten ins Gedächtnis.

Die Eigenrotation betrug 13,8 Stunden, die mittleren Temperaturen lagen bei 32,3 Grad Celsius. Das Land-Wasser-Verhältnis lautete 60 zu 40.

Die Landmassen waren über fünf Hauptkontinente verteilt; neben den Polkontinenten waren das der große Äquatorialkontinent Baedhro und der östliche Doppelkontinent Gaon-Dhar, über denen sich ein Himmel von sehr heller, malvenfarbener Tönung ausbreitete, der nur bei Sonnenhöchststand auch blaugraue Farbe gewann.

Ertrus hatte sich Mitte des dritten Jahrtausends als Carsualscher Bund von Terra abgespaltet. Unter der Herrschaft der Zellaktivatorträger Nos Vigeland, Runeme Shilter und Terser Frascati hatte Carsual im Jahr 3430 sogar versucht, militärisch gegen Terra vorzugehen. Der Angriff misslang, weil Terra den 500-Jahre-Plan erstellt hatte und beim Fall Laurin das Solsystem im Schutz des ATG-Feldes verbarg. Später, in der Zeit der Larenherrschaft, zerfiel der Carsualsche Bund. Ab dem Jahr 3580 waren die Ertruser Mitglied in der: GAVÖK und später dann im Galaktikum.

Der Auszug eines Infotextes kam Perry in den Sinn, während er seine Kabine verließ und die kurze Strecke zur Zentrale der LEIF ERIKSSON zurücklegte': Aus dem Volk der Ertruser sind immer wieder große Persönlichkeiten hervorgegangen, von denen sich die meisten als Kämpfer profilieren konnten. Einer der ersten war der USO-Spezialist Melbar Kasom, der mit dem Siganesen Lemy Danger ein ungleiches, aber erfolgreiches Team bildete. Seinem Vorbild folgten unter anderem Oro-Masut, der Leibwächter des Freihändlers Roi Danton; Toronar Kasom, der Urenkel von Melbar Kasom, und Tauro Kasom. In jüngerer Zeit sollte man Arlo Rutan und Lyndara nennen, der eine Kommandant der Landetruppen der BASIS auf den Expeditionen zur Großen Leere, die andere Mitglied dieser Landetruppen und tragische Figur im „großen kosmischen Rätsel" ...

Das derbe Gesicht eines weiteren Ertrusers erschien vor Rhodans innerem Auge: Poulton Kreyn, dachte er, der polternde Raumpilot, der mich von Gorhoon aus nach Shaogen-Himmelreich und DaGlausch begleitet hat. Er taucht in keinem Memo auf. Die Geschichtsschreibung hat ihn vergessen.

Als er in die halbrunde Halle trat, stand Pearl Ten Wafer, genannt „die Statue", reglos am Rand des Kommandopodests - fleischgewordenes Abbild eines massiven Minitresors von 155 Zentimetern Größe und einer Schulterbreite von 140 Zentimetern. „Achtung!" rief Claudio Rminios durchdringend. „Terranischer Resident betritt Zentrale."

Außer vereinzeltem Seufzen und müdem Abwinken erreichte er mit seinem Kommandoton keine weitere Reaktion bei den Abteilungsleitern und Missionsspezialisten; selbst Perry Rhodan runzelte die Stirn und sah den sportlich durchtrainierten Ersten Piloten nur kurz an. „Lass es gut sein, Claudio", sagte er und hüstelte auf seine unnachahmliche Art. „Ein gewisses Brimborium mag bei offiziellen Anlässen angebracht sein, nicht aber, bloß weil ich hereinkomme." Selbstironisch dachte er daran, dass er schon ganz andere Zeiten erlebt hatte. Was Claudio in seinem Wunsch zur Wiedereinführung militärischer Ränge, des Siezens und der respektablen Anredeform Sir wohl sagen würde, hätte er es plötzlich mal mit einem Sergeant-Major der U.S. Space Force zu tun? Er würde sich ziemlich wundern ... „Apropos Brimborium ..." Er wandte sich an die Kommandantin: „Die LEIF bleibt im All! Sicher ist sicher. Es reicht, wenn ich mit einem Kreuzer zum offiziellen Treffen mit Präsident Tam Sorayto gebracht werde."

„Verstanden."

„Der offizielle Dienstantritt der ersten Emotionautenklasse ist der eigentlich wichtige Staatsakt unter Anwesenheit der kompletten ertrusischen Regierung. Anschließend ein Essen im kleinen Kreis; so etwa hundert Personen ... Vermutlich wird Tam es sich nicht nehmen lassen, mir die Kampfkreuzer der NEWKREIT-Klasse in der Praxis vorzuführen - von Emotionauten gesteuert, wohlgemerkt. In den Vorgesprächen hat er sich begeistert über seine MELBAR KASOM geäußert. Heißt also eventuell ein Abstecher nach Jopprott. Ich melde mich dann."

Auf dem zweiten Planeten Jopprott, einer atmosphärelosen Welt von Erdschwerkraft, befanden sich die Werften, in denen die Kampfkreuzer montiert wurden. Hier hatte auch die Großsyntronik ARBOSSA ihren Standort. „Rücksturz erfolgt!" meldete die diensthabende Pilotin Kyna Valerys leise. „Distanz: exakt zwei Lichtstunden außerhalb Aagenfelt. Verbindung mit Wach- und Heimatflotte steht. Abgleich Tot-Algorithmus positiv... Achtung: Kurzetappe!"

Der Metagrav-Flug über die rund 6,5 Lichtstunden bis in die Nähe von Ertrus beanspruchte selbst bei minimalem ÜL-Faktor nur Sekundenbruchteile.

Schon im nächsten Augenblick erschien im aufblendenden Großholo der Planet; ein Gigant, dessen braune, blaue und malvenfarbene Grundtönung von riesigen Wolkenspiralen und -girlanden überzogen war.
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Blendende Lichtströme schießen von den Felddüsen der Antriebseinheit des Frachtfloßes weit in den Raum hinaus. Während wiederholt Irrlichter die Konturen der oval verzerrten Blase des riesigen Prallschirms aufzeigen, treiben die Impulstriebwerke das Gebilde mit dreißig Prozent der Lichtgeschwindigkeit ins Innere des Kreit-Systems.

Ohne Vorionisation gelangt myonkatalysiertes Deuterium in die HHe-Meiler, wo die „kalte" Fusionszündung erfolgt. Vom Fusionsbrenner mit dem Stützmasseninjektor wird das Plasma zum Thermalumformer mit seiner Wabenstruktur geleitet und tritt dann in den eigentlichen Impulskonverter ein.

Hier kommt es zur mehrstufigen Verdichtung, Gleichrichtung und der „Strukturumformung" zum eigentlichen Impulsstrahl, welcher durch die Felddüse ausgestoßen wird.

Die gestaffelten hypermechanischen Röhren-Strukturfelder des Impulskonverters, von Ringspulen erzeugt, sind vom Prinzip her vergleichsweise primitiv arbeitende Aufrissgeneratoren – die Stützmasse wirkt beim Kontakt mit dem Hyperfeld katalytisch, so dass normales Plasma beim hyperphysikalischen Tunneleffekt durch angegliederte und zu Materie degenerierende Hyperbarie-Quanten weiter verdichtet und beschleunigt wird und eine extreme Massenzunahme erfährt.

Der Wirkungsgrad ist vergleichsweise gering, und für höhere Beschleunigungen werden größere Katalysatormengen benötigt: Für einen kontinuierlichen Hyperenergie-Abfluss ist zur Stabilisierung des Effekts eine „fettere Mischung", sprich: zusätzliche Stützmasse, erforderlich - und zwar um so mehr, je höher die Beschleunigung und je relativistischer die zu erreichende Endgeschwindigkeit ist.

Frachtfloß BARETUS' STOLZ 26. September 1303 NGZ, 18.41 Uhr Nur leises Grollen durchzog die Kugel, vom immensen Massendurchfluss der Impulstriebwerke war direkt nichts zu bemerken. Von der Beschleunigung dank des aktivierten Semimanifestationsfeldes der Andruckabsorber ebenfalls nicht sogar einen Umweltangepassten hätten 100 Kilometerpro Sekundenquadratzur platten Flunder verformt.

Der selbständige Unternehmer Hastur „Trucker" Dentropp unterdrückte augenblicklich die irritierende Vorstellung, dass Roboter hässliche Spritzer von der Wand kratzten; das Bild vereinbarte sich nicht mit dem köstlichen Duft, der in seine Nase stieg.

Mit der dampfenden Keule eines zehn Kilogramm schweren Ertrus-Truthahnbratens in der Hand kehrte Hastur in den kleinen Kommandostand zurück, registrierte zufrieden die allseits leuchtenden Positivwerte auf Displays und Halos und setzte sich in den Sessel.

Jemand wie er hatte stets viel Zeit. Schon' unter normalen Bedingungen waren die Flöße fürchterlich langsame Schleicher. Unter den Bedingungen der Blockade hatte sich das Ganze eher noch verstärkt: Zwei Lichtstunden außerhalb der von der Aagenfelt-Barriere markierten Grenze hatte er die letzte Linearetappe beendet und sich dann die Freischaltung des „Korridors" für den Sublichteinflug bestätigen lassen.

Für die rund sieben Milliarden Kilometer an zu überbrückender Restdistanz waren insgesamt 21 Stunden und 40 Minuten erforderlich, sofern die BA-RETUS' STOLZ mit den ökonomisch schonenden dreißig Prozent der Lichtgeschwindigkeit flog. Etwas mehr als vierzehn Stunden davon waren vergangen, die Bahn des dritten Planeten war trotzdem noch weit entfernt. Trucker hatte einige Stunden geschlafen und sich dann nach der „Morgentoilette" ein Frühstück zubereitet. Der Truthahn war da eher als Nachtisch anzusehen.

Er biss in die Keule, kaute schmatzend und legte die Fersen auf die Pultkante hoch. „Net-Kontakt; logg die Systeme 'ein, Klapperkiste. Wollen mal was für unsere Entspannung oder Bildung tun."

„Dein Charme ist mal wieder ..."

„Halt die Klappe!"

„GALORSNet? SolTel? Terra-Trivid? Ertrus-Heute? Arkon ..."

„Ich zappe mich selbst durch."

„Wie du meinst, Herr und Meister." Der Ertruser verdrehte die Augen, fest entschlossen, die Programmierung des Blechkastens doch bald zu ändern, und blinzelte in Richtung des Hologlobus, in dem nacheinander die 3-D-Bilder der jeweiligen Kanäle erschienen waren. Weil beim Einklinken in ErtrusHeute für Sekundenbruchteile der terranische Resident zu sehen gewesen war, schaltete er dorthin zurück und lauschte dem Bericht, weitere Bisse des zarten Truthahns schluckend.

„... besuchte in Begleitung von Präsident Tam Sorayto und fast der kompletten Regierung der Kreit-Koalition der Terranische Resident Perry Rhodan die Emotionautenakademie Ertrukar am Stadtrand von Baretus."

Die schlanke Gestalt in dem blauen Anzug, deren Kopf vom kaum sichtbaren Formenergiehelm umgeben war, wirkte neben den ertrusischen Riesen zart und schmächtig. Ohne eingeschalteten Gravoneutralisator hätte Perry Rhodan sich schwerlich so leicht bewegen können.

Hastur achtete mehr auf das Gesicht. des unsterblichen Terraners als auf das, was er im eingeblendeten Statement zum besten gab - Durchbruch, große Zukunft, vielseitige Anwendungsgebiete und dergleichen Blabla. Der Blick der blaugrauen Augen war direkt dem Zuschauer zugewandt, die Züge beherrscht und dennoch nicht angestrengt. Mit jeder Geste, den rhetorisch perfekten Betonungen und Pausen der Rede, sogar durch das ironische Funkeln in den Augen umgab den Mann eine Aura der Erfahrung, wie sie wohl nur jemand mit seinem langen Leben gewinnen konnte. Jahrtausende! Potentiell unsterblich!

Auch der ertrusische Präsident bekam Gelegenheit zu einer längeren Stellungnahme, dann wurde auf die Emotionauten der ersten Abschlußklasse umgeblendet; Einzelvorstellungen folgten, Namen rauschten vorüber, während Hastur die Keulenknochen abnagte und dann seine Finger an der Serviette abwischte: Rock Mozun, Ikarius Jopro, Embo Jason, Jarred Kendoop, Hilkar Jaskan, Marvol Kann' dhar, Akandag Marsom, Gorn Barta, Kvellar Qeps, Lestra Ovantee ...

Mehrmals erschien im Hintergrund der Szenen der Kugelleib eines ertrusischen Kampfkreuzers, der nahe der Emotionautenakademie auf seinen An tigravpolstern schwebte. Hastur glaubte den Namenszug MELBAR KASOM zu entdecken und erinnerte sich an einen Bericht, in welchem die Raumer der NEWKREIT-Klasse vorgestellt worden waren.

Bis Anfang 1303 NGZ hatten 290 Einheiten dieses komplett unter ertrusischer Leitung entworfenen und konstruierten Schiffstyps in Dienst gestellt werden können; inzwischen war die Serienproduktion angelaufen und waren weitere Werften auf Jopprott entstanden. Die Raumer sollten in erster Linie in den Wachflotten der WÄCHTER-Einheiten eingesetzt werden; sogar die Terraner zeigten starkes Interesse, wie die im Hologlobus gezeigte Vertragsunterzeichnung über die Lieferung von vorerst 1000 Schiffen bewies.

Bei der MELBAR KASOM - Trucker fühlte ein Frösteln, denn dieser Name hatte heutzutage wohl mehr Klang als zu Lebzeiten des berühmten USO-Spezialisten - handelte es sich um das Kampfkreuzer-Flaggschiff im Kreit-System, und es war ein offenes Geheimnis, dass der Präsident an ihm offensichtlich einen Narren gefressen hatte.

Statt anderer, vor allem größerer Schiffe hatte er, wohl nicht zuletzt auch mit einem guten Stück Ertrus-Patriotismus, eben der MELBAR KASOM als seinem „Dienstfahrzeug<, den Vorzug gegeben; sie war für ganz Ertrus das, was die LEIF ERIKSSON für die LFT darstellte.

Hinter vorgehaltener Hand rülpsend, verlor Hastur nach einer Weile das Interesse an dem Bericht über den Staatsbesuch Perry Rhodans und zappte sich statt dessen durch die übrigen Programme, bis er bei einem der Actionthriller landete und kopfschüttelnd die gestählten, sarkastisch grinsenden Superhelden betrachtete, die, obwohl es sich nur um schmächtige, schmalbrüstige Terraner handelte, den dämlichen Kristallimperialisten tüchtig Feuer unter dem Arsch machten ...

Interludium 1 Der behaarte Handrücken schwebt über der Sensorfläche und verharrt einen kaum merklichen Augenblick, ehe die Finger einen Zahlenkode eingeben.

Ein Holotableau entsteht, das berührungssensible Prallfeld vermittelt den Lichtmustern den Eindruck scheinbarer Festigkeit.

Joffu Krimas ist äußerlich nichts anzumerken. Mehr denn je fühlt er sich als wandelnder Leichnam, lauscht unwillkürlich den vertrauten Geräuschen im Raumschiff. An Bord der RAATRANK hat er alle Befehle befolgt, die ihm über mittelt wurden. Seine Töchter werden nur überleben, sie werden nur dann ihre „Medikamente" erhalten, wenn er kooperiert. Das wird sein Tod sein.

Und der vieler, vieler anderer ...

In mühevoller Kleinarbeit hat er inzwischen die Sicherheitsschaltungen eines Notreaktors eine nach der anderen so umprogrammiert, dass sie auf einen Kodebefehl hin überbrückt werden. Ist der Impuls einmal gegeben, lässt sich der weitere' Prozess nicht mehr aufhalten: Wenn es soweit ist, wird Joffu Krimas die RAATRANK sprengen.

Tränen füllen plötzlich seine Augen; der abgerufene Text auf dem Tableau verschwimmt, wird unleserlich. Der Mann kennt ihn auswendig, hat schon viele Male in diesen und vergleichbaren Dateien gelesen - fast so, als könne ihm dieses Studium ein bisschen Halt vermitteln. Es ist natürlich eine Selbsttäuschung. Er ist tot - obwohl er noch atmet, noch lebt.

 

*
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... wenn wir eine Lehre aus den bitteren Erfahrungen des Dolan-Krieges ziehen können, so ist es die Erkenntnis, dass jedes Objekt, das gegenüber äußeren Angreifern allein durch passive Verteidigung geschützt wird, nur äußerst schwer bestehen kann.

Schon im terranischen Mittelalter musste die in die Defensive, also zur Verteidigung von Burgen und befestigten Städten gezwungene Kriegspartei ungleich mehr Mühen und Kosten auf sich nehmen, um den strategischen Nachtteil der Unbeweglichkeit gegenüber einem beweglichem Angreifer auszugleichen. Zwar gibt es einige Beispiele für eine erfolgreiche Verteidigung befestigter Standorte, aber die Zahl der gefallenen Städte und Festungswerke, angefangen von Troja bis zum Fort Eben Emael, überwiegt bei weitem. Während ein frei operierender Angreifer seine Taktik und Vorgehensweise selbst bestimmen kann, muss der Verteidiger auf sämtliche Arten von Angriffen, vom klassischen Handstreich bis zur Zermürbung durch Aushungern, vorbereitet sein.

In unserer Zeit stehen nicht nur Städte zur Verteidigung oder zur Eroberung an, sondern gleich ganze Planeten und Sonnensysteme. Auch wenn hierbei nicht mehr Burgmauern und Wassergräben das Hindernis sind, sondern gigantische Schutzschirme oder wie im Fall der Ersten Schwingungs macht sogar Zeitfelder, haben sich die grundsätzlichen militärischen Gegebenheiten kaum geändert.

Die höchste Mauer und der mächtigste Energieschirm sind zu überwinden, wenn dem Angreifer erlaubt wird, ausreichend Material heranzuführen, und ihm die Möglichkeit gegeben wird, auf das Hindernis lange genug einzuwirken. Irgendwann bricht jeder Schirm; es ist nur eine Frage der Energiemenge und der erforderlichen Zeit.

Hierfür gibt es genug Beispiele in unserer jüngeren Vergangenheit: So wurde der Energieschirm des Blauen Systems durchbrochen, die Planetenfestungen der Meister der Insel konnten eingenommen werden, und sogar die besagte Zeitfestung der Ersten Schwingungsmacht ging ihres Schutzfeldes verlustig und wurde schließlich, nachdem auch der Paratronschirm dieses Planeten durchbrochen war, vernichtet. Sogar diese Festungen im All waren anfällig gegen überraschende Zugriffe, trotz ihrer Ressourcen abhängig von auswärtigem Nachschub, und sie konnten gegenüber einem mit der entsprechenden Ausrüstung taktisch klug vorgehenden Angreifer nicht bestehen.

Wer sich hinter einer Mauer versteckt, ist dem Untergang geweiht! Ein durch Bollwerke gesichertes System kann nur dann erfolgreich verteidigt werden, wenn seine Bewohner bereit sind, offensiv gegen Angreifer vorzugehen. Nur so kann der Nachteil der Unbeweglichkeit ausgeglichen, und dem Angreifer das Heft des Handels aus der Hand genommen werden. Auf Vorstöße muss immer flexibel und unberechenbar geantwortet werden.

Alle Register, vom Ausfall bis zu im Rücken des Feindes operierenden Verbänden, können gezogen werden, um den Gegner zu schwächen, ihn bei seinen Bemühungen zu stören und den eigenen Nachschub zu sichern.

Selbst wenn es uns Terranern gelingen sollte, die Paratrontechnologie der Bestien zu kopieren und - wie in Geheimstudien angedacht - das Solsystem ebenfalls durch solch ein Schirmfeld zu schützen, wird jedoch immer eine starke offensive Flotte vonnöten sein, um die Schwächen einer derartigen zwar äußerst wirkungsvollen, aber außerordentlich starren und kostspieligen Abschirmung auszugleichen. Der Rückzug hinter eine Mauer kann nur der letzte verzweifelte Schritt in eine trügerische Sicherheit sein. Um dieses Bollwerk auf Dauer halten zu können, ist eine flexible Verteidigung nötig, die auch die Möglichkeit einer offensiven Vorgehensweise beinhalten muss.

Dass eine derartige Taktik überaus erfolgreich sein kann, zeigt ebenfalls ein Blick in die Geschichte: Obwohl den alten Arkoniden zweifellos die Technologie zur Verfügung stand, das Arkon-System durch ein Schirmfeld zu sichern, verzichteten sie auf diese äußerst kostspielige Abwehr und investierten lieber in eine starke Flotte, die, in Verbindung mit den Festungsringen der Systemabwehr, jeden Angreifer vernichten konnte, sofern dieser überhaupt dazu kam, bis in das Herz des alten Imperiums vorzustoßen.

Selbst im Jahr 2047 konnte, trotz des allgemeinen Niedergangs, noch einmal ein Groß angriff in Zuge der Tekteronii Krise abgewiesen werden. Erst der überraschende und außerordentlich gut vorbereitete Angriff der Blues im Jahr 2329 überwand das jahrtausend alte Bollwerk, weil die Arkoniden ihrer alten Maxime nicht mehr folgen konnten: Angriff ist die beste Verteidigung ...

Aufmarsch 7.

GALORS steht für das Galaktische Ortungs-System. Gestützt auf die rund 50 Millionen Stationen des ehemaligen Kontrollfunknetzes der Cantaro, dient es galaxisweiten kommunikativen und nachrichten dienstlichen Aufgaben und fungiert vor allem als Knoten eines umspannenden syntronischen Netzwerks. Um 1170 NGZ wurde es vor allem dazu benutzt, die Superintelligenz ES und ihre Kunstwelt Wanderer II zu finden.

Befürchtungen, GALORS könne durch KorraVir zerstört werden, erwiesen sich bislang als unbegründet: Einerseits handelt es sich bei der verwendeten Cantaro-Technik um eine, die gegenüber den derzeit im Umlauf befindlichen Korra Vir-Varianten weitgehend unempfindlich ist. Zum zweiten scheinen alle bisherigen KorraVir-Einsätze der ungeschriebenen Vereinbarung gehorcht zu haben, GALORS nicht direkt anzugreifen oder zu schädigen.

Ob sich dieses Agreement auch in Zukunft bewähren wird, bleibt offen. Neue Varianten des Korragischen Virus - das mit dem zwar anschaulichen, sachlich aber wenig zutreffenden Begriff „Computer-Virus" nur mangelhaft umschrieben wird - könnten die Situation bald verändern. Ähnliches gilt für den Fall, sollte eine der konkurrierenden galaktischen Machtgruppen die Herrschaft über das Netzwerk anstreben und versuchen, gezielt bestimmte Abschnitte lahmzulegen.

Die Wahrscheinlichkeit, dass nach dem Ende des syntronischen Zeitalters auch das der ungehinderten interstellaren Kommunikation und der Datenvernetzung eintritt, ist keineswegs klein. Schon jetzt wird davon gesprochen, dass wichtige Nachrichten nur über gesondert abgesicherte Relaisketten oder Kurierschiffe zugestellt werden.

In den Abendstunden des 26. Septembers 1303 NGZ galaktischer Normzeit setzt unvermittelt hektische Aktivität ein: Nachrichten in großer Zahl stauen sich im Netz - scheinbar von überall her gehen Meldungen über kristallimperialistische Flotten ein ...

Operation Stiller Riese Flaggschiff AUMOKJON 26. September 1303 NGZ, 19.10 Uhr Die Leitzentrale des Flaggschiffs war im oberen Drittel der 200 Meter großen Zentralkugel angeordnet; eine Halle mit nach innen gewölbten Seitenwänden, fast dreißig Meter hoch, und einem Bodendurchmesser von 170 Metern.

Riesige Holodisplays folgten als Panoramagalerie dem Rund, mehr als fünfzehn Meter maß ein Projektionsglobus nahe dem Zentralpodest, auf dem Mascant Kraschyn Platz genommen hatte. Kommandant Sarunor und seine Orbtonen waren etliche Meter entfernt; der Keon'athor war zugleich Kraschyns Stellvertreter als Kommandeur der 4. Imperiumsflotte.

Schon vor etlichen Tontas hatten die Schiffe das Trantagossa-System verlassen. Statt sich dem Primärziel der Operation Stiller Riese direkt zu nähern, das in direkter Linie 32.346 Lichtjahre von Trantagossa entfernt war, flogen die Geschwader einen Zickzackkurs mit Zwischenstopps. Gleichzeitig lief der Aufmarsch der übrigen Imperialen Flotten an, die zeitversetzt ihre jeweiligen Ziele erreichen würden. Über weit verstreute Relaisschiffe liefen die Hyperfunk-Meldungen ein, wurden in der AUMOKJON gesammelt und zu einem Gesamtbild in den taktischstrategischen Globus eingeblendet. Erste Pfeil spitzen zeigten auf Chonosso, Rudyn und Manol. Während Manol Zentrum der unabhängigen' manolischen Einflusssphäre war, galten Chonosso und Rudyn als mit der LFT assoziiert.

Als erstes erreichte Keon'athor Gorlagosts Verband von 10.000 500-MeterSchlachtkreuzern den Einsatzort, fünf.

Lichtjahre von Manol entfernt, wo er zu zwei weit gefächerten Manövergruppen ausschwärmte. Zwischen den Sternsimulationen der Ausläufer der galaktischen Zentrumsballung nahm das Symbol Positivwert an und verwandelte sich in einen funkelnden Kristall.

6. Imperiumsflotte Manol, sechster Planet von insgesamt neunzehn der Sonne Lowann Distanz zu Arkon: 30.083 Lichtjahre Distanz zu Sol: 18.998 Lichtjahre NGZ-Normzeit.: 19.11 Uhr Rudyn umkreiste als vierte von elf Welten die Sonne Ephelegon und war das ehemalige Zentrum der Zentralgalaktischen Union, während Chonosso der fünfte Planet der Sonne Tarey war, vormals die Hauptwelt der Tarey-Bruderschaft.

Etwa auf gleicher Höhe wie Rudyn ebenfalls rund 1500 Lichtjahre unterhalb der Milchstraßenhauptebene - war ein 75 Lichtjahre durchmessender Kugelsternhaufen zu erkennen, bei den Terranern M28 oder NGC 6626 genannt. Dort hatten zur Zeit der ZGU etliche der von den regierenden Kalfaktoren kontrollierten 562 Kolonialsysteme gelegen; seit Mitte des 13. Jahrhunderts NGZ eine aufstrebende Wirtschaftszone, mit der LFT assoziiert.

Unter anderem Zulieferer einigerseltener Varianten von Hyperkristallen, dachte Mascant Kraschyn. Wichtig für viele Geräte in der Raumschiffsproduktion!

Die beiden Ziele wurden von der 7. und 8. Imperiumsflotte angesteuert, welche zusammen 22.000 Raumer umfassten und in sieben sowie zehn Lichtjahren Entfernung in Stellung gingen. Abermals entstanden Kristalle in der Hauptprojektion, versehen mit den Kommandeurssymbolen von Keon' athor Ithilival da Monotos und Berenoch Ta-Losin, einem Dreisonnenträger im Rang eines De-Keon'athors.

7. Imperiumsflotte Rudyn, vierter Planet von insgesamt elf der Sonne Ephelegon Distanz zu Arkon: 29.516 Lichtjahre Distanz zu Sol: 18.392 Lichtjahre NGZ-Normzeit: 19.13 Uhr Zwischen Rudyn und Chonosso klaffte ein sternenärmerer Spalt, denn Tarey gehörte eigentlich bereits zum Innenrand des von den TerranernSagittarius genannten Spiralarms der Milchstraße, befand sich jedoch fast 2500 Lichtjahre unterhalb der Hauptebene.

8. Imperiumsflotte Chonosso, fünfter Planet von insgesamt zehn der Sonne Tarey Distanz zu Arkon: 27.434 Lichtjahre Distanz zu Sol: 17.001 Lichtjahre NGZ-Normzeit: 19.13 Uhr Das Kristall-Symbol der 9. Imperialen Flotte verharrte halbwegs zwischen Chonosso und Rudyn in der Spiralarmlücke; ihre Aufgabe war die einer Eingreifreserve.

Orbton Hodron meldete: „Has'athor Merethain bestätigt Position; seine 7500 Schiffe fliegen Patrouille."

Kraschyn nickte. „Vorlaufphase, Abschnitt Eins ist damit abgeschlossen. Kommandant Sarunor!"

„Mascant?"

„Nächste Etappe für die Vierte."

„Verstanden."

Metagrav-Triebwerke fuhren hoch, die Flottenkoordination stand. Geschlossen gingen 32.085 Raumschiffe durch den Vortex und rasten, von Grigoroffblasen umhüllt, durch den Hyperraum. „Reaktionen bei den Zielen, Abschnitt Eins?"

„Hektik, Aufregung, nervöse Anfragen!" Orbton Hodron lächelte kalt. „Die vorbereiteten Funksprüche wurden abgestrahlt; Flottenmanöver im Auftrag Seiner Erhabenheit. Sagt alles und nichts."

Für die 4. Imperiumsflotte war das Primärziel noch rund 20.000 Lichtjahre entfernt, erreichbar selbst mit einem ÜL-Faktor von nur 50 Millionen in dreieinhalb terranischen Stunden. Mit Ende der letzten Metagrav-Etappe fand keine ,Abbremsung mehr statt; sämtliche Einheiten rasten fortan mit mindestens 60 Prozent der Lichtgeschwindigkeit durch das All.

Orbton Hodron machte ein Handzeichen. „Weitere Meldungen, Mascant. Taktische Projektion kommt."

Die Symbole der Imperialen Flotten zehn bis dreizehn, die sich vom HayokSternenarchipel aus in Bewegung gesetzt hatten, kamen nacheinander nahe Lepso und Gefir zur Ruhe. Die nach Lepso entsandte Flotte umfasste 5000 Raumer, vor allem Schwere Kreuzer der 200-und150-Meter-Klassesowie Leichte Kreuzer von 100 Metern Durchmesser unter dem Oberbefehl von Has'athor Naraduin. Um das „Säbelrasseln" ernsthaft aussehen zu lassen, näherten sich Einzelverbände bis auf ein halbes Lichtjahr dem Firing-System, das zur Außenrandzone des Sagittarius-Spiralarms gehörte, was auch für den Vertikalwert von plus 872 Lichtjahren galt.

10. Imperiumsfiotte Lepso, zweite der fünf Welten Firings Distanz zu Arkon: 27.590 Lichtjahre Distanz zu Sol: 8467 Lichtjahre NGZ-Normzeit: 20.15 Uhr Mascant Kraschyn fand zwischen den Sternprojektionen die 'Anzeigen der weiteren Flotten von Vorlaufphase, Abschnitt Zwei. Die Zielpunkte Lepso, Gefir, Trebola II und Ekhas formen, werden sie mit einer Linie verbunden, dachte er, oberhalb der Milchstraßenhauptebene einen steilen Bogen mit Gefir im Zenit.

Das kleine Reich der Gefirnen war durchaus ein ernsthaftes Angriffsziel, im Zuge der Gesamtoperation jedoch ebenfalls nur ein Sekundärziel. Sie galten als gewiefte Händler, die im Erken nen guter Geschäfte den Springern nicht nachstanden.

Kraschyn erinnerte sich daran, dass ihr Äußeres viele Humanoide zum Schmunzeln reizte: Die pelzbedeckten Körper verfügten über drei Arme und drei Beine, die Bewegungen wirkten meist eher unbeholfen und komisch. Tatsächlich waren die als Nasen-Riesen bekannten Intelligenzen von sprichwörtlicher Furchtlosigkeit und mit gewaltigen Körperkräften ausgestattet; kein Wunder, da ihr Planet über eine 2,4fache Standardgravitation verfügte.

Sie hatten sich an das dortige Leben angepasst, denn Gefir war nicht ihre Ursprungswelt. Um 2300 da Ark, zur Zeit des elften Höchstedlen, Imperator HayBoor Ir., wanderten sie in ihren heutigen Lebensraum ein, auf der Suche nach einer Heimat, auf der sie ihre lange Reise in Hunderten primitiven Generationenschiffen beenden konnten. Ihrer Überlieferung nach hatten sie angeblich mehrere Jahrzehntausende zuvor ein kleines, prosperierendes Sternenreich in einer Region der Öden Insel besessen, die jenseits des Galaktischen Zentrums lag. Als jedoch ein Krieg ausbrach, der größe Teile der Galaxis umfasste, waren sie gezwungen, von System zu System zu fliehen.

Wenn die Geschichte stimmt, muss damit der lemurischhalutische Krieg gemeint sein, dachte der Oberbefehlshaber der 4. Imperiumsflotte. „De-Keon'athor Valacali da Metzat meldet Vollzug", sagte Orbton Hodron, ohne die Stimme zu erheben. „Die 10.000 Raumer haben in fünfzehn und zwanzig Lichtjahren Distanz von Gefir Manöverposition bezogen."

„Gut."

Mit dem Kristall entstand der begleitende Text:

11. Imperiumsfiotte Gefir, sechste der fünfzehn Welten Gefirtos Distanz zu Arkon: 27.550 Lichtjahre Distanz zu Sol: 6587 Lichtjahre NGZ-Normzeit: 20.16 Uhr Unbewusst polierte Mascant Kraschyn den Harnischrand seiner bronzenen Rüstung. Langsam wurde er von Spannung ergriffen - noch war die 4.

Imperiumsflotte rund 5000 Lichtjahre vom Primärziel entfernt. Sie hatten einen weiteren Zwischenstopp eingelegt, und die Verbände nahmen die Formation von drei Hauptgruppen ein.

Zwei weitere Kristalle blinkten zwischen bunt leuchtenden Sternchen; eine Vocoderstimme, die Kraschyn nur am Rande registrierte, gab die neuen Hauptdaten durch: „12. Imperiumsflotte; Trebola zwei - äußere der beiden Welten von Trebola; Distanz zu Arkon: 30.757 Lichtjahre; Distanz zu Sol: ziemlich exakt 4000 Lichtjahre; NGZ Normzeit: 21.19 Uhr ... 13. Imperiumsflotte; Ekhas, dritter Planet von acht der Sonne Naral; Distanz zu Arkon: 34.495 Lichtjahre; Distanz zu Sol: 4536 Lichtjahre; NGZ-Normzeit: 21.23 Uhr ..."

Trebola befand sich am Innenrand des Orion-Spiralarms nahe der Einflusssphäre der LFT, rund 1000 Lichtjahre oberhalb der Hauptebene; zum Zentralbereich des gleichen Spiralarms, aber etwas mehr als 500 Lichtjahre unterhalb der Hauptebene gelegen, gehörte dagegen Ekhas. Die 12.

Flotte unter dem Kommando von Has'athor Grirog umfasste 7500 Einheiten, die 13. mit 10.000 Raumschiffen wurde von De-Keon'athor Alaryn Ma-Orcast befehligt.

Mascant Kraschyn seufzte. In früheren Zeiten war die Treue der Ekhoniden zum Großen Imperium sprichwörtlich und eng gewesen; obwohl nur Arkonabkömmlinge, Koloniale, hatten sie sich in der Zeit der Degeneration, von der sie verschont geblieben waren, weiterhin stets als Arkoniden gefühlt. Mit der Politik des Kristallimperiums haben sie nichts zu tun haben wollen. Es heißt, sie hätten das gegnerische Ark'Tussan heimlich unterstützt. „Verstärkte Aufregung auf allen Funkkanälen", meldete Hodron. „Das Galaktikum ist zu einer Sondersitzung in Mirkandol zusammengekommen und verlangt von Seiner Erhabenheit eine Stellungnahme. Die Antwort des Kristallpalastes lautet, dass der Höchstedle zunächst an den Fruchtbarkeitsfeierlichkeiten des ersten Prago der Katanen des Capits teilzunehmen gedenke ..."

Die fünf Tage am Jahresende waren Feiertage, die auf uralte Riten zurückgingen; die Bedeutung der Verehrung von Fruchtbarkeitsgöttern, noch in den „Archaischen Perioden" sehr aktuell, war natürlich längst zu einer Art Volksfest herabgesunken, die Feiertage an sich waren dagegen geblieben.

Nicht umsonst war ihr Beginn als der der Operation Stiller Riese ausgewählt worden. Kraschyn konnte ein zufriedenes Lächeln nicht unterdrücken.

Alles läuft nach Plan! Gut, gut! Die 20. Imperiumsflotte von Keon' athor Leganmaht mit 10.000 Einheiten verblieb im Hayok-Sternenarchipel im Bereitschaftsflug, 25.827 Lichtjahre von Arkon und 9220 Lichtjahre von Sol entfernt, während sich die Pfeilspitzen weiterer Flottensymbole ihren Zielen näherten. Sie wiesen auf Unith, das Reno-Freihandelssystem sowie die selbständige, aber mit der LFT assoziierte Republik von Epsal, zu der einige Dutzend Planeten im nahen Umkreis gehörten. Alle drei Systeme lagen an der Innenseite des Übergangsbereichs vom Orion- zum Cygnus-Spiralarm.

Da im System der Sonne Vono die Blockadegeschwader 25 und 26 eingesetzt sind, ist der Einsatz der 16. Flotte von besonderer Bedeutung, dachte Kraschyn grimmig. Je realistischer die Drohung ausfällt, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass dorthin Blockadegeschwader verschoben werden. Mascant Hugorn Ta-Thetaran wird bei seinem Manöver einige Scheinangriffe im Umkreis von zwanzig Lichtjahren fliegen.

Abermals erschien ein Kristall in der Holoprojektion, und die Vocoderstimme verkündete: „14. Imperiumsflotte; Unith, dritte von acht Welten der Sonne Unatha; Distanz zu Arkon: 27.491 Lichtjahre; Distanz zu Sol: 10.111 Lichtjahre; NGZ-Normzeit: 21.25 Uhr. Sicherheitsabstand: 35 Lichtjahre."

„De-Keon'athor Mival Ta-Arthamin, 10.000 Schiffe!" murmelte Kraschyn. „Hat keine leichte Aufgabe; mit den Rüsselköpfen ist nicht zu spaßen!"

Und dann der nächste Kristall; DeKeon'athor Orodui da Calilas - 10.000 Raumschiffe, die nahe der Dreifachsonne des Reno-Freihandelssystems in Stellung gingen. Zwei Rote Riesen und ein gelber Überriese bildeten eine eng stehende Konstellation; von den rund sechzig Planeten waren sieben bewohnt, Reno 25 die Hauptfreihandelswelt des Systems - ein in diesem Milchstraßensektor recht bedeutender Warenumschlagplatz, auf den das Kristallimperium ein ziemlich begehrliches Augen geworfen hatte. 15. Imperiumsflotte Reno 25, fünfundzwanzigster Planet der Dreifachsonne Reno Distanz zu Arkon: 25.376 Lichtjahre Distanz zu Sol: 12.924 Lichtjahre' NGZ-Normzeit: 22.33 Uhr Mascant Kraschyns Blick wanderte von dem Hologlobus zur Panoramagalerie. Die drei Hauptgruppen der 4. Imperiumsflotte hatten knapp unterhalb der Milchstraßenhauptebene Position bezogen, bereit für die nächste Metagrav-Etappe.

Links leuchtete riesig die real mehr als 100 Lichtjahre große, sehr komplizierte Struktur einer Zone ionisierten Wasserstoffs. Vielfach verschlungene Wolken und Fasern, von dunklen Schluchten durchdrungen, ergaben die Konstellation des von den Terranern Lagunennebel genannten Gebildes, das den nur wenig kompakten offenen Sternhaufen NGC 6430 umhüllte - bestehend aus sehr jungen und heißen Sternen der Spektraltypen 0 und B.

Auch im Nebel entstanden Sterne, vor dem Hintergrund aus rätlichen, violett angehauchten und weißlich hellen Abschnitten wirkten die kleinen sphärischen Dunkelnebel von Globulen wie abgrundtiefschwarze Tupfer. In blassem Rose zogen sich direkt benachbart gewellte Filamente dahin.

Kraschyn räusperte sich, um die plötzlich trockene Kehle freizubekommen. „Kommandant Sarunor: Start der Flotte zum Primärziel in einer halben Tonta! Letzte Überprüfung der Bereitschaft, Dreifachkontrolle!"

„Verstanden, Mascant."

„Verstärkte Aktivitäten bei der LFT", meldete Orbton Hodron. „Der Residenz-Minister für Liga-Verteidigung hat den Oberbefehl übernommen. Keine Nachrichten über den Terranischen Residenten. Bislang wurden keine Blockadegeschwader umgruppiert. Ich wiederhole: Keine Umgruppierung zu beobachten!" .„Mal sehen, wie sie auf die Ankunft der Sechzehnten reagieren werden."

Kurz darauf ging die letzte Meldung der Vorlaufphase ein, stand für den Abschluss des Sekundär-Aufmarsches im Rahmen der Operation Toor'agh Taion: „16. Imperiumsflotte; Epsal, zweite der sechs Welten Vonos; Distanz zu Arkon: 24.238 Lichtjahre; Distanz zu Sol: 13.844 Lichtjahre; NGZ-Normzeit: 22.44 Uhr ... Sämtliche 18.000 Einheiten formieren sich zu Scheingefechten!"

 

8.

 

Zwischen rötlich und blau schimmernden Schleiern aus Staub und Wasserstoff erstreckt sich über ein grobes Oval von fünf Lichtjahren Länge eine in sich verschlungene Struktur: düster glühende Sonnen, schroffe und ungastlich erscheinende Planeten, staubige Monde und ungezählte Planetoiden, Asterioden und Körper bis zur Größe eines Hauses hinab.

Dichte Staub- und Gasballungen, manche kurz vor der Entwicklung hin zu Protosternen, nahe stehende Sonnen und das von ihnen reflektierte Licht sowie die Vielzahl der Körper ergeben insgesamt eine Form, die einem Korallenbauwerk verblüffend gleicht, einem Riff. Die meisten Körper driften in absonderlichen Bahnen, beeinflussen einander gegenseitig, rotieren um die Achsen, kollidieren mit anderen größeren und kleineren Planetesimalen.

Aus Löchern, Klüften und schroffen Spalten zwischen den dunklen Wolken stechen Lichtfächer in Weiß, Gelb, Rot und Blau hervor.

Für Raumschiffe hat sich dieses „Sternenriff" als Sektor schwierigster Bedingungen erwiesen; Navigation und Fortbewegung sind meist nur mit Unterlichtgeschwindigkeit möglich, Metagravflug bestenfalls über kürzeste Distanzen mit minimalem ÜL-Faktor. Lange Zeit galt diese Zone deshalb als galaktopolitisch und wirtschaftlich überaus unergiebig und bedeutungslos.

Von Ertrus ist das Sternenriff 3738 Lichtjahre, von Sol3199 Lichtjahre entfernt. Es befindet sich am Innenrand des Orion-Spiralarms, knapp vor der Grenze der LFT-EinFlusssphäre. Eingehüllt in die gestaffelten Sphären von Prallschirm, HÜ- und Paratronfeldern, steuert die mit einem Ringwulst ausgestattete Kugel der MELBAR KASOM durch die malmende Riffperipherie, de ren Bestandteile von Stecknadelkopfgröße bis zum Durchmesser kleiner Monde reichen.

Zurück bleibt ein gratiger, grob einer deformierten Kartoffel gleichender Minimond von knapp 2900 Kilometern Länge, der von Abertausenden Lichtpunkten umschwirrt wird. Es handelt sich um robotische Schürf-, Abbau- und Verarbeitungsmechanismen, deren einzige Aufgabe ist, den Körper langsam aufzulösen, hochwertiges Erz vom Abraum zu trennen und raumschiffslange Barren für den Abtransport mittels Frachtflößen zusammenzustellen.

 

*

 

MELBAR KASOM

26. September 1303 NGZ, 23.25 Uhr

 

„... sind zumindest zu einem Teil Überreste, die vom Schwarm ausgestoßen wurden, als dieser vor einer Million Jahren zum ersten Mal in der Milchstraße war. In den letzten Jahren sind wir auf einige sehr interessante Artefakte gestoßen, die in dieser Hinsicht keinen Zweifel lassen!"

In Perry Rhodan klang die verschwörerische Stimme Präsident Tam Soraytos nach, und er zerbiss abermals eine Verwünschung. Dass der Ausflug zum Sternenriff derart viel Zeit beanspruchte, war nämlich nicht eingeplant gewesen.

Seit an Bord der MELBAR KASOM vor etwa einer halben Stunde wieder der Kontakt zum GALORSNet hatte hergestellt werden können, war die Summe der eingehenden Nachrichten mehr als beunruhigend, und Perry hatte inzwischen eine ganze Reihe stummer Flüche hinuntergeschluckt.

Das Kristallimperium hat zehn komplette Imperiumsflotten, zusammen 120.000 Einheiten, an den Rand des Einflussbereichs der LFT verlegt. Stiller Riese? Ist es soweit? Perry Rhodan hegte keinen Zweifel daran. Abermals zerbiss er eine lautlose Verwünschung. Tam ist ja, ein feiner Kerl, aber dass er unbedingt nach Abschluss der offiziellen Termine die Vorführung der MELBAR KASOM mit der Besichtigung einer geheimen Rohstoffstätte verbinden wollte, hätte nicht sein müssen. Warum habe ich nicht abgelehnt?

Er gab sich selbst die Antwort: Ertrus und die Kreit-Koalition sind ein viel zu wichtiger Verbündeter der LFT, als dass ich die umweltangepassten Riesen hätte düpieren wollen.

Mit den Einheiten der NEWKREIT-Klasse hatten sie in der Tat Bemerkenswertes auf die Beine gestellt, der Emotionaut Rock Mozun hatte das 265 Meter messende Schiff bravouräs durch das Gewirr des Sternenriffs gesteuert, und die Anlagen des Rohstoffmondes NR-1-001 waren durchaus beeindruckend - nicht zuletzt dank ihrer selbstlenkenden Programmierung, die an die von Robert Gruener entwickelten Androgynen erinnerten, die sich selbständig reproduzieren und verbessern konnten. „Wir brauchten vor sieben Jahren nur die riesige Basisanlage zu konstruieren und zu finanzieren", hatte der Präsident stolz verkündet. „Seither arbeiten die Roboter komplett selbständig - und vor allem auf rein positronischer Basis! Zunächst produzierten sie Duplikate von sich selbst, bei geringer Überschuss-Abbauleistung. Inzwischen überwiegt mit achtzig Prozent der Überschuss, während nur noch der Rest dem Eigenbedarf dient."

Und dann hatte er die Andeutung mit dem Schwarm hinzugefügt. Dass im Bereich des Sternenriffs Metagravflug nur sehr eingeschränkt möglich war, wiederholt Ausläufer eines Hypersturms eine weitere Schwierigkeit darstellten und Stunde um Stunde ohne Kontakt nach außen verging, war der unangenehme Nebeneffekt des Abstechers gewesen.

Zehn Minuten würde es noch dauern, bis sie den Rückflug zum Kreit-System beginnen konnten, und dieser beanspruchte dann, trotz.

Höchstgeschwindigkeit mit einem UL-Faktor von 80 Millionen, knapp 25 Minuten, um die Distanz zu überbrücken.

Wenn nichts dazwischenkommt, durchfuhr es Perry, kann ich kurz nach Mitternacht wieder an Bord der LEIF sein. Vermutlich passend zum Schlag der Kristallimperialisten ...

Inzwischen trafen buchstäblich jede Minute neue Nachrichten in der MELBAR KASOM ein, und mit jeder weiteren Meldung wurde Tam Sorayto zerknirschter. Ihm war längst klar, dass er den Terranischen Residenten im Überschwang ertrusischer Begeisterung in eine prekäre Lage gebracht hatte: Statt als Oberkommandierender der LFT-Flotten aufzutreten, mussten sie darauf bauen, dass Reginald Bull inzwischen die Aufgabe der Koordination allein meisterte.

Perry wusste, dass er sich auf seinen Freund aus den Tagen des Unternehmens STARDUST voll und ganz verlassen konnte, aber es entsprach seinen Grundprinzipien, das selbst zu erledigen, was er als seine Aufgabe und Verantwortung empfand. „Das Problem ist, dass Imperator Bostich zehn Ziele gleichzeitig bedroht", murmelte er und versuchte aus den Anzeigen des taktischen Holos den eigentlichen Plan der Kristallimperialisten herauszulesen. Eine ganze Reihe wirtschaftlich äußerst leistungsfähiger Welten stand theoretisch kurz vor der Übernahme. Ob auch praktisch, war die offene Frage. „Niemand kann sagen, was ernsthafter Natur ist und was nicht. Was fällt unter allgemeine Drohgebärde? Vor allem: Wo ist die Vierte Imperiumsflotte? Mit ihr wurde nämlich der eigentliche Schlag verbunden!"

Tam Sorayto grollte: „Plant Bostich tatsächlich jetzt schon den finalen Schlag? Ist dies der Krieg, der in der Luft liegt?"

„Ich bin der Überzeugung, dass dem nicht so ist!" Manol, Rudyn, Chonosso, dann Lepso, Gefir, .Trebola II, Ekhas, dazu Unith, das Reno-Freihandelssystem, schließlich sogar Epsal- das richtet sich nur bedingt gegen die LFT! Perry sagte leise: „Bostich kann nicht sämtliche bedrohten Systeme auf einmal übernehmen. Denn Arkon hat in der letzten Zeit schon mehr Brocken geschluckt, als sich auf die Dauer verdauen und kontrollieren lassen. Der Imperator wird seine alte Strategie verfolgen, einen Brocken nach dem anderen, denn er will keine verwüsteten Trümmerwelten auf seiner galaktischen Landkarte, keine Milliarden Toten, sondern er will dem Kristallimperium funktionierende Industrieplaneten einverleiben ..." ... und erst zum Schluss Terra mit einem konzentrierten Schlag heimsuchen, fügte er bitter in Gedanken hinzu, wenn die terranische Macht im Kern bereits aufgezehrt ist. Nur dann würden sich die Verluste so in Grenzen halten, dass hernach genug für die Kontrolle des riesigen Kristallimperiums übrigblieb. Nur dann war ein Krieg zwischen den galaktischen Großmächten überhaupt gewinnbar. „Du musst die WÄCHTER des Kreit-Systems abziehen!" drängte Präsident Tam Sorayto. „Unverzüglich! Vor allem Epsal ist bedroht! 18.000 Schiffe! Setzt zumindest zwei. der sechs Blockadegeschwader in Richtung auf diese Krisenregion in Marsch; noch ist dazu Zeit."

„Nein!" Perry schüttelte energisch den Kopf. „Wir dürfen nicht die Nerven verlieren. Bull hat ebenfalls davon abgesehen; auch er wartet auf Nachricht über die Vierte Flotte! Warum räumt Bostich uns mit seinem Aufmarsch Reaktionszeit ein? Warum gibt er uns Gelegenheit, die WÄCHTER zu verlegen?" Jetzt atmete der Ertruser zischend ein und stieß eine deftige Verwünschung aus. „Nur aus einem einzigen Grund", erklärte Rhodan kalt. „Bostich will dafür sorgen, dass sich die Blockadegeschwader dezentralisieren. Seine eigentliche Streitmacht hält er an einer völlig anderen Stelle verborgen - und das ist die Vierte Flotte!"

In Gedanken fügte er hinzu: Welche Stelle das sein könnte, darüber gibt es allerdings keinerlei Aufschluss, und auch das Primärziel ist nicht bekannt.

Noch nicht.

 

*

 

Kurz nach der Ankunft der MELBAR KASOM im Kreit-System - genau drei Minuten nach Mitternacht - ging eine Nachricht von der LEIF ERIKSSON ein: Kommandantin Pearl TenWafer und ihre Besatzung meldeten, sie hätten etwa ein halbes Lichtjahr vor dem Kreit-System mit Spezialortern Reflexe angemessen, deren Identität nicht zweifelsfrei ermittelt werden konnte. „... Lauter Broch't glaubt jedoch, dass es sich um eine Ortung von arkonidischen Kundschafterbooten oder Ortungstorpedos handeln könnte", schlossPearl TenWafer ihre Ausführungen. „Sie fliegen Aufklärung! Und das bedeutet ..."

Das ist es! Rhodan erkannte augenblicklich, dass die zehn Flotten in der Tat nicht die eigentlichen Ziele von Bostichs Operation Stiller Riese darstellten. Es geht um Ertrus! Bostich will die Emotionautenakademie! Der Imperator will die hochmodernen Werften, und er will nicht zuletzt die besten Raumfahrer und Kämpfer der bekannten Galaxis neben den Halutern - aus dem Weg schaffen! Tatsächlich Ertrus ...

Dies, so musste Perry Rhodan anerkennen, wäre als strategische Meisterleistung einzuschätzen. Gut, dass er der Verlegung der WÄCHTER nicht zugestimmt hatte; sie wären Bostich und seinen Mascanten direkt in die Falle gelaufen.

Und nun? Das Kreit-System liegt unter Blockade, jeder Angriff muss ähnlich schwere Folgen zeitigen wie der Angriff auf Olymp. Das ist den Kristallimperialisten doch klar. Also was wird geschehen? Gar nichts? So einfach wird Bostich es uns nicht machen ...

Perry benötigte praktisch keine Reaktionszeit, um sich über die Lage und die notwendigen Anordnungen klarzuwerden. Bevor er jedoch kraft seiner Vollmachten als Terranischer Resident über die Heimatflotte von Ertrus das Oberkommando übernehmen konnte, materialisierten zweieinhalb Lichtstunden außerhalb des Kreit-Systems und somit gerade außerhalb des Aagenfelt-Wirkungsbereichs an drei Orten Tausende und aber Tausende von Kampfschiffen.

Meldungen erklangen in rascher Folge: „Transformkanonen klar. Vollprogramm-Befugnis gegeben, Zielerfassung klar. Wirkungskörper gleiten in Entstofflichungs-Reaktionszonen. Verschlusszustand grün. Absorptionsschirm baut auf, steht. Defensivschirme fahren auf Maximum. Schaltung Strukturöffnungen steht. Klar für Taktfolgen-Beschuss ..."

Die Ortungszählung lief mit und kam nach wenigen Sekunden zum Ergebnis: Es handelte sich um genau 32.085 Einheiten. Und per Hyperfunk meldete sich ein nicht unbekannter Arkonide in einer bronzen schimmernden Rüstung: Mascant Kraschyn!

 

*

 

„Die Vierte Imperiumsflotte vollzieht eine Strafexpedition im Kreit-System. Wir haben zweifelsfrei und mit allen relevanten Beweisen herausgefunden, dass Ertrus für die blutige Sabotageaktion am Raumschiff GILGAMESCH verantwortlich ist", behauptete Kraschyn kaltlächelnd. „Die Vierte Imperiumsflotte wird dem Gesetz deshalb Geltung verschaffen! Als Anlage werden die Beweise übersandt; sie stehen inzwischen auch den Mitgliedern des Galaktikums in Mirkandol zur Verfügung; sie sind als gerichtsfest einzustufen!"

Mascant Kraschyn machte eine Pause. „Ich fordere Ertrus zur sofortigen Übergabe auf. Es wird nur eine bedingungslose Kapitulation akzeptiert!"

Perry Rhodan rechnete schnell im Kopf aus, wie die Kräfteverhältnisse aussahen: 80 Prozent Wirkungsgrad der Aagenfelt-Barriere, 'Faktor-3- Überlegenheit durch die Großsyntronik ARBOSSA; 3500 Einheiten der Ertruser Heimatflotte, hinzu kamen die 1340 Raumer der LFT ... Grob überschlagen ein Faktor von 14.520zu 6400, dachte er. Es sei denn, Kraschyns Flotte fliegt mit Unterlichtgeschwindigkeit ins KreitSystem ein. Aber dann haben wir etliche Stunden Zeit, praktisch die halbe LFT-Flotte herbeizurufen, die dann weiterhin mit Faktor-3- Überlegenheit plus Raumforts den Kristallimperialisten gegenübersteht.

Die durchschnittliche Moral an Bord vieler arkonidischer Kriegsschiffe mochte vielleicht als niedrig anzusehen sein, angesichts der benötigten Menge von Besatzungen fanden sich scharenweise in den Dienst gepresste Soldaten aus den Kolonien, die zudem damit rechnen mussten, von ihren Befehlshabern als Kanonenfutter geopfert, zu werden. Die Technik war - von Eliteeinheiten abgesehen - keineswegs immer auf dem allerneuesten Stand, sondern eher auf Zuverlässigkeit ausgerichtet; schließlich wurde das Gros dieser Einheiten nicht direkt in arkonidischen Werften, sondern ebenfalls in jenen der Kolonien montiert. Selbst Sabotageaktionen des arkonidischen Widerstandes von Bostich-Gegnern und Rebellen mussten einkalkuliert werden.

Dennoch besitzen die Schiffe ein ungeheures Vernichtungspotential. Dies gilt insbesondere natürlich für die 4. Imperiumsflotte, die als Eliteverband mit einem hohen Anteil rein arkonidischer, motivierter Führungskräfte operieren wird. 3500 ertrusische Schiffe sowie 1340 LFT-Raumer standen bereit.

Perry Rhodan wollte Präsident Tam Sorayto anweisen, eine Hyperfunkverbindung zu Mascant Kraschyn schalten zu lassen. In diesem Augenblick kam es jedoch zu einem Ereignis, das sämtliche strategischen Planspiele mit einem einzigen Schlag als Makulatur erscheinen ließ ...

Interludium 2 Die Blockadegeschwader 19 bis 24 im Kreit-System sind als die sechs Eckpunkte eines Oktaeders angeordnet; eines imaginären Körpers aus acht gleichseitigen Dreiecken. Jede der Seiten misst rund eine Milliarde Kilometer - die vier Punkte in Äquatorhöhe liegen auf der Ekliptik, die beiden Pole hoch ober- und unterhalb des Planeten Ertrus, der das geometrische Zentrum darstellt.

Jedes Blockadegeschwader besteht aus vier WÄCHTER-Einheiten, die in knapp einer Lichtsekunde Abstand voneinander fliegen. Vierfach redundante Hochpräzisionstriebwerke für den Sublichtbereich sorgen für die exakte Positionierung sämtlicher WÄCHTER; nur bei perfekter Synchronisation lässt sich der maximale Wirkungsgrad der Aagenfelt-Barriere erreichen.

Aufgebaut auf den serienmäßigen 800-Meter-Zellen der NOVA-Klasse, überzieht eine Vielzahl antennenartiger Aufbauten die obere Halbkugel eines jeden Schiffes. Dreißig Meter dick ist der Ringwulst, der die virtuelle Antenne beinhaltet. Zur Steuerung und Kontrolle befinden sich an Bord eines jeden Schiffes 450 Personen, 300 davon sind Wissenschaftler, Ingenieure und Techniker, verantwortlich für die korrekte Funktion der gemeinsam erstellten Aagenfelt-Barriere.

Zwar verfügen die WÄCHTER über starke Defensiveinrichtungen, deren Leistung sich durchaus mit den Einheiten der ENTDECKER-Klasse vergleichen lässt, aber über keine nennenswerte Offensivbewaffnung. Deshalb sind zu ihrem Schutz die starken Wachverbände im Patrouillenflug unterwegs. Ihre Aufgabe ist, jeden Angriff abzuwehren, der von durchbrechenden Raumern ausgehen könnte, die nicht von der Aagenfelt-Barriere zu den Minengürteln umgelenkt werden.

Das System aus Bluff, höchster Geheimhaltung und realer Abwehrmöglichkeit ist von der rein technischen Seite im Rahmen der üblichen Toleranzen und Restrisiken perfekt. Einzig wirklich unwägbare Variable in der Gleichung ist - der „menschliche Faktor" ...

Joffu Krimas würde die RAATRANK sprengen. Jetzt! Seine Hand, abermals von leichtem Zittern befallen, hing über dem Sensorfeld. Eine kurze Berührung reichte aus. Und das musste das 24. Blockadegeschwader - kürzlich erst ins Kreit-System verlegt -, zu dem die WÄCHTER-Einheit RAATRANK gehörte, mit einem Schlag handlungsunfähig machen.

Denn zu einem Blockadegeschwader gehörten immer vier Schiffe - drei funktionierten schon nicht mehr. Kleine Abweichungen vom Idealzustand konnten die Wirksamkeit der Aagenfelt-Barriere aufheben; zur vollständigen Systemabriegelung waren sechs Blockadegeschwader mit sämtlichen 24 WÄCHTER-Einheiten erforderlich.

Krimas hatte nicht darüber nachdenken wollen, was geschehen würde, wenn die Stunde kam. Jetzt aber war sie da!

In den ersten Minuten des 27. September 1303 NGZ trat das ein, was er einerseits so gefürchtet hatte, was er andererseits aber herbeisehnte, um sein Leiden zu beenden.

Der entscheidende Augenblick! Durch die RAATRANK gellte weiter hin Alarm. Außerhalb der Systemgrenzen waren die Einheiten der 4. Imperiumsflotte aufgetaucht. Doch Krimas wollte davon nichts wissen - wie in Trance hatte er sich zu den Schaltanlagen des mühevoll präparierten Notreaktors begeben. Vielleicht, so hatte irgend etwas in ihm gehofft, würde man ihn zuvor erwischen und rechtzeitig erschießen. Aber das war Wunschdenken gewesen.

Niemand konnte Joffu Krimas jetzt noch stoppen, sein Zeigefinger berührte die rote Sensorfläche ...

Stiller Riese 9.

Es ist ein kleiner Fleck, der auf der Oberfläche des WÄCHTER-Kugelraumers entsteht und rasend an Ausdehnung gewinnt. Er wird heller, greller und größer. Gleichzeitig wölbt er sich vor, wuchert zum Pilz - und dann tobt die. Explosion mit machtvoller Stichflamme hervor.

Ultrablau dehnt sich der Glutherd, wächst weiter, er fasst benachbarte Abschnitte der Kugel, lässt Aufbauten und Antennen der oberen Sphäre zerschmelzen, zerfetzt einen Teil des Ringwulstes, brodelt über die untere Kugelhälfte hinweg. Fahles Licht überschüttet die. Oberfläche, wird innerhalb von Sekundenbruchteilen zum extrem expandierenden Ball.

Als die maximale Ausdehnung, vielfach größer als der Raumer, überschritten ist und die Helligkeit zu verblassen beginnt, erscheinen unförmige Trümmerstücke und verkohlte Fragmente, die durch das Vakuum trudeln.

Nach einem Ruck, der den gesamten Körper erschüttert, gerät die WÄCHTER-24-2 - Eigenkennung RAATRANK - aus dem bisherigen Kurs. Die augenblicklich fehlende Synchronisation hebt die Wirkung des gesamten 24. Blockadegeschwaders auf, gleichbedeutend mit einer Lücke im systemdurchdringenden und -umspannenden Kugelfeld der Aagenfelt-Barriere.

Optisch noch nicht zu erkennen, weil die Distanz mit einfacher Lichtgeschwindigkeit zu überbrücken ist, wohl aber von den hyperenergetischen Ortern und Tastern angemessen, passiert in diesen Sekunden Gleiches wie bei der RAATRANK im 21. Blockadegeschwader: Auch hier zerreißen Detonationen Oberflächenstrukturen, lassen zwei weitere WÄCHTER-Einheiten taumeln.

Zhym'Khasurn - Feuerkelch! Reine fünf Sekunden sind seit der ersten Lichteruption vergangen, als fürchterliche Explosionen die drei Raumschiffe endgültig zerfetzten - und mit ihnen 1350 Menschen, die plötzlich nicht mehr sind als Fünkchen in den feurigen Rosetten und kochenden Plasmablasen.

Drei der 1350 waren Verräter; an der ihnen anvertrauten Technik, dem von ihnen zu schützenden Sonnensystem, an sich selbst. Erpresste, zu Mord und Selbstmord Gezwungene. Menschen in höchster Seelenqual und tiefster Verzweiflung, die keinen anderen Ausweg sahen, als dem auf sie ausgeübten Zwang nachzugeben. Menschen schwächstes Glied in der Kette ...

 

MELBAR KASOM

27. September 1303 NGZ, 00.04 Uhr

 

Was ...? Keine Kampfhandlung, dennoch ... Unfall? Sabotage? Ausgerechnet jetzt - Zufall? Nein!

Was auch immer der Grund sein mochte, Perry Rhodan überblickte im selben Moment die furchtbaren Folgen. Die Vernichtung der Einheit, deren Name als RAATRANK gemeldet wurde, setzte das gesamte 24. Blockadegeschwader außer Gefecht. Und die beiden übrigen gehörten zum 21. Blockadegeschwader.

Noch schlimmer, in diesem Moment ist notwendigerweise die ganze Aagenfelt-Barriere um das Kreit-System löchrig geworden. Zwei von sechs Geschwadern wirkungslos! Verdammt!

Jene Sektoren des Kreit-Systems, für die das 21. und das 24. Blockadegeschwader zuständig waren, mussten nun für einfliegende Feindraumschiffe durchlässig sein. Eine regelrechte Einflugschneise war entstanden. In den übrigen Abschnitten musste der Wirkungsgrad der Barriere durch den unverhofften Ausfall zweier Geschwader mit einem Schlag auf unter siebzig Prozent gesunken sein. Und ob eine Neuausrichtung zum vergrößerten Wirk bereich schnell genug gelang, musste bezweifelt werden.

Perry Rhodan reagierte dennoch sofort: „Hochrang-Befehl Terranischer Resident; Kontakt zu Reginald Bull und die Einheiten der LFT: Sofortiger Entsatz hat oberste Priorität! Vergrößerter Wirkbereich bei den WÄCHTERN! Positronik-Kampfmodus für alle - Leitfunktion durch ARBOSSA!

Ausführung!"

„Befehl ist raus, Resident."

„Klar Schiff zum Gefecht!" Angesichts der hohen Überlicht-Faktoren waren die interstellaren Entfernungen innerhalb der Milchstraße von geringerer Bedeutung; spätestens innerhalb der nächsten halben Stunde konnte mit den ersten Verstärkungsgeschwadern gerechnet werden. Durch die Einrichtung der bekannten Tot-Frequenzen waren Entsatzschiffe der LFT keiner Behinderung unterworfen, konnten jederzeit problemlos ins Kreit-System einfliegen, ohne dass sie die Aagenfelt-Barriere hätten fürchten müssten.

Aber Kraschyn, Befehlshaber der 4. Imperiumsflotte, schien auf diesen Moment nur gewartet zu haben. Der Mascant hatte keinesfalls die Absicht, Rhodan, Kreit und der LFT Zeit zu gewähren!

Pausenlos eingehende Ortungs- und Tastungsinformationen wurden in Anzeigen und Holos zusammengefasst. „Ortung spricht: Offensichtlich gehören zu der ersten Angriffswelle neben Marschflugkörpern sehr viele positronische Robotraumer ..."

Dennoch drohten die Ereignisse einander zu überschlagen; nicht einmal Perry Rhodan in seiner Eigenschaft als Sofortumschalter war in der Lage, sämtliche Einzelheiten zu erkennen, die innerhalb weniger Sekunden nach dem vorbereiteten Angriffsschema des Kristallimperiums abliefen.

 

*

 

Von dreißig Tenderplattformen, an die 3000 Meter im Durchmesser und bis zu 800 Meter dick, versorgt von vollgefluteten Gravitrafspeichern, strahlten riesige Hyperantennen einerseits multifrequente Störstrahlung und zum anderen KorraVir ins Innere des Kreit-Systems.

Während auf kristallimperialistischer Seite die entsprechenden Abschirmungen schon hochgespannt waren, traf es die LFT-Einheiten zu abrupt; wertvolle Sekunden vergingen, in denen Orter und Taster wie von einem Supernova-Lichtblitz „geblendet" waren, -Hyperfunk gestört und Transmitterimpulse überlagert. Überall auf Ertrus und im Kreit-System kam es zu Aussetzern; Hunderte Personentransmitter spien schrecklich deformierte Gewebeansammlungen aus, die nichts mehr mit den transportierten Personen gemeinsam hatten.

Auf weiteren fünfzig Plattformen traten die langgestreckten Batterien röhrenförmiger Kraftfeldkatapulte in Aktion: In rascher Folge wurden die Selbstlenk - Marschflugkörper hochbeschleunigt abgeschossen; erst Dutzende, Hunderte, dann tausend, zweitausend ...!

Jeder war eine schlanke Konstruktion von dreißig Metern Länge - im Heck ein störungsfrei arbeitendes Impulstriebwerk, davor ein Kleintransitions-Strukturkonverter mit eigenem Gravitrafspeicher, im zugespitzten Bug die Leitpositronik, Taster und das eigentliche Waffensystem. Es gab vollgeflutete Gravitraf-Kugelfelder, deren explosive Energiefreisetzung einer Sprengwirkung von bis zu 10.000 Gigatonnen Vergleichs-TNT entsprach; andere Sprengkäpfe waren Antimaterieballungen, Gravitationsbomben in festmaterieller Struktur, Quintadim-Aufrissprojektoren und sogar etliche der neuartigen Omir-Gos-Intervallgranaten.

Unter einer donnernden Abfolge von Strukturerschütterungen sprangen die Marschflugkörper durch den Hyperraum, und während sich die Beben noch auf das Kreit-System auswirkten, suchten die Waffen selbständig ihre Ziele. Einige hundert wurden vom Wirkungsbereich der Aagenfelt-Barriere erfasst und zu den Minengürteln umgelenkt. Aufrisse zuckten, Detonationen breiteten sich mit riesigen Glutbällen aus. Die übrigen MarschflugKörper kamen durch, materialsierten zwischen den WÄCHTER-Schiffen des 21. und 24. Blockadegeschwaders, andere dicht Über dem zweiten Planeten Jopprott, mit ARBaSSA als Ziel.

Kreit reagierte unterdessen auf die Strukturerschütterungen mit riesigen Protuberanzen, hyperenergetischen Ausbrüchen und hektisch pulsierendem Magnetfeld. Auf allen sechs Planeten des Systems wankte der Boden, vor allem Jopprott war aber betroffen - die tektonischen Erschütterungen erreichten innerhalb weniger Augenblicke eine bislang nie gekannte Stärke. .

Praktisch in derselben Sekunde gingen 9000 Schiffe des Kristallimperiums in den Metagravflug, 1000 Tender-Schlachtschiffe als REMOTE-Einheiten und ihre 8000 Schweren HOST-Kreuzer - und kamen exakt dort heraus, wo die Einflugschneise entstanden war, während Dutzende Marschflugkörper im 24. Blockadegeschwader eine WÄCHTER-Einheit trafen und vernichteten. Ein Drittel der Angreifer wurde dennoch in die Minengürtel geschleudert. Von den 3000 Raumern verwandelten sich noch in der ersten Sekunde fast tausend, darunter jedoch nur zehn Schlachtschiffe, in expandierende Glutwolken oder wurden von Paratron-Aufrissen in den Hyperraum abgestrahlt.

Dass es nicht mehr waren, lag nur daran, dass ein Teil der Minen seine Wirkung schon bei der Abwehr der Marschflugkörper freigesetzt hatte oder durch diese zerstört worden war. Intensive Störstrahlung und weitere Marschflugkörper verschafften den Übrigen Schiffen jene entscheidenden Sekundenbruchteile, die nach der Verstofflichung im Standarduniversum zum Aufbau der Schutzschirme benötigt wurden. Als weitere Minen reagierten, verpuffte deshalb ein Großteil ihrer Wirkung - und sie wurden nun ihrerseits Ziel der automatisch sich einpeilenden Waffensysteme. .An vielen Stellen wuchsen künstliche Sonnen zu immer größerer Ausdehnung, zerfaserten an den Rändern, formten brodelnde Wolken und farbige Fackeln, verblassten und leuchteten zu neuem, schaurigem Glanz auf.

Die restlichen zwei Drittel der 9000 Schiffe kamen durch, warfen sich in den Kampf gegen die ertrusische Heimat. flotte, um sich konzentriert auf die anderen Blockadegeschwader einzuschießen.

Und es werden immer mehr...
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Sämtliche Syntroniken des Kreit-Systems sind ausgeschaltet, die Korra VirVarianten finden nahezu kein Ziel. Überall haben die Warnapparaturen rechtzeitig Alarm geschlagen, nur einige wenige Einheiten fallen dem Korragischen Virus zum Opfer.

Es wird rein positronisch gekämpft, wobei die ertrusische Großsyntronik ARBOSSA im Schutz ihres K-Damms die Schiffe der Heimatflotte höchst wirkungsvoll unterstützt.

In mehrfachen Wellen materialisieren weitere Verbände des Kristallimperiums. Mascant Kraschyn opfert Hunderte Schiffe für einen Großangriff auf die WÄCHTER. Zahlreiche Intelligenzwesen sterben in den Minengürteln - damit der Rest den Geleitschutz der WÄCHTER-Einheiten in einem Überraschungsangriff vernichten kann.

Die verbliebenen WÄCHTER-Schiffe des 21. Blockadegeschwaders vergehen ebenso wie die des 24. komplett im Feuer der Transformkanonen! Die übrigen Geschwader verlieren ihre Synchronisation.

Von diesem Augenblick an bricht im Kreit-System das Chaos aus - die Aagenfelt-Barriere ist praktisch überwunden. Noch aber wirkt beim positronischen Kampfmodus die durch ARBOSSA vermittelte dreifache Überlegenheit. Aber die Großsyntronik steht unter konzentriertem Feuer; immer neue Marschflugkörper lassen die Schutzschirme vermehrt flackern ...

Eine geordnete Abwehr ist dennoch kaum möglich; weiterhin wirken die Störstrahlung, die intensiven Sonneneruptionen und heftigen Strukturerschütterungen. Während die kristallimperialistischen Angreifer exakt geplante Schemata abarbeiten, muss die Gegenseite unter Zeitverlust diese Ziele zunächst erkennen, um dann zu versuchen, abwehrend darauf zu reagieren.

Irgendwo mittendrin befindet sich auch die LEIF ERIKSSON, doch Perry Rhodan hat sein eigenes Flaggschiff rasch aus den Augen verloren. In einer weiteren Großwelle stoßen 2500 Schlachtschiffe direkt nach Ertrus vor. Der Terranische Resident versucht noch, die Arkoniden mit einer Gegenoffensive aufzuhalten - aber umsonst, die schwer angeschlagene, in Kämpfe verwickelte Heimatflotte lässt sich' auf die Schnelle kaum in Formationen dirigieren.

Frachtfloß BARETUS' STOLZ 27. September 1303 NGZ, 00.05 Uhr Optische und akustische Alarmsignale und Warnmeldungen verwandelten den Leitstand in ein Chaos. Fast hatte der selbständige Unternehmer Hastur „Trucker" Dentropp mit seinem schwerfälligen Frachter Ertrus erreicht, als der Angriff der 4. Imperiumsflotte begann.

Mit sprachlos klaffendem Mund hatte der Ertruser Mascant Kraschyns Anschuldigung vernommen und sich gefragt, ob dieses arrogante Rotauge wirklich den eigenen Quatsch glaubte. Zu weiterem Nachdenken blieb ihm keine Zeit; von fürchterlichem Ächzen durchzogen, schüttelte sich nämlich die BARETUS' STOLZ unter den in den nächsten Sekunden hereinbrechenden Strukturerschütterungen.

Das Frachtfloß drohte unvermittelt zwischen die Fronten zu geraten. Ganz nah dehnten sich plötzlich die Explosionen von Transformbomben; Ausläufer streiften noch die schwachen Schutzfelder und brachten sie fast zum Zusammenbruch. Hastur war von blinkenden Lichtern umgeben, Schrillen und Pfeifen dröhnte in seinen Ohren.

Dennoch handelte der Mann mit der ihm eigenen Reaktionsgeschwindigkeit, erkannte augenblicklich, dass er mit der Fracht im Gepäck keine Chance hatte. Wenige Sekunden mussten genügen, um ihm einen Überblick zu verschaffen, auf den er intuitiv reagierte. „Notabkopplung, Klapperkiste!" brüllte er. „Schnellstart! Weg mit der Containersektion. Schnell, schnell!"

Holos flammten auf. Andockflansche wurden erkennbar; Verpuffungen ließen die Verbindungen aus den Ankern springen, umgeben von dunstigen Partikelwolken. Mehrfach ruckten Stöße durch die Antriebs- und Kommandosektion, die Impulstriebwerke fuhren hoch. Die langgestreckte Ansammlung riesiger Container, vertikaler, horizontaler und diagonaler Gitterstreben driftete erschreckend langsam aus dem Blickfeld.

Abermals detonierte in der Ferne einer lange Reihe Transformbomben, näherte sich ... „Keine Wahl!" Hastur Denktropp ächzte, Schweiß perlte auf seiner Stirn. „Muss es wagen ... sonst ..."

Die Geschwindigkeit war gefährlich gering, eigentlich zu gering für das Eintauchen in den Linearraum. Hinzu kam die Aagenfelt-Barriere. Aus den Augenwinkeln hatte der Ertruser zwar erfasst, dass offenbar einige der WÄCHTER zerstört worden waren, aber die Gefahr war groß, dass er sich selbst in die Minengürtel beförderte. „Klapperkiste - wenn dein Bioteil beten kann: Leg los!"

Hasturs Hand krachte auf den manuellen Auslöser - eine halbkugelige Kappe in leuchtendem Rot. Augenblicklich spannte das Mantelfeld hoch, riss die sich von den Containern entfernende Antriebssektion in den Halbraum und ... Eine Sekunde, zwei Sekunden... keine Explosion!

Der Ertruser sank im Sessel zusammen, seine breiten Schultern zuckten. Er hatte es geschafft! War dem Inferno entkommen! Seine Augen waren blutunterlaufen, als er auf das Wabern in den Holos stierte. Seine Brust hob und senkte sich unter keuchendem Atem. Langsam ballte Hastur die Hände zu Fäusten und dann brach ein Schrei aus seiner Kehle, der die Armaturen klirren ließ. Ein Schrei, in dem alle Wut, alle Verzweiflung, alle Ohnmacht lag - und auch unendliche Trauer.
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Die Zeit, da ein Dolan der Zweitkonditionierten sich in den scheinbar ultimaten Schutz eines Paratronschirms hüllen konnte, ist längst vorbei. Schon damals wurde, nachdem das Grundprinzip und die Ähnlichkeit mit den HÜ-Schirmen erkannt wurden, erstmals daran gearbeitet, gegen den Paratron etwas zu unternehmen.

Professor Waringers Fremdenergiepeiler und Frequenzmodifikator, das legendäre FpF-Gerät als Transformkanonen-Zusatz, war ein erster Schritt; der auf lemurischen Erkenntnissen basierende Kontrafeldstrahler ein weiterer. Erkenntnisse, die noch erweitert wurden, nachdem das Paratronprinzip genau erforscht und die Problematik der Energieversorgung zur Erzeugung der um den Faktor zehnhochneun höheren Hyperfrequenzen als bei den HÜSchirmen gelöst war.

Modifikationen in Projektionsweise, Frequenzbereich und Feinstruktur bei den Paratronschirmen folgten, nur um' im nächsten Schritt durch wiederholte Verbesserungen im Abstrahlvorgang, bei den Zielmaterialisatoren und der Kalibergröße der Transformwaffen aufgewogen zu werden.

Selbst hyperenergetisch wirksame Komponenten bei anderen Waffensystemen entstanden, Verbesserungen wie das Prinzip der KNKund MHV-Kanonen kamen hinzu.

Paratronschirme waren und sind zwar die mit Abstand stärksten Defensivstrukturen - doch den quasi unzerstörbar erscheinenden Anstrich haben sie im Laufe der Zeit verloren! Stillstand ist Rückschritt, und weder die Entwicklung auf dem Sektor der offensiven Waffen noch die auf dem der defensiven blieb stehen.

Die von den Schalen des K-Damms umgebene Großsyntronik ARBOSSA ist durch Paratronwirkung geschützt. Sehr gut geschützt sogar. Aber dennoch nicht gut genug!

Dutzende, Hunderte Marschflugkörper haben sich auf sie konzentriert. Strukturerschütterungen der Transitionen machen den Beginn, die Waffenwirkungen kommen hinzu: Überlagerungen von Gegen-Paratronfeldern in Verbindung mit Quintadim-Aufrissen, schließlich die gezielte Attacke, bei der die neuartigen Intervallbomben zum Einsatz kommen: Fünf der riesigen Tenderplattformen materialisieren nahe dem zweiten Planeten und feuern mit eigentlich planetengestützten Riesengeschützen - jenen, wie sie auch auf der GILGAMESCH montiert wurden.

Nur zwei Minuten nach dem Beginn des Angriffes auf das Kreit-System wird die Großsyntronik ARBOSSA von den Kristallimperialisten vernichtet.

MELBAR KASOM 27. September 1303 NGZ, 00.06 Uhr Noch immer hallte der entsetzte Aufschrei der ertrusischen Riesen in Perry Rhodan nach, während die rasch eingeholten Daten der Zweit- und Drittauswertung den ersten Eindruck eher noch verstärkten. Die Ortungs- und Tastungsergebnisse waren eindeutig, und mit dem Verlust von ARBOSSA bestand der Faktor-3-Vorteil nicht länger.

Auf eingeblendeten Holos erkannte Perry, dass die verbliebenen WÄCHTER-Raumer unverzüglich und selbständig Fluchtmanöver einleiteten. Ein weiterer Aufenthalt im Kreit-System hätte sie angesichts der gegnerischen RaumschiffÜberlegenheit auf unverantwortliche Weise der Vernichtung preisgegeben - die Standardbefehle für eine solche Situation waren eindeutig. Sie besaßen kaum Offensivbewaffnung, die Begleitschutz-Einheiten waren samt und sonders in Gefechte verwickelt - permanente Ausweichmanöver verhinderten die Geschwaderkoordination ...

In diesem Hexenkessel haben sie jetzt nichts mehr zu suchen, durchfuhr es Perry deprimiert. Obwohl er die taktischen und strategischen Erwägungen vom Verstand her kannte, befiel ihn unwillkürlich ein tiefes Schuldgefühl, und er kam sich für einen Wimpernschlag fast wie ein Verräter vor. Kapitulation! Jedes weitere Opfer ist völlig sinnlos ... Die Kristallimperialisten setzen sich schneller fest, als wir Nachschub heranführen können.

Schon wollte er den Mund öffnen, als ihm Tam Sorayto mit grollender Stimme zuvorkam; die Hände des Präsidenten waren zu Fäusten geballt. „Rundruf an sämtliche Einheiten mit voller Sendeleistung!" befahl er. „Als Präsident von Ertrus und der Kreit-Koalition werde ich ..."

Erst jetzt erschien das Klar-Icon in seinem Blickfeld, deshalb wiederholte er: „Als Präsident von Ertrus und der Kreit-Koalition werde ich keine Kapitulation zulassen! Ich wiederhole: keine Kapitulation! Ertrus ergibt sich nicht! Fortan kämpft jede Einheit nach eigenem Ermessen!"

„Tam!" Rhodans Stimme klang rau und belegt. „Du darfst deine Besatzungen nicht in den Tod schicken! Sie haben keine Chance."

„Wir ergeben uns nicht!" widersprach der Ertruser eisig. „Daran wird nicht einmal deine demokratisch legitimierte Hochrang-Befugnis als Terranischer Resident etwas ändern."

„Tam, nimm doch Vernunft ..." Perry Rhodan wurde schroff unter brochen: „Die MELBAR KASOM wird jetzt in die Kämpfe eingreifen. Ich schicke niemanden in den Tod - ich habe mit meiner Anweisung nur das abgesegnet, was ohnehin passiert! Es sind Ertruser!"

Seine Hand wies auf die Holos: Keines der Schiffe zog sich zurück. Keines! Lediglich einige Einheiten, deren Textmarkierungen auf Beschädigungen hinwiesen, drifteten langsam Richtung Systemrand. In Zeitlupe wurde die Detonation der riesigen Containersektion eines Frachtfloßes gezeigt.

Es sind Ertruser! wiederholte Perry in Gedanken. Als würde das alles sagen. Ihm wurde klar, dass nicht einmal Präsident Tam Sorayto in der Lage gewesen wäre, seinen Ertrusern Flucht oder Kapitulation zu befehlen. Sie werden nicht aufgeben und weiterkämpfen. „Ich verlange", fuhr Tam grollend fort, „dass du augenblicklich die MELBAR KASOM verlässt. Du hast hier nichts mehr zu suchen!" Ihre Blicke trafen sich kurz, Perry erkannte die wilde Entschlossenheit in den leuchtendblauen Augen unter buschigen Brauen. „Transmitter justieren! Stellt eine Verbindung zur LEIF ERIKSSON her ... Resident, die Emotionauten begleiten dich! Auch die Regierungsmitglieder nur eine Notbesatzung bleibt hier. Individualfelder auf Anlaufbereitschaft schalten!"

Tams Hand zeigte jetzt zum zentralen Achslift. Die ersten Emotionauten hetzten hinüber und sprangen in die Öffnung, um nach unten zu schweben.

Neben Perry tauchte das bärtige Gesicht Rock Moiuns auf; er fühlte sich mit sanfter, aber sehr nachdrücklicher Gewalt nach vorne geschoben. Perry sah von ihm zum Präsidenten, ließ den Blick kurz über die Zentralebesatzung schweifen - und gab auf.

Die Ertruser, das war in diesen Sekunden mehr als deutlich, würden niemals aufgeben. Ihre Heimat war bedroht, da würden sie sich bis zum letzten Atemzug des letzten Mannes, der letzten Frau, selbst des letzten Kindes wehren. Andererseits wollten sie auch nicht, dass der Terranische Resident in der Schlacht um Ertrus das Leben verlor. Das war keineswegs eine Anti-Rhodan-Haltung, ganz im Gegenteil.

Perry erkannte betroffen, dass Tam Sorayto schneller und weiter gedacht und die Konsequenzen berücksichtigt hatte: Ein Rhodan war bekannt dafür, auf sich selbst keine Rücksicht zu nehmen, sondern auch an vorderster Front seinen Mann zu stehen. Wenn sie ihn nun von Bord der MELBAR KASOM warfen, war das nur in jeder Hinsicht konsequent.

Ihm als Terranischem Residenten kam eine übergeordnete Bedeutung zu selbst wenn die Schlacht im Kreit-System verloren werden sollte, war das nicht die Niederlage insgesamt. Rhodan musste überleben, weil er für das Ganze die Verantwortung trug: Auf diesen einfachen Nenner ließ sich die ertrusische Handlungsweise bringen.

Zwei Meldungen ließen das alles aber zur Makulatur werden: „Die Arkoniden senden verstärkt extrem intensive Störstrahlung - Transmitter-Justierung zur LEIF lässt sich nicht korrekt herstellen. Gewährleistung für einen Transport liegt nur bei achtzig Prozent; rasch sinkender Wert. Wir versuchen's weiter ..."

„Feindanflug! Ein ganzer Verband! Vollalarm! Vollalarm!"

Perrys Kopf flog herum, während Rock Mozun im Antigravlift verschwand; seine Augen schienen sich förmlich in die Holos zu graben. Ihm wurde bewusst, dass er nicht durch den Transmitter gehen würde. Jetzt nicht mehr! Vielleicht sogar niemals mehr ...
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Fast durchgehend geschwärzt, gleichzeitig von Entladungen, Blitzen und Aufrissen überzogen, stemmen sich die Schutzschirmstaffeln des LFT-Flaggschiffes den. anstürmenden Gewalten entgegen. Wiederholt blähen sich die feurigen Riesenbälle detonierender Giga-Salven im Kursverlauf des Schiffes, werden durchstoßen, teilweise mitgerissen und formen eine glühende Schleppe.

Die Maximalbeschleunigung von 880 Kilometern pro Sekundenquadrat der auf Vollast hochgefahrenen HyperkonTriebwerke treibt die 1800-Meter-Kugel dem permanent vorauswandernden Virtuellen G-Punkt entgegen. Dann ein Aufblitzen: Indem der Hamiller-Punkt zum Metagrav-Vortex transformiert und parallel dazu die Grigoroff-Schicht entsteht, verschwindet die LEIF ERIKSSON für Bruchteile einer Sekunde im Hyperraum, um sofort wieder ins Standarduniversum zurückzustürzen.

Augenblicklich finden die Waffen ihre Ziele. Transformbomben werden über Distanzen von bis zu fünfzig Lichtsekunden geschleudert und entfalten ihre explosive Wirkung, die 4000 Gigatonnen Vergleichs-TNT entsprechen.

Von den hyperenergetischen Röhrenfeldern umgebene Impulsstrahlen der im KNK-Modus arbeitenden MHV-Geschütze überbrücken nahezu zeitverlustfrei kaum geringere Distanzen; nahezu punktförmig fokussiert, entfalten sie ohne nennenswerten Streuverlust ihre Wirkung, während die Röhrenfelder schon beim Auftreffen auf Schutzschirme deren Struktur schwächen. Übergangslos hat sich der Raumer in ein Feuer und Tod speiendes Ungeheuer verwandelt, in jene Kriegsmaschine, als die sie konzipiert und gebaut wurde. Kurze Sublicht-Flugphasen wechseln wiederholt mit den Sprüngen durch den Hyperraum. Die LEIF ERIKSSON rochiert und wirft sich in blitzschnell absolvierten Angriffsflügen den Angreifern entgegen.

 

LEIF ERIKSSON

27. September 1303 NGZ, 00.07 Uhr

 

Pearl Ten Wafer und die Besatzung der LEIF ERIKSSON befanden sich vom ersten Moment an in höchster Lebensgefahr. Der erste Durchbruch der 4. Imperiumsflotte erfolgte nicht weit entfernt von dem Sektor, in dem das Flaggschiff der Liga soeben angekommen war.

Da keine Funkverbindung zu Rhodan in der MELBAR KASOM hergestellt werden konnte, fällte die Kommandantin allein die Entscheidung: Die LEIF ERIKSSON als das mächtigste Kampfschiff der Menschheit griff im Positronik-Modus in die Kämpfe ein.

Die Epsalerin übernahm mit ihren überragenden Reflexen persönlich den Hauptleitstand. Ziel war, nicht allein die ertrusische Heimatflotte durch die Feuerkraft eines Raumers der ENTDECKER-Klasse zu unterstützen, sondern die LEIF ERIKSSON wollte versuchen, sich durch das Kampfgebiet zur MELBAR KASOM durchzuschlagen.

Reca Baretus forderte in großer Erregung: „WO bleibt die Freigabe zur Ausschleusung der Kreuzer?"

„Ihr bleibt an Bord!" befahl Pearl. „Setzt von den Galerien aus die Kampfmodule der VESTAS ein! Das bringt momentan mehr!"

Pearl Ten Wafer hatte in unbestechlicher Logik erkannt, dass Perry Rhodan in dem ertrusischen Flaggschiff nur wenig Überlebenschancen besitzen dürfte. Ein Transmitterkontakt zur MELBAR KASOM kam nicht zustande, jedweder Funkkontakt erstarb zur Zeit in der energetischen Hölle - und man musste froh sein, wenn nicht die gelbe Sonne vom G-Typ noch heftiger reagierte oder Ertrus selbst unter den entfesselten Kräften zerbrach. Das unablässige Knattern der Strukturtaster war mehr als eindeutig.

Dann hatte es die LEIF ERIKSSON beinahe geschafft. Der Leiter der Funk und Ortungsabteilung, der Plophoser Lauter Broch't, projizierte ein Halo der Kampfhandlungen rings um die MELBAR KASOM in die Mitte der Zentrale. Pearl Ten Wafer und die leitenden Missionsspezialisten mussten im nächsten Augenblick beobachten, wie ein kristallimperialer Verband, angeführt von drei 1500-Meter-Superschlachtschiffen, zum ertrusischen Flaggschiff durchstieß.

Ein ungeheurer Feuersturm hüllte die MELBAR KASOM ein!

Im selben Moment wurde auch die LEIF ERIKSSON unter schwerstes Feuer genommen. Das Flaggschiff der Liga Freier Terraner wurde abgetrieben, in einem heftigen Gefecht, das auf Messers Schneide stand. Pearl Ten Wafer konnte es nicht fassen. Rhodan ist mit hoher Wahrscheinlichkeit tot, und wir konnten es nicht verhindern.

Eine einzige wilde Hoffnung blieb der Epsalerin: Sie hatte ,den Feuersturm selbst gesehen, und ein Schiff der NEWKREIT-Klasse konnte dem eigentlich nicht trotzen. Aber - da war keine Schiffsexplosion ."

 

13.

 

Grellste Riesenbälle umgeben fast nahtlos die weit in den Raum hinausgreifenden Staffeln der Abwehrfelder den dreifachen Paratron- und den vierfachen HÜ-Schirm. Schwarzblau wogt die Oberfläche, die Aufrisse strahlen anbrandende Energien in den Hyperraum ab, haben jedoch die Kapazitätsgrenze erreicht.

Mehrere turmstarke Röhrenfelder finden bei der MELBAR KASOM zusammen; die hyperenergetischen Tunnel schwächen die Defensivstrukturen weiter, geben den heranrasenden Impulsstrahlen Gelegenheit, durchzubrechen. Die Sonnenhitze eines Streifschusses verdampft einen Teil der Kugel knapp unterhalb des Ringwulstes; Hitze, der selbst Ynkonit nicht zu widerstehen vermag, tobt sich aus.

Doppellagige, bis zu fünf Meter dicke Radialschichten gliedern den Kugelkörper gemeinsam mit den waagrechten Decks und den konzentrischen Schutzschalen verschiedener Durchmesser beim Verschlusszustand in ein System, das selbst die, Wirkung eines solchen Treffers von der eigentlichen Kernzelle abhält. Normalerweise ...

In diesem Fall jedoch trifft der Schuss einen der beiden Not-Nugasreaktoren und reißt auch die Nugas-Versorgungskugeln, jede mit reiner Protonenmasse von 200.000 Tonnen bestückt, in die Vernichtung. Für einen Notausstoß bleibt keine Zeit: Augenblicklich brechen die Preß- und Fesselfelder zusammen, die gleichgepolten Protonen expandieren mit Urgewalt, bahnen sich einen Weg, brodeln als ultrahelle Feuerwalze voran.

Röhren von Antigravliften, Korridore und selbst verriegelte Schotten erweisen sich in den entscheidenden Sekundenbruchteilen als Weg des geringsten Widerstandes, erlauben es, dass der Glutorkan bis zur Zentralkugel vordringt. Druck wächst an, steigert sich. Dann bersten selbst die Schotten, werden aus den Angeln gerissen, zu zähflüssiger Masse deformiert, und der Höllenodem schießt - von Notfall-Schutzfeldern gebrochen und deutlich abgeschwächt - in die Leitstelle.

Grellste Helligkeit erfasst alles und jeden, umhüllt Gestalten, deren Individualschirme meist nur kurz standhalten und dann zusammenbrechen. Zwar können die Notfall-Schutzfelder den Schwall nach nicht einmal einer Mikrosekunde stoppen, doch das, was in jenem winzigen Wimpernschlag durchbricht, ist Vernichtung pur ...

 

*

 

MELBAR KASOM

27. September 1303 NGZ, 00.09 Uhr

 

Als er mit quälender Langsamkeit zu sich kam, hatte Perry Rhodan das Gefühl, von einer Riesenfaust in die Tiefe eines unermesslichen Ozeans gedrückt zu werden. Vor seinen Augen tanzten zwischen düsteren Schwaden bunte Sternchen, und die auf ihn einwirkende Macht verhinderte, dass er an die Oberfläche des Ozeans gelangte.

Luft! Die brennenden Lungen gierten danach. Doch nicht Wasser verhinderte das Atmen, sondern ein machtvoller Druck, der auf seinem gesamten Körper lastete. Etwas, das normalerweise eher unbewusst vollzogen wurde, bedurfte nun vielfach erhöhter Anstrengung.

Jeder Atemzug war von schmerzhaften Stichen begleitet, Fesselfelder schienen Perrys Brust zu umspannen und einzuquetschen. In den laut hämmernden Puls mischte sich das kaum weniger intensive Pochen des Zellaktivators. Sogar der Versuch, die Dämmerung und Tränen vor den Augen fortzublinzeln, war ein mühseliger Kraftakt. Jeder Muskel schien von gewaltigen Gewichten ."

Ertrus-Schwerkraft! durchfuhr Perry ein träger Gedanke. Sofort gab er die sinnlosen Versuche auf, mit denen er sich unbewusst hatte hochstemmen wollen. Außer Schweißausbrüchen war das Ergebnis nur noch größere Atemnot, Schmerzen vor allem im Nacken und eine Erschöpfung, die Perry in die Bewusstlosigkeit zurückzutreiben drohte. Wach bleiben!

Noch funktionierte also die künstliche Gravitation - fragte sich, wie lange. Bei 3,4 Gravos wog sein Körper rund 2.80 Kilogramm - eine Belastung, die Sich im Kontursitz durchaus ertragen ließ, wenn auch nicht als Dauerbelastung. Doch er lag nicht in einem Kontursitz, sondern am Boden der Zentrale der MELBAR KASOM, deren Belag Blasen warf und von Glutnestern überzogen war.

Zögernd kamen die Erinnerungen. Der blendende Lichtblitz, ein wuchtiger Schlag, dann abgrundtiefe Schwärze. Der Raumer musste schwer getroffen worden sein; derart schwer sogar, dass zumindest ein Teil der Waffenwirkung selbst die Zentralkugel im Zellenkern durchschlagen hatte.

Perry wunderte sich nur wenige Augenblicke darüber, dass er überhaupt noch lebte. Der Galornenanzug! Ein gedanklicher Befehl blieb ohne Ergebnis. Weder der gravitationsreduzierende Absorber noch die ins Anzugmaterial integrierten Kraftverstärker reagierten, keine Klarmeldung ging ein. „Moo - Aktiv-Modus!" ächzte Perry. Auch diesmal gab es keine Reaktion. Nur ein kaum wahrnehmbares Zischen, vom hämmernden Blutschlag in seinen Ohren fast übertönt, war zu erkennen. Der Formenergiehelm mit aktivierter Innenklimatisierung schien noch zu funktionieren. Der Rest jedoch...

Muss mich vor den Energien geschützt haben ... wurde dabei aber überlastet und beschädigt ...

Nahezu bewegungsunfähig lag Perry zwischen dem zentralen Achslift und dem konusförmigen Bodenprojektor der Haupt-Holokugel. Von der Seite her drang blendende Helligkeit heran, ein starkes Brodeln erfüllte die Zentrale aktivierte Notfall-Prallschirme. Perry mochte sich nicht vorstellen, wie es um die restliche MELBAR KASOM bestellt war, wenn sich sogar im Zentrum die Gewalten derart ausgetobt hatten.

Mehrfach blendeten ihn Überschlagblitze. Ob es weitere Überlebende gab, konnte Perry von seiner Position aus nicht feststellen. Mit der Erfahrung aus vielen tausend Jahren Raumfahrt war ihm jedoch bewusst, dass der Raumer dem Untergang geweiht war. Mit Sicherheit war an Bord der Atombrand ausgebrochen, die endgültige Explosion bestenfalls eine Frage der Zeit. Dem Terranischen Residenten wurde bewusst, dass er unter diesen Umständen nicht mehr lange überleben würde doch der Gedanke an den Tod ließ ihn sonderbar kalt.

Nochmals verstärkte er seine Anstrengungen, versuchte sich unter keuchendem Atem doch noch hochzustemmen. Muskeln begannen an den Armen zu zittern. Das Fleisch schien sich selbständig zu machen, wechselte zwischen Anspannung und dem Nachgeben der Gravitation. Perry biss die Zähne zusammen; er fühlte Bewegungen im Gesicht, die sich seiner Kontrolle entzogen.

Seine Lungen schienen kurz vor dem Bersten zu stehen, das Hämmern in ihm wuchs zum Dröhnen. Für Augenblicke versank Perry in der Ohnmacht, und als er mühsam gegen den Dämmer ankämpfte, bemerkte er einen verzerrten Schatten. Diesmal war es jedoch kein Trugbild überanspruchter Sinne, sondern ... „Nicht viel Zeit ...", drang eine Stimme in sein Bewusstsein. „Sämtliche Beiboote zerstört ... Einzige Hoffnung ist ein Transmitter ... Vorsicht, ich muss dich tragen."

Präsident Tam Sorayto! Wenigstens das Funkgerät funktionierte noch; als zart flirrende Konturblase mit einem Hautabstand von wenigen Zentimetern war der Körper des Ertrusers von einem Individualfeld umhüllt, dessen Gradientbereich gleich einer gespannten Haut wirkte. „Der Schutzschirm deines Anzugs hatte sich ausgedehnt und mich ebenfalls geschützt", sagte Tam. „Ist dann aber zusammengebrochen ..."

So sanft, wie es unter diesen Umständen möglich war, griff der Ertruser zu und hob Rhodan auf seine Schultern. Dennoch hatte dieser das Gefühl, um ein Haar Genick und Wirbelsäule gebrochen zu bekommen. Die Muskulatur seines Körper war einfach nicht auf diese Belastung eingestellt - da konnte selbst intensives Training nicht viel helfen.

Wann bricht endlich die künstliche Schwerkraft zusammen? Perry wusste, dass diese in Verbindung mit der Andruckabsorption zu den maßgeblichen Systemen gehörte und vielfach redundant ausgelegt war. Schwächstes Glied an Bord der Raumschiffe war die Besatzung; sie zu schützen deshalb vorrangiges Ziel. Hundertprozentige Sicherheit gab es jedoch nicht. „Wenn wir Glück haben, gelingt es uns, trotz der Störstrahlung den Transmitter in Betrieb zu nehmen", fuhr Tam Sorayto leise fort. „Es ist die einzige Hoffnung."

Rhodan sah, dass an mehreren Stellen die Zentrale schotten zerfetzt und in glutflüssiges Metall verwandelt waren. Kaum noch als Ertruser erkennbare Schlackehaufen entlang der Außenrundung bewiesen, welche Gewalten gewütet hatten. Nur im Zentrum der Leitstelle, quasi im Windschatten des Achslifts, waren Glut und durchschlagende Energie so weit abgeschirmt worden, dass sie nicht den sofortigen Tod bedeuteten. Ohne den Galornenanzug ...

Tam Soraytos Vollkombination war dennoch fast durchgehend geschwärzt. An einigen Stellen bröckelten rußige Fragmente ab. Die Kleidung eines normalen Terraners wäre wohl lichterloh aufgeflammt. Nur die an ihre Extremwelt angepasste Festigkeit sowie die Tatsache, dass die Kombi die Funktion eines Not-Raumanzugs mit Individualschutzschirm besaß und der Galornenanzug unterstützend wirkte, hatten dem Ertruser das Leben gerettet.

Mit behutsamen Schritten stapfte er dem Achslift entgegen und machte sich bereit, sich in den Schacht zu schwingen, um die Notleiter hinabzusteigen.

Sorayto ließ Rhodan nicht fallen und auch nicht zurück - obwohl er mit dem empfindlichen Terraner auf den Schultern angesichts der Schwerkraft nur einen Teil jener Geschwindigkeit erreichte, die ihm zweifellos möglich gewesen wäre. Aber er war ein Ertruser!

Trotz der Schmerzen, trotz des keuchenden Atems, gelang Perry ein schwaches Lächeln. Für wenige Wimpernschläge huschten die Erinnerungen an Melbar Kasom, der diesem Raumer Namenspatron gewesen war, durch seine Gedanken.

Im nächsten Augenblick befiel ihn Übelkeit, verbunden mit dem Gefühl, der Magen rutsche bis knapp unter den Mund hinauf. Sofort hörte auch der fürchterliche Druck auf, unwirkliche Leichtigkeit erfasste Rhodans Körper, der gerade noch verhindern konnte, durch eine unbedachte Bewegung in Pirouettendrehung versetzt zu werden und von Tam fortzuwirbeln.

„Wurde auch Zeit!" grollte der ertrusische Präsident. „Jetzt aber schnell, Perry. Wenn die künstliche Schwerkraft ausfällt ..."

Schwerelos schwebten sie, Hand über Hand nach den Leitersprossen greifend, in den Schacht, während die Begriffe oben und unten ihre Bedeutung verloren. Schon eine Etage tiefer verließen sie den Schacht wieder und trieben in den Saal hinein. Tatsächlich gab es hier einen aktivierten Transmitter, zweifellos von einem Notstromaggregat gespeist.

Zwischen den wabenförmig strukturierten Projektorplatten an Boden und Decke erstreckte sich das Transportfeld als zylindrische Zone bodenloser Schwärze. Die Aureole oszillierte zwischen Grün und Farblos; klares Zeichen dafür, dass die Justierung, um die sich mehrere Ertruser bemühten, noch nicht zustande gekommen war.

An die hundert Personen hatten sich in dem Saal eingefunden. Perry erkannte erstaunt darunter viele Regierungsmitglieder und auch die meisten der Emotionauten; es hatten mehr Ertruser überlebt, als er zu hoffen gewagt hatte! Im nächsten Augenblick sprang das Hüllfeld des Transmitters auf sattes Grün.

Einer der Techniker brüllte: „Verbindung steht! Schnell, schnell, schnell! Ist die einzige Empfangsstation, die reagiert - irgendwo in Baretus.

Unversehrten Transport können wir aber nicht garantieren' ..."

Tam Sorayto schob Perry auf das Transportfeld zu, während durch diesen kurz die Erinnerung an Alaska Saedelaeres Schicksal zuckte. Drohte ihm ein ähnliches Schicksal? Gar eine Vermischung mit dem beschädigten Moa, der halb lebendiger, halb robotischer Natur war? Egal - es wird die einzige Chance sein!

Vor Perry sprangen die ersten Ertruser in die wabernde Schwärze und wurden entstofflicht. Bei aller Eile - es war ein geordneter Abgang. Perry dachte an den Angriff des Kristallimperiums. Diese Runde war zweifellos verloren. Von einem Sieg konnte seiner Ansicht nach aber keine Rede sein, dafür kannte er die umweltangepassten Riesen zu lange und zu gut.

Solange in denen noch ein Quentchen Hoffnung ist, werden sie nicht aufgeben! Das Transportfeld wurde blickumspannend, wenige Sekundenbruchteile noch; ein erstes Flackern durcheilte die grüne Aura. Risiko unendlich!

Dann wurde es dunkel, und die ziehenden Schmerzen des Transports durch den Hyperraum griffen nach dem Terranischen Residenten.

 

14.

 

Es ist eine leuchtende Kugel, die sich durch Transformexplosionen, umher zuckende Impulsstrahlen und sich zum PunktbeSchuss konzentrierende KNKSchüsse fortbewegt, vorangetrieben vom machtvollen Gravohub der Hyperkon-Aggregate.

Lohen erfüllt die Schutzschirme, die eigenen Waffen des Raumers werden ununterbrochen eingesetzt. Fern und winzig bleiben die angreifenden Kugelraumer - die Kampfdistanzen rechnen nach Lichtsekunden, nicht nach Kilometern. Abermals leuchtet eine Reihe von Glutbällen auf, vereint zur Feuerwalze, wird von der Kugel mit rot, blau und schwarz gefleckten Schutzfeldern, unter denen vereinzelt grünliches Glimmen sichtbar wird, durchstoßen.

Dann ein vielfaches Aufblitzen bei den wie Perlen aneinandergereihten Kugeln im doppelstöckigen Galeriehangarbereich. CERES- und VESTA-Kreuzer unterstützen mit ihren Waffen jene des Mutterschiffes. Zwei arkonidische Raumer werden getroffen, explodieren. Und weiter, voran, nicht aufhalten lassen ...

 

*

 

LEIF ERIKSSON

27. September 1303 NGZ, 00.12 Uhr

 

Pearl TenWafer führte ihre ENTDECKER-Einheit in halsbrecherischen Manövern, die im Grunde eigentlich durch nichts zu rechtfertigen waren, durch die feindlichen Linien. Kann es wirklich sein, dass ...? Nein!

Aber tatsächlich, die wilde Hoffnung der Epsalerin und der gesamten Besatzung erfüllte sich. Ein Fall von ungeheuer niedriger Wahrscheinlichkeit trat ein, als sie zwischen Trümmerresten treibend die zum Wrack geschossene, aber eindeutig nicht vollständig vernichtete MELBAR KASOM entdeckten. Es könnte noch Überlebende geben! Daran klammerte sich jeder in der LEIF ERIKSSON. Schweißfeuchte Hände öffneten und schlossen sich, Gesichter glänzten, fiebriger Glanz stand in Dutzenden Augen.

Bevor sie jedoch die zerschossene, 265 Meter messende Kugel des ertrusischen Schweren Kampfkreuzers erreichten und den Versuch einer Bergung unternehmen konnten, stießen erneut Verbände auf sie zu.

Schwerste Salven schlugen in den blau und rot umflackerten Paratron der LEIF ERIKSSON: Röhrenfelder von KNK-Waffen schwächten die Schutzschirme, hämmernde Schläge von hypermechanisch wirksamen Intervallkanonen mischten sich mit den Plasmakugeln detonierender Transformbomben, deren Ausläufer von zuckenden Aufrißerscheinungen aufgesogen und ins übergeordnete Kontinuum abgestrahlt wurden.

Und dann vernichtete eine weitere Salve das treibende Wrack!

Wenn Rhodan in dieser Hölle überlebt hatte, war es nun ganz sicher vorbei. Pearl TenWafer und die Besatzung des LFT-Flaggschiffes konnten es nicht fassen. Doch da kam es zu einer letzten Katastrophe: Aus dem Hyperraum brachen weitere gegnerische Raumer hervor, es mussten noch einmal mehrere tausend Einheiten sein, wenngleich hauptsächlich kleinere Schiffe, zu denen viele Korvetten in der taktischen Funktion von „Ultraleichtkreuzern" gehörten.

Die Kommandantin der LEIF ERIKSSON befahl, plötzlich von unendlicher Müdigkeit und Resignation erfüllt: „Absetzen! Wir ziehen uns zurück!

Ausführung!"

Als sei dies das Signal gewesen, traten auch die nicht zerstörten Raumer der ertrusischen Heimatflotte den Rückzug an. Wie durch ein Wunder waren es, wie eine rasche Zählung ergab, noch 1807 Einheiten, die durch ungeheuren Kampfgeist der blitzschnellen Offensive der 4. Imperiumsflotte standgehalten hatten. Zu kurz und zu massiv war der Angriff gewesen, als dass Zeit zur Heranführung der LFT-Verstärkung gewesen wäre. Imperator Bostichs Kristallimperialisten hatten gezeigt, zu was sie in der Lage waren - obwohl daran eigentlich seit dem Ende von Ark'Tussan und den Ereignissen von Hayok und Topsid kaum noch Zweifel bestanden.

 

EPILOG

 

36.140 Lichtjahre vom Kreit-System entfernt, nahe dem Zentrum des Kugelsternhaufens Thantur-Lok gelegen, verfolgt Imperator Bostich I. die Ereignisse. Seine Erhabenheit befindet sich im Ark'Thektran, dem neuen Flottenzentralkommando, dessen Räumlichkeiten noch verwaist sind.

Neben den Halos, die das Kampfgeschehen der 4. Imperialen Flotte zeigen, rotiert eine weitere Projektion, die Ark'Thektran darstellt: Insgesamt 48 turmartige Bauten sind in einem gedeckten Elfenbeinweiß gehalten - bis zu 3500 Meter hoch, am Fuß 850 Meter dick, konisch sich nach oben bis zu einem Durchmesser von 250 Metern verjüngend. Die Oberflächen scheinen von Hunderttausenden von Fenstern übersät, die Türme selbst in ein diesig wirkendes Licht gehüllt.

Bei genauerer Betrachtung schälen sich aus dem verwaschenen Licht vielfach verzweigte und verästelte gläserne Verbindungsröhren hervor, die als bartflechtenhaftes Gespinst die Türme miteinander vernetzen. Als verknüpftes Gesamtobjekt sind die 27 Türme des äußeren Rings 3500 Meter hoch, erreichen beim mittleren Ring aus zwölf Türmen noch 2500 Meter Höhe, und die restlichen neun Türme im Zentrum sind nur noch 1500 Meter hoch.

Die Zahlen sind bewusst gewählt, voller tieferer Symbolik: 27 lautet die ursprüngliche Gesamtzahl der Planeten im Arkonsystem vor der Vernichtung von Arkon III; zwölf ist die „heilige Zahl", unter anderem beim Zwölferrat des Berlen Than oder den 12 Heroen verwendet oder bei den Sternengöttern als zwei mal zwölf in Erscheinung tretend; neun gleich drei mal drei, auch das für die arkonidische Kultur von großer Bedeutung, stand die Drei doch einst für das Synchronsystem der Drei Welten, für Tiga Ranton.

Die äußeren Türme bilden einen wahren Schutzwall für die inneren; ihre „Sockel" liegen ohne Zwischenraum dicht an dicht auf einem Kreisring nebeneinander.

Jeder einzelne der Türme enthält alle notwendigen Anlagen, um aus dem Gebäude ein autarkes Raumfahrzeug zu machen: Im unteren Fünftel befinden sich die notwendigen Anlagen, jedoch keine Überlichttriebwerke; sie sind unterlichttauglich und können auf Jahre unabhängig mit voller Besatzungsstärke im freien Weltraum operieren.

Das eigentliche Zentrum der Anlage ist ein völlig neuartiger Kristallraumer von 1000 Metern Durchmesser - äußerlich der GILGAMESCH nachempfunden, also ebenfalls ein Pentagondodekaeder, das aber aus einem diamantähnlich funkelnden und gleißenden Außenhautmaterial besteht.

Nur bis in geringe Tiefe wirklich transparent, zeigt sich das eigentliche Raumerinnere als eine Art Schatten: Der Kern ist eine besonders gepanzerte Kugelsphäre als Thronunterkunft für den Begam - insgesamt also dem Höchstedlen des Kristallimperiums angemessen!

Imperator Bostich I. hat im Hort der Entscheidungen als maßgeblichem Befehlsinstrument Platz genommen; ein Gebilde von der Form einer schräg abgeschnittenen Gitter-Halbkugel, das im Inneren einen Sessel birgt. Dieses mäßig verkleidete Gerät ist eine Schalteinheit, mit der die wichtigsten Anlagen des Arkonsystems über Hochrangberechtigung erreicht werden können - ausschließlich der Imperator besitzt Zugang, während jeder unbefugte Benutzer zerstrahlt wird.

Der Kristallraumer ist nicht in das gläsernbartflechtenähnliche Netzwerk eingebunden, sondern steht für sich alleine. Von Antigravfeldern getragen, ist er aufgestiegen und schwebt nun in 3000 Metern Höhe über dem Zentrum der durchaus als „kronenähnlich" zu bezeichnenden Anlage - es ist der Imperator-Kristall des Gos'Tussan ...

Seine Erhabenheit Bostich I. von Arkon betrachtete emotionslos die Holoprojektionen und Auswertungsdisplays, die die Geschehnisse im Kreit-System widerspiegelten. Über Relaisketten liefen weiterhin Auswertungen und Daten ein, um den Imperator in seiner Funktion als Begam umfassend zu informieren. „Mascant Kraschyn hat beim Sturm auf das Kreit-System beinahe 4000 Schiffe eingebüßt!" murmelte Bostich. „Ein Verlust, wie ihn sich selbst Arkon nicht allzu oft leisten kann!"

Exakt waren es 3977 Einheiten: 17 Tenderschlachtschiffe, 220 Tenderschlachtkreuzer, 1395 Schwere und 2345 Leichte Kreuzer.

Eine weitere Meldung, von einem Glockensignal höchster Wichtigkeit angekündigt, lenkte seine Aufmerksamkeit auf den zugehörigen Holokubus.

Ein rasch überflogener Textbegleitblock besagte, dass es sich um die eher durch Zufall abgehörte und schnellstens entschlüsselte Verbindung zwischen dem LFT-Flaggschiff LEIF ERIKSSON und dem Residenz-Minister für Liga-Verteidigung an Bord der VASCO DA GAMA handelte. Eine kurze Metagrav-Etappe hatte die LEIF ERIKSSON in sichere Gefilde geführt.

Der Kubus war zweigeteilt, zeigte links den quadratischen Schädel der epsalischen Kommandantin und rechts das Gesicht Reginald Bulls, das plötzlich so weiß wurde wie frisch gefallener Schnee, als Pearl Ten Wafer mit heiserer Stimme sagte: „... Pflicht zu verkünden, dass Resident Perry Rhodan in der Schlacht um Ertrus gefallen ist! Vorhandenes Bild und Ortungsmaterial wird als Anlage übersandt."

Leise antwortete Bull nach langen Sekunden fassungslosen Starrens: „Warum habt ihr das nicht verhindert ...?"

Bostich empfand in diesem Augenblick keinen Triumph, sondern nur eine merkwürdige Leere; er dachte sonderbar unbeteiligt: Rhodan ist tot, Ertrus gefallen - der Riese still...
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